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Vorwort. 



Der Verfatter übergiebt ddni gdehilea Pu^ 
blicom diese AbbandluDg mit dem YV^^nsobet dw 
die darin geführten Loiersuchungen sich seiner 
theilnebmenden Aufmerksamkeit» onbefiuigeiien 
Prüfang und wohlwoliendea Berichtigang er- 
ireuea mögen. 

Ab der Druek dieser Schrift sdion über die 
Ualfie vollendet war« erhielt der Verfasser ein 
Schreiben seines Terefarten Freondes, Herrn Bur^ 
ncafs, worin er ihn benachrichtigte« dass er 
mehrere Memoiren, die er nächstens veröffentli- 
eben werde, über denselben Gegenstand im In- 
stitute vorgelesen habe, und dass er dabei einiges 
(so viel ich weiss) unedirte Inächiiiiea habe be- 
nntaen k&nnen« 

Hätte ich vor dem Anfange des Druckes ge- 
wttsst^ dass ein Gelehrter, der in der so unent- 
behrlicbott Kenntnis» des Zand die groaitfltn Vot^ 



schrille gemacht, der Jazu einen grossem Vor- 
mtb an Inschriften, dessen Mangel ich an mehr 
ab einer Slelle meines Werkes beklagt bab^ besass» 
nnil dessen sinnreichen Scharfitnn und uuermü- 
deie Albaner in paläographischen und gramma- 
tischen Untersuchungen ich aus gemeinschafilichem 
Arbeiten schon längst erkannt hatte, dass ein sol- 
cher, sage ich» sich dieselbe Au%abe mit mir 
gesetzt halte: würde ich allei'dings Bedenken ge- 
tragen haben, meine Arbeit ohne Berathung 
mit ihm zu verülienüichen : ich hatte aber nicht 
mehr die- Wahl, und auch scheinen mir mei-> 
ne eigenen Uaiersuchungen eine hinreichende 
Bürgschaft in ihren Ergebnissen zu besitzen, um 
selbständig auftreten cu. können* Das Publicum 
hat auf jeden Ir'ali den VortheU, denselben Ge- 
geoslaad voa zwei Seiten her, unabhängig vüu 
einander» behandelt za erhalten. 

Es kam hinm, da» der Verfasser eine Ver- 
pflichtung zur Bekanntmachung seiner Arbeit 
übernommen hatte, indem das hohe Ministerium 
mit einer Bereitwilligkeit* die der Verfasser sich 
gedrungen fühlt , mit dem lebhafieslen Danke 
dibntlich amuerkennen» ihm die erforderliche 
Summe bewilligl'halte; um bewegliche Typen der 
Keilichrift ferfbrti^ zu lassen. Es wäre in der 



Tbaty oLue diesem II ul&mitid, uamüglich geweseo, 
Uli der Uatemuchung ins Eioaelne zu gehen. 
Der Verfasier ^ragi kaum zu faoüen , daas seioe 
Arbeit der Theilnahme und Aufmunterung wür- 
dig aejr» welche eine ao hohe Staattbehörde iiir 
dadurch hat zu TUeil werden la&sco. 

Das Schneideo der Siemjpel bat Hr. Bucb^ 
dmcker Geexgi die^Güte gehabt selbst zu über* 
nehmen und dea Guss der Typen zu besorgen. 

Da der Verfaaser die Absicht hat, zu diesea 
Untersuöhttugen zurückzukehren» sey es ihm er- 
laubt, mit folgenderstelle aus NIebuhr's Lebens- 
besehreibuDg seines Vaters dieses Vorwort in 
«chilessen. 



Die^e Jluiucii) ihre Inscliriftea uad Basreliefs^ 
warea durch drei frühere Reisende so weit abge- 
zeichnet, dass sie die Auimerk^mkeit JNiebubr's 
als das wichtigste Denkmal des OrienU mächtig 
erregten. Die FüUe der Inschriften und ßilder 
liessen hoÜen, es werde sich einst ein Enträthse- 
1er finden, der, wenn ihm beide genau abgezeich* 
net vorlägen, sie vergleichend, jene verstehen 
werde: und INiebuLrs treffender Blick belehrte 
ihttt wie UQgeuiigcnd die bisherigen Abaeichnun«* 



~ VI — 

gea Seyen. Nichts von allem, was er ia Asiea ge« 
aeben» zog ihn so mächtig ia der Erwartimg ao: 
er Loaate moki rasten, ehe er Persepolis erreicht 
batia» ttod die letale Nadit verging ihm aehlaflos. 
Uta» Bild dieser Roinen blieb ihm «eia Lebealang 
unauslöschlich, sie waren für ihu Jas Juwel von 
allem» wai er gelben. 

Yierthalh Wochen verweilte er unter ihnen» 
in einer VVijistenei , und in dieser 2^it arbeitete 
er unnaterbrochen die Trümmer an messen und 
abzuzeichnen. Die hoch an den Mauern stehen* 
den Inschriften waren nur dann deutlich zu er* . 
Itennen, wenn die Sonne aie beschien ^ da nun 
in dieser Luft der harte ursprünglich polirte 
schwarze Marmor nicht Yerwittert, so wurden seine 
Augen» schon von der ununterbrochenen Arbeit 
äusserst angegrüfen, sehr gefährlich entzündet^ 
und die«» so wie der Tod seines armeniachea 
Bedienten» nötbigte ihn» höchst widerstrebend das 
alle .persische Heiligthnm zu verlassen, ohne es 
durch Ahseicbnnngen erschöpft eu haben. 

Bonn am Khein» im Mai id36* 

Der Verfasser. 
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$. 1. Eialeiiung. 

Da6 laoder - Gebiet, welches der Lauf des 
Tigris, nnd, wo beide Flüsie aaeb näbem , ' der 
des Eiiphrats im Westen, der Persisclie Meerbu- 
sea im Süden, die grosse Salzwüste im Osten, 
und der Gebirgs - Zug , deami Mittelpunkt der 
hohe Demavend ist, im Norden umgränzen, ist 
die Heimalh der urwelliicbea Monarduea der 
ABgyrer, Bafajioiiier, Meder und der, die vor ihnen 
herrschenden Välker überwältigenden Perser. Ei 
ist zogleiob die Heimaih einer eigenthümliohen^ 
Gattung von Sebrift, die es bei uns übUoh ge- 
worden ist, Keilschrift zu nennen, und die 
eqhon durch die Oerüichkeit ihres Yorkommem 
einen Znsamtnenhang mit jenen Weltreichen an«- 
zusprechen scheint Ihre Elemente» keilförmige 
Striche und Winkelhaken» finden sioh auf alten 
Denkmalen am See Wan, in der Nähe Hamadans, * 
also Ecbatonas, in den Kuinen üabjlons und an 
den Pallästeu Persepolis wieder, nur auf TOfschie- 
dene Weise zu Zeichen fiir Buchstaben oder Sjl- 
hen verknüpft. Ausserhalb jener Granzen erscheint 
sie nur als ein mit der weilgreifenden Herrschaft 

1 
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der Acbämeaidea eiaherziehender Fremdling» wie 
auf der Landenge, die Asien toq Africa trennt. 

Geographisch stellt sich also das Gebiet dieser 
Schrift in die Bütte zwischen die Semitiscfaea 
Alphabete des westlichem und die Indischen des 
, östlichem Asiens , andere alphabetische Schrift- 
arten kennt das alte Asien nicht nnd die asiati- * 
sehe Palaographie wird erst durch die Entdeckung 
der Keilschrift vollständig. 

In eben dieser Schrift; war gewiss aneh die 

Inschrift, die Darliis am Bosporus auf die Deak- 
aäule des Scythischen Irddzugs hatte setzen lassea 
und die Herodot noeh aah. *) Er nentit sie Assy- 
risch uad diesen Namen brauchen auch sonst 
die Allan , wenn sie von Inschrifiten reden » die 
mit Gewissheit hiefaer geisähll Werden können. 

In unserer Zeit, wo man mit so vielem Eifer 
jede Gattung Toa Uebeihleibfleln dea Alterthmna 
m aaarakdn und ra deuten aiok bemüht, kennte 
es nicht ausbleiben, dass man die Aufmerksam- 
keit, aueh diesen ineohrifi^ zowendetev £s hatte 
gewiss einen grossen Reiz, Monumente zu verste* 
hen» die unter den Augen von Königen erricluet 
Bßyn koanlen» derm Namen an Salamis und Ma- 

ratlioti eriaaern, und die durch Aeschylus und 
Herodot in der Po^ie und Geschiebte für. immer 
heimimb geworden sind^ nicht m reden Ton den- 
jenigen Inschriften, die der halb fabelhaften Ge- 
schichte dai^ Aarfffer und Meder angehöreu moch- 

*) IV. 87. 
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. ten , wie dia voa iicbatana und dem Sde Wan« 
Abgttelveii toh dem nidgUdiM Inlialt Leniit» 
maa gewiss sejn, dass die gelungene Entziffetung 
uns mit Sprachen bekattot ttiatheii ivlirde, toA 
denen- uns sonst nichts überliefert \fordeit ht 
Denn man war bald dahin gekommen > mekrerö 
Gattungen dieser Sditift ta nntetscbeiden. 

Ks ist nicht die Absicht, hier die Geschichte 
dieser Bemühungen zU erzählen; hier genügt es 
ztL sagen 9 dass Ton der einfachsten Grattnug Hr. 

Grolefend ein Alphabet aufgestellt hat, nachdciu 
es ihm gelungen war, die JNamen Xerxes und 
Darins in den Inschriften Tott Persepolis ztt ent* 
decken. Diese Entdeckung ist gewiss eine der 
schönsten, die auf dem Gebiete der Paläcqpraphia 
gemacht trerden kdnnen «ind wird ihrem Uthe^ 
ber einen bleibenden Namen unter denen sichern, 
die durch Schar&ihil nnd eine ^ückliche Gabe 
der Ditinatten die GrdnMi der aIt-adatlM:!ien 
Philologie erweitert haben« 

Es war viei tu. wissen, dia$ wir, Vr«ntg^ni 
in der einfaeberen Schriftart» ein Alphabet vor 
Uns halten, und eine so sichere Grundlage der 
weitern Entastfiernng m besitzen, als faislorisdt 

bekannte IXamen. Xerxes, Darius, Ilystaspcs sind 
sicher mit diesem Alphabete erkannt^ wir lesen 
damit ein Wort, welches König, ein anderes, 

welches Länder bedeutea muss; die grammaü* 
sehe Form aber, die beiden gegeben wird, er- 
scheint jedem Kenner des 24end« und SanskriCI 
befremdlich* 
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Dieses ist nun aber auch alles, was, mit jenem 
AlpKabete geleseo» an bekauote und vecaländliche 
Worte ormoert. Wollen wir et weiter anweiir 

dea, so erhaUeii wir ULiheLünnte Avürler, ver- 
dächtig erscbeinende grammatische Formea, ja 
oft Syiben, die geradem unaussprechbar sind» 
wenn jiicht Fehler der Abschrift angenommen 
werden; ein bedenkliches Mittel bei der augen- 
scheinlichen gewissenhaften Treue Niebuhr^s» su- 
mal wenn seine Abschriften mit denen eines spa- 
tem Beisenden, Sir Robert Ker Portex^s» genau 
übereinstimmen* 

Ich frage jedeoi der die Probe angestellt hat 
und die lienntnisse besais^ sie gehörig anstellen 
zu können, ob in den eben ausgesprochenen Be- 
hauptungen die geringste Uebertreil>ung ist* 

Ist jenes Alphabet demnach richtig, so hat 

die Enizlfferimg uns bis jetzt keiacu grussen Auf- 
schluss über das Einzelne des Inhalts von jenen 
Inschriften gebracht, und die Sprache muss noch 
gefunden werden^ die uns das Verständniss öffnet. 

Eine wiederholte Untersuchung hat mich 
nbeneugt, dass das bisherige Alphabet nur halb 
richtig ist) dass die Inschriften uns die Mittel 
darbieten» ein richtigeres su finden« und dass^ 
damit gelesen, der Inhalt sich aus der Kenntniss 
des Zends und Sanskrits grösstentheiis von selbst 
ergiebL 

Dieses darsuthun ist der Zweck der folgen- 
den Abhandlung. 

Sie bezweckt nicht» die verschiedeiien Denk- 



male der Keilschrift, (Jie Fundorte der Inschrlf- 
teu auizuzählea oder die Unterschiede ihrer Gat^ 
tuiigea nachzwnreisen; sie mll blos die Enuiffe* 
rung der einfachsten Gattung vervollständigea^ 
und den Inhalt der Inschriften darlegen^ nicht < 
den ganzen Gegenstand erschöpfen, sondern das 
enger gezogene Gebiet genauer und methodischer 
dun^forschen. Ich hoffe dadurch zugleich eine 
tüchtigere Grundlage für die Entwirrung der . 
übrigen verschlungenem Schriitsjsteme m ge* 
Winnen. 

Was über die Keilschrift im Allgemeinen bis 

jetzt sicheres oder wahrscheinliches ausgemittelt 
worden ist» Terdanlen wir in der Tliat haupt- 
sächlich Hrn. Grotefend. Seine unten angeführte 
Abband In Qg überhebt mich der Mühe, «eine all- 
gemeine Einleitung über die ganze Frage Toran« 

zuschicken und weist zuuleich auf andere, tlieils 

iL ' 

eigene, theils fremde Behandlungen des Gegen- 
standes bin. 



*) Ueber die Erkräniog der K.eUacbriften und besonden 
der Tnscliriften von Persepolis, eine Beilage zu Hee- 

rcii's Ideen. Ich benutze die Ausgabe Gött. 1S24, 
Ideen Ister Xhl. 2te Al>tli%. Ui&tor* Werke liier Tbl« 
& 325. 

N achndit Yon. spiter entdeckten noch nicbt co>. 
pirten Ini^riften findet sieh in den Reisen Sir Reberl 

Ker Porter'« in Persien. Thl. I. S. 524. 570. 655. 
679. Thl, ir. S. 120. 157. 414. Die Reise unsere» 
unglücklichen Landsmannes , Professor Schulz aas 
(Hessen^ «iid deren bald viele neue btnzufiigenk 



Um der folgendeo Untersncliimg die ihr 

uulhige Freilieit zu sicliein, miiss ich zuerst die 
BmU prüfen, au£ y^elcber Hr. Grotefsnd seia AI* 
phabefc errichtet hat Wären seine Fundamente 
uner^imlierlicb» sa hätieu wir keine andere Auf- 
ffkhß» als die mit diesem Alphabete gelesenen In- 
aohriften nach Möglichkeit zu erklären* Sind sie 
e3 aber nicht» müssea Yrir uns zuerst nach Mil>« 
lela vunsehen, um ein hertch%tea Alphabet an 

die Stelle setzen zu können. 

Ich hoffe» diese Kritik ist auf eine Weise 
abgebsslt dasa die Yerdienate eines geschätzten 
Yorgüngers keineswegs veikleineit \vordea sind« 
Ich vrül sein Fortsetzer» nicht sein Ge^er seyn» 

loh unterscheide zuerst zwisehen^ dem, yrelchea 
in dem frükern Alphabete sicher ist, und dfov 
iKeVshes ich glaube verwerfen oder nenigpleaa 
Torlänfig bes(wei&ln zu müssen; i^elches auf nichta 
g^ützt ißtji als eine Meinung, die einer andera 
gegenüber sieb nur durch Gründe und Beweisei 
behaupten lässt. 

Da .nicht mehr bezweifelt wird, dass die Ko« 
nigimameu richtig gelesen worden sind» so folgt 
von selbst, dass der Werth der in ihnen enthal- 
tenen Buchstaben im Ganzen richtig bestimmt 
ist; ich sage, im Ganzen» um der spätem Unter- 
suchung das Hecht einer schärfern Fassuui^ der 
Bestimmungen nicht abzu^hneiden. Das Bedürfe 
niss der schärfern Bestimmung entsteht aber erst 
mit der fortschreitenden. Entzifierung und ob z. 

Dai^ina mit einem d oder ^ (dh) geschrieben 



ist, ist eine Frage, \¥oruber wir eine andere An« 
aicbl» üh noaer Vorgaoger liabeo koanea, ohne 
dais adn Yeidieoat» den BoclistabeD z»rst rich- 
tig bestimmt zu babeo, dadurch bezweifelt wird« 
Ick hoffif-iii der Tluil üigan zu Unnen, das8 
BeiDabe nur in <o)«lien scbärfern Umacfareibnn- 
geu iier Laute hei jenem Namea gefehlt worden ist. 

Wm ich fbr aogtei^barf 6kw ihetla irrig, tbeib 
nicht hinlänglich begründet halte, sind die Be- 
aiimmungen der übrigen Buchstaben. 

Auf yrelche Weise Hr. Grotefend vmliahr» 

um diesen Jjuchstaben ihre Geltung zu linden, 
hat er nicht im Einselneo dargelegt« Ich Ende 
«rar eine allgeueiae Bemerkung darftbar) ifir 
wollen sehen, ob uns diese genügen kam». 

Hr. Groie&ad aagt a* O» 35 a: ,,y<m 
der Artr wie ich nach nnd nadb die Bedevtniig 
aller übrigen Charaktere herauszubriogen yer- 
aoehte^ faravche icii nidita cu aage% indeai eg ans 
dem Biiberigen genng erhellt, iä» ieh ia allem 
Yernunitmassig und ohne Wilikühr zu Werke 
ging^ und daas meiaa EDitiibmag aiohl data Vor> 
wurf eines blinden Zufalls verdient, welchen mir 
einige Anhänger meiner Gegner haben aufbür- 
den woUea." 

l')ei den Königsnamen hatte er eine nicht- 
aeknur an der bekannten Form der Kamen selbet^ 
hier gah m avr, die Ferai diaa Namene ta fia^ 
den, in die sich die Charaktere fügten. Ich habe 
acbcm geugt» das» ieh hier mnig n erwaera 
habe* Hatia er abev M den ftbrigea Yf^^tmr 
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61116 iotclie Richttdraur? Nein! «r wmne nUkt 

was herausgelesen werden sollte, kannte nicht 
im Tomnu die Wörter» auf ^welche die Zeichen 
passen solHen. Worin lumn denn das "mmunft* 
massige Verfahren bestanden haben? Doch wohl 
nur darin, dass er «achte dai Unbekannte dordi 
das schon Bekannte zu finden, dass er Wörter 
auftucbte, in welchen die bekannten Buchstaben 
nd>en den noch unbekannten anf solche Waat 

gemischt vorkamea, dass öich diese durch jene 
bestimmen Hessen« 

Ich liestrette nnn ganz und gar nicht» da» 
Hr. GroLeiend sich auf diese Weise bemüht hat» 
▼emunftymäss m Terfahren, aber ich läugM^ 
dass die Mittel , deren er eich bedienen konnte^ - 
Um so zu verfahren, der Art waren, dass er da- 
durch zu sichern Ergebnissen gelangen konniei 

t rieh kann mir nnr drei Wege denken, die er 
einschlagen konnte, um mit Hülfe der schon be« 
kannten .Buchstaben die Geltung der noch uuImh 
stimmten Zeichen zu finden. Ich werde jedes 
iUeser drei Hül£smittei prüfen. 

. Erstens. die Figur der Buchstaben. 

Wären die drei Grundzüge der Keilschrift, der 
Winkelhaken» der senkrechte und der Quer- Keil 
immer eo angewendet» dass bei der Bildung der 
Buclistabea aus ilmcD, jedem Elemente eine iden- 
tische oder äholiche Bedeutung verbliebe^ so wäre 
die Möglichkeit Torhanden, aus der' blossen Form 
der Buclisiaben ihre Geltung zu errathen. Zum 
Beispiel« Der WinkeUiakea bedeute einen Hauch» 
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daiiii wären allo adipirirUn BncbMibM mm cbm 

Yorhaadeoseja des Winkelhakens in ihnen er- 
kennbar; oder der ecnkrechte Strich faedenie 
einen Zischlaut Aher schon die bmden im Na^ 
men des Hystaspes vorkommenden Zischlaute (s 
und 9) beweigen» dass dieses Princip entweder 

gar nicht oder ^^cnii5stens nicliL so wahrnelimbar 
in der keüschrüt ist, dass dadurch die Geltung 
•der Zeichen ana ihrer Figur zn folgern ist. 

Oder das Keil -Alphabet besäs&e eiae solche 
.Aehnlichkeit mit einem andern bekannten, dass 
die Vergleichung beider uns die gewunsoble 
Aufklärung gäbe. Das einzige , «an welches man 
hidiei denken könnte« wäre das Zend- Alpha* 
bet» Aber der fluchtigste Anblick belehrt, da« 
eine solche Aehnlichkeit beider in der Form der 
Gr Bnchstaben gar nicht vorkomml; es lässt sieh 
höchstens das & der Keilschrift mit dem drei- 
strichigen ä des Zends zusammenhalten* Ich rede 
nur Ton äusserer Aehnlichkeit, die erst gefunden 

seyn muss, ehe von der innern, der Anzahl und 
den Unterscheidungen der Laute die Redä seyn 
kann* Alt Entaifferungs- Mittel ist das Zend-AI« 

pbabet nicht brauchbar. 

Ich komme auf das zweite, die Sprache. 

Wäre die Sprache, worin die Insohrifken ge* 
schrieben sind, oder eine nahe verwandte bekannt 
gewesen, so wäre mit Hülfe tou Tieraeha entzif- 
ferten Buchstaben (so viele enthalten die Königs- 
Kamen) ohne Zweifel der Rest zu entdecken ge- 
wesen« Es wird jeder Sprachforscher eine solche 



W«tt0 eiagdittiit voiniiiigetetsty itm die lüMlunf* 

ten genau und felilcrriei copirt, die Buclistabea 
arteitobeidbar^Qichriab«!! «ejwi* Aber die »Spra- 
dbe mint ihm gelänfig 8^11, und hm vm sie 

gSLiiz uabekauat.* 

HwoL ^and abor diese einfacbete Gaituag im 
KeUodirift immor über daa beiden andero| Da- 
rias und Xerxes werden nur die Sprache ihres 
Volkes über die andern ihier gtosiea MonaroUe 

gestellt haben; man nahm also an, dieses sey 
AUpenisch. Gewiss mit Recht. Dieses ist aber 
fluni uabekanat» und iiir besilatii darin eben 
nur diese luschriften. Das Neu-Persische zu Hülfe 
neJiunenzu wollen, wird jetzt kein^ gründliebea 
Sprackfimeher. ainfidlen, iek irüssta nur einen» 
dem ich eine solche Verkehrtheit zutraue^ und 
Ifswiss isl diätes ni^t Hr. Grotefiand. Er nahm 
ssiae Znflnofat enni Zend nnd »nob diiH 

ses mit Recht. Da dieses nun im östlichen 
aien an Hanie gewesen sejn mnss (dieses liesie 
Sick ans dem geograpbiseben Capitel des Vendi* 
dad ^) schliessen^ es ist jetzt nach Bnraouf s schö- 
nen Untemtehnngen '*''^) nickt mebr. meifelhafi) 
$0 wäre eine Sprache gefunden, die iu aller 
Wabxscbeinlichkeit die imbekanate Allpersische 
exsetsen bdnnte. 

Ich weide mich eben dieses Hülfsmittels nicht 
sowohl aar £ataifierttng des Aipbabets, als zur 

*} Faigard. I. 



ErUarang der Wörter bedienen*- Hr« Gtolelnid 

bat Dua dasselbe gethaa^ me kaaa idb deoa 
aaine Resultate bestreitm? 

Weil ich behaupte, dass erstens die Art» 
wie ihm dasZ^end bekaaatvrar, zwei Leos die Art, 
^e er dessen Verbältniss «m Altfe r a i s cbe n aiiik 

fauste, ilm irre leiLeu musste. 

Ich iange mit dem zweitea an. Hr. Grotes 
fand mmmt identitätt nieht dialektische Veiv 

■wandtscliaft des Zeads und Altptersischea an. ,,Mir 
g|8nügt>" sagt er S. 354» Munbezwei&lbar gezeigt au 
babeoy dass Zend die Spxteche der Inscbrif len 
der ersten Gattuug sey /' Wenn er ia dem Wort^ 
yidGkd9€rdahuts9h4o Uesst «ndmit^derLän- 
der'' übersetzt, idiesen vnbeaMifelberea Beweia 
findet, Sip ist, er genügsamer » sds billig ist* Die 
Zendfona ist dangkunäm oder daqjfu^anu 
Dieses Wort bildet aber seinen besten Beweis für 
den Sat2 und v^k "wiU miob nicht des leichtejoi 
Yortheils bedienen» mit seinem Alphabete andei« 

"Wörler zu lesen, die cLer alles andere als Zend scvn 

v' 

l^önnen» Hätte er gesagt, diese Sprache sey eia 
Dialect de& Zoide, so 'wir« eia wabracbeialii^ieip 
J>evveis in dem Worte, obwohl diese Endung des 
Genitiv Pluraüs nichts anah^gea hat in dsm gaie 
aen Gebiete der Sprachen» die aar Famiiie dee 
Zends gehören. ' 

Es könnte acheinbn, alaob dieae UntersoheiduBg 
awiscben Identität nnd VerwaAdtscbaft eine leere 
Wortikiaubex^ sey, dasselbe Wovt Mrird aber zeigen^ 

den dm aidbt so aey. - I^mi «ir dafinr d^hunänk 



so haben wir eme 1 oim, die sich sogleich als 
acht darstellt 9 aber zugleich als dialektisch vom 
Zead unteFSchieden. Die Endung hat ein langes 
u vor in, wie das Saa$krit> nicht das nasalireuJe 
£ des Zeada. Das Thema des Wortes hat ebenso 

* 

I eine dtalektiscHe Abweichung vom Zend, es fehlt 

das diesem eigen thümli che n'^g vor welches dem 
Indischen j entspricht. Wirw&rdeu aber durch 
die Annahme der Identität verfuhrt werden, für 
das h ein qjr oder n~gh in dem Worte zu suchen, 
um eine Gleichheit der Form herauszukünsteln* 
die weder Törhanden, noch erforderlich ist» wenn 
wir das Verhältniss richtig ansehen. 

Es giebt ohnehin ein ausdrückliches Zeugniss 
der Geschichte über das Vcihaltaiss der alLea 
Sprachen Persieos zu einander. Strabo sagt XY* 
p. 794* (Ariane §. 8. ed. Tzscfa.): y^lae&trcfjepsraa, 
Tovroua riig * Agiavrig liix9^ usQovg Ttvog zal litp^ 
omv^ naX MiiSm, xal iri %mf aqxzov Boxr^toy^ 
utaX So^ai^ä^* ütA ydp viag naü o^oyXümot '%ap& 
[uxQov," Diese Nachricht ist ohne Zweifel aus 
einem Geschichtschreiber der Macedoniscben Zeit 
und gilt unbedenklich für die Periode der Achä-* 
meniden» so gut wie die ähnliche von der Kar- 
manischen Sprache aus Nearch; p. 727. §. i4* 
Ndag)(pg 9i tA ^XiHar» e^n xal iidXexfcov 

Es atoht also durch ein ausdrückliches Zeug- 

' niss fest, dass in den Gegenden, denen wir zu- 

näjchst deniXamen Iran beilegen könne n, ehemals 
awei nahe ?erw«ndte* jedoch dialektisch venchie- 

■ 

1 
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Jene llaiiplsprachcn herrschten : die Medisch- 
Persische, wozu die der Karmanitea geborte^ und 
die Sogdmh'Baktrisclie. In der letitea mütm 
"wir das Zeud, m der eri>tuu diu Sprache unserer 
Inschriften suchen. 

Das Zend hat unter andern Eigenihumlich« 
leiten hesondeiüs die der Epenthese der kurzen Vo- 
eele i und ii» Torzikglich des L Ist diews aber 
auck lur das Altpersische anzunehmen? Ans der 
Voraussetzung der Identität würde dieses fol- 
gen} allein, das Geseta dieser Epenthese "wäre 
auch mit einem falschen Alphabete in unsem 
i^nschriften au eoidecken und es zeigt sich keine 
Spur davo^. Weil man aber den Voeal- Reich«- 

• thum des Zends Avicder linden zu müssen glaubte, 
hatte man mehr als Einen Keii-Consonauten in 
einen Vocal verwandelt. Daher nannte ich die 

vorausgesel/tc Identität des 2^nds und Altpersi- 

sehen irre leitend. Man lasse im Zand die Epen- 
thesen weg und sage paii für paiti^ uti für uiti^ 
hdti für häUi (s'ihati.s' steht oft ia den Inschrif- 
ten), and es ist nicht Tocalreicher» als manche 
andere Sprache. 

Der andere Grund, warum das Zend ein trü- 
gerisoher Leitstern- seyn musste« ist dieser. Es 
war damals auf eine Weise mitgetheilt, die irre 
führen musste. Viele Bu<äistaben waren von 
Anqoetil falsch bestimmt und verweehselt« die 

Formen sehr mangelhaft und irrig augegeheu. 
Nach Burnouf's und Bopp's Arbeiten ist dieses 
eine Thatsadbe, die keiner Erörterung bedarf. 

* 
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Hr. Grolefend hätte nie eine Form, wie daku- 
iscfiäOf aufgestellt« iiätte er Jas Zeod gekanaty wie 
trir m jetst kennen. £§ trifft ibo aber degwefsn 

kein Vorwurf, er konnte nur LenuUen, was iLui 
zugänglich war. 

Es gehtinber mgleich hefrvMv daM das iweita 
llulfsmittel , das ihm zu Gebote siand, keineswe- 
gesy bei allem Ternunfimfissigen Verfahren, ror 
Irrthiun sicherte, dass es ihn im Gegetilheil tbeil- 
weise irre führen musste. Es war ein brauch- 
bares Werkeeog, welches aber thetls im Unsund» 
war, thdils fclseh von ihm gehaadhabt wnrde« 

Da er nun den dritten Weg, den ich sogleich 
ugeben werde, gar nicht einschlug, so hitbea 
wir dargethan, dass seine Bestimmungen eines 
grossen Tbeils der Keil-Buchstaben auf keiner sehr 
sidieren Basis ruhen; ich «will ihm kein unver- 

nunftmassiiies oder willkübrliclies \ erlab rea auf» 
biirden, aber ich drehe seinen 6at2 um und sage, 
dass es ein blinder Zufall gewesen, wenn er alki 
richtig getrolfen hätte. 

Wir werden nns also erlauben, veu «einem 
Alphabete nur das für richtig zu halten*, Vfotdt 
wir Gründe der Bestätigung ^ aniühren konneu 
und nnbedeaklick dafon abweiehen, wtan wir 
lans^am bereebllgt fifthlen, iodetti *wir weniger 
trügerische Hülfsmittel anwenden. Der Macht-* 
sprach, dass nichts Ifillknbrlicih angenommen sej, 
darf uns nicht hindern« die Untersuchung Toa 
neuem anzustellen. 

Man wird mir zugeben^ dass Eigennamen* die 
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uns ebenso bekannt sind, %Yie diG des Darius uod 
Xences, ein Tortrefflidbet Bliuel der weiteren Eol* 
zifierung darbieten "würden , wenn es gelange^ 
solche in diesea Inschriiiea za eatdecken. Es ist 
dieses das dritte der Hülfsuittel» die ick oben 
av&aUta 

Ilerodot^) ^iebt an, dw Darius auf die Säu- 
len» die er am Bosporus som Andenken an seinen 
Scythischen Feldzng ernchten Hess, in Griechi-* 
scher und Assyrischer Schrift die JNamen der ihn 
begieilenden Völker halte eingraben lassen. Dm 
wir nua Darstellungen, tribut-brin elender VöIkeiJ 
an den^Paiiästen> woher die Inschriften kommen» 
erkennen, so lag es nahe, .ein. soiofaes YdlkerfOiw 
zeichniss hier zu suchen. Ich suchte also mit 
Hülfe der siober entaiäerten Buchstaben des Gro- 
teibnd'sehen AJpbabels die grtaem Inschriften 
durch und entdeckte bald ein solches in der Nie- 
hnhr'seben Insohrift L 

Ans der Untefsuohung dieser Namen «rgah 
sich bald die Geltung beinahe aller noch unbe^ 
kanntisn Zeichen. Man wird sehen, dass die Ord* 
nung, worin die Völker aufgezählt sind, so geoatt 
mit ihrer ideographischen Lage übereinstimmt, 
das» ihre Namen so gnt imo, um Herodot nnd 

dem Zoudavesta Lckanntcn entsprechen, eaJiicli, 
dass die Wörter» die wir mit dem so gewonnenen 
Alphabel lesen, in ifaver Form eine zwar eigen- 
thümliche aber aus demZend so leicht zu begrei; 

^^^^^^ ^ k% 

♦) lY. 87. 
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fendö Grammatik zeigen, dass wir es wagen dür^ 
üm» mmam beriohligteo Alphabete eine mehr ab 
Torübergehende Dauer m Tersprecben. 

Ich lege das Ergebniss dieser Uaiersucbiuigen. 
hiermit der gelehrtem Weit ¥or und moss ea 
abwarten , ob mein Entziflerungs - Versucli die 
Probe der Kritik ^vi^d bestehen können. 

Man wird findeof daas die AeoderangeD» die 
ich in dem frühem Alphabet mache, iheils dca 
Werth der einzelnen Charaktere batreiÜBnt theils 
das Wesen der Schrift selbst Die letitere ist na- 
türlich die wichtigere uad greift so sehr in das 
Wesen des Alphabets eia, dass dadurch ein gana 
anderes System des Lesens aufgestellt yrird. Ich 
glaube nämlich erwiesen zu haben» dass der Vo- 
oal a nur initial» in der Mitie nur Tor h und 
▼or andern Vocalen ansdrüickHoh durch ein 
Schriftzeicheu geschrieben» allen Consonanten da- 
gegen inhärirty wenn er nicht durch ein anderes 
Vocalzeichen ausgeschlossen wird. Also ein Sy- 
stem, welches grosse Aehnlickeit mit dem der In- 
dischen Alphabete hat. Wie ich zn dieser Id-> 
duction gelange, kann ich erst später zeigen« Hier 
nur vorläufig so viel, dass Wörter, wie gprd (1. 
Z. t%\ auch nach dem Grotefend'schen Alphabete 
nur CoQSonaaten enthalten. Er wird also in sol- 
chen Fällen entweder mein System zugeben müs- 
sen, oder Fehler annehmen: eine Annahme, die 
kaum zulässig ist, da zwei unabbäugige Copisten, 
Niebtthr und Porter, dasselbe geben und zwar 
nicht in jenem Worte allein, sondern in einer 
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Menge. Die Fehler müssien also dea urspriiDg- 
liolmi Steiahaneni zogctcbriebeii mrdeoj yras 
noch UDzalässiger iat. 

£s haue diese Eigenihümlichkeit sich auch 
ohne jS^nnciuaB des Tollatändigea Alphabets entr 

decken lassen Ivonncu ; aber i^crade die drei Naiiieu 
Xerxes, Darius, Hystaspes boten kein deutliches 
Beispiel des Systems dar , weilttheils andere Vocale 
als a in dea Sylben waren (u, i, u), theils h und 
ein anderer Vocal folgte (in ▼is't49pahA» di^r- 
h«waue*), tbeik die Anssprache das a nicht iuh 
abweisbar fordert (darhawus' und darhwus*). 
Es ist dtm £i des Golumbos. 

Ich habe bis jetsst keine Erwähnung der Arbet* 
ten des Herrn St. Martin getban, er hat einiges 
in dem frühem Alphabete und auch dieses nur 
Einmal mit Recht geändert» ohne im Wesentlichen 
weiter 2U kommen* Aus seinen Abhandlungen 
hesitzesk wir nur Auszüge ihr vollständiger Ab- 
druck steht in der Gesammtauscabe seiner Werke 
eu erwarten. Sein Aip habet bat unser verstorbe- 
ner Landsmann lüaproih beriehtigt herausgegeben 
und zwar naeb seiner Weise mit nicht geringer 
2kiYersicht angepriesen *'^). Hr. St Martin seihst 
giebt uns eine grosse Zorüstnng von* allgemeinen 
eialeitendeu Erörterungen und macht nicht un- 
deutlich Ansprache auf eine tiefere Kenntniss des 
Zendsj als damals vorhanden war. Wenn die 

*} Im Joarn. Asiat Tom. IT. 

**j Apercu de l'originc des divcrsoi ccrilurcs de rancien 
juoadc. Paris 1832, p, (i2, 

2 



Digitized by Google 



Wörter also wo möglich noeh unasenditclier' wer- 
den, als sie vorher waren, hat es nicht dieselbe 
Entachuidigang» Auch er überhäuft sie mit Vo* 
lalen und ^virfl verscliietlene Bucbstahen zusam* 
zoeo, slU Variantea eines und desselben. Lob ver- 
dieut» da» er eich beicheidet, einige Zeichen «le 
unentziiiert hinzustellen. 

Mit g;rösserer JkLeuataisft des Zends ausgerüstet 
musste der eifrige und sinnreiche Sprachforscher 
Ilask leicht entdecken, dass einiges in dem frühern 
Alphabete nicht richtig sey« Die -wenigen Bemer- 
kungen, die er darüber mittfaeilt, aeugen yon rich- 
tiger Einsicht in die Sache und hatte er sich ernst- 
hafter» als der Fall gewesen n seyn scheint, da- 
mit beschäftigt, zweifele ich nicht» dass er weit 
mehr Neuerungen vorgfBSchlagen hätle. Ihm ver- 
danken wir die Smntniss sweier wichtigen Bucb* 
sieben ^). 

lieber die Ordnung, die ich befolge, habe 
ich nur einiges an bemerken. Um die Grunde» 

die mir bei der Bestimmung eines BuchsCabens 
von Gewicht schienen» so viel %\ie möglich bei- 
sammen SU haben, und um Wiederhohlungen zu 

vermeiden, habe ich einzelne Theile der ursprüng- 
lichen Untersuchung umgestellt. Eine ganz syste- 
matische Anordnung hätte einige Vorzüge gehabt, 
"würde aLcr der Abhandlung ihren gene tischen 
Charakter genommen habend ich wünschte, dass 
der ]Leser mit mir Schritt vor Schritt von dem 



*) Joani» Asiat. Toni* II. p» i5'3. 
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BeLaonten auf die EatdeGkiuig citt Unbdkanntcüi 
geleiiiel mmdan^sdlte. Aiieh baBe ich überall ge- 
sucht » das Zweifelhafte voa dem Sichern zu ua- 
terscfaeiden und neiiie eigene UDvrtaBeiiheifc. nicht 
mraehwiegen, wo ieh nicht eine hinieichendeGe- 
währschaft für eine Meinung zu haben glaubte. 
Auf einem so neuen Gebiete allea mit Einem 
Warfe gewinnen zn wollen, ist ein sicheres Zei- 
chen, noch w^it Tom Ziele zu seyn. 

Die £rU&rong der insdbrifien war eine noth- 
wendige Zugabe; eine EotzifleruDg erhält doch 
immer ihre beste Bestätigung, wenn wir durch sie 
etwas TersKndlidMi heranslesen. Auch darf ich 

sagen, dass ich durch die Sicherheit, womit ein- 
zelne Insciirif ten sich erklären liessen, selbst über- 
nseht war. Anderes mnss hier noch der Ztiknnft 
überlassen bleiheu ^ die fortschreitende Erkenntniss , 
des Zends nnd neue Inschriften» die hier einzeln 
TorlLommende Wdner in einer anfheUenden Um- 
gebung zeigen, werden dazu beitragen. 

Die Inachrifian» die ich bebandele, sind zu- 
erst die Niebnhi'aoben dieser Gattung der Keil- 
schrift j bei ihm A. B. G. H. 1. Von seinen 
A. H* L hat Sir Robert K. Porter ebenfalls Ab- 
schriften gegeben > ich fikhre sie mit denselben 
Siglen an 

Die gniase Inschrift bei LeBrnn"^) iSi. 

*) N.8. Reife 2terThl. Kopenh. 1778. Tab. XXIV. XXXL 
*^ Travels I. tab. 44 (= A.) tab. 55. a. (= H.) 55. b. (= I.) 
Voyages par Corneille Le BroD» ctc AjQSterdaia i718. 
fol Tom. U. p. 
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i^t wichtig und leicht herzustellen mit Hülfe der 
übrigen. Was ar mut giebt» mi Brncbitücka^ 
-die sehr bedauern lassen, dass sie niclit vollstän* 
dig und gehörig copirt "wordea Mud, Ich ha- 
seicbne dk groM mit L. B.« die BrachHuclce mit 
ihren iN Ummern. 

Was Chardin und Kaempfer geben, hat 
gegenwärtig gar k/etaen Werth und ieb liesi beide 
bei Seite. 

Eine neue Inschrift» die yon Mnrghah^ hat 
Popkev am besten copirt f ieb benpntte also seine 

Abschrift (M.). Die der Pariser Vase (P.), so wie 
die mangelhaft copirte Toa Snea bei Denen haben 
nichts eigenes sonst nicht Bekanntes. Ich habe 
diese also nur nebenbei berührt Andere Inschrif- 
ten dieser Gattung einfiicber KeilsobriHt sind mir 
nicht zugänglich. 

Ich habe mich noch über die Art- zu erllä* 
ren, wie iob die Terscfaiedenen Abschriften inBe* 
zug auf ihre Genauigkeit gegen einander schätze, 
lie Bmn lässt so g^öhnlich Ton swei oder drei 
lleinen Querkeilen einen weg, dass dadurch eine 
beständige Verwechselung Terschie Jener Buchsta- 
ben entsteht I die flüchtigste Vergleichung identi^ 
teher Rethen- Ton Zeichen bei .ihm und Niebuhr 
oder Porter zeigt dieses; auch lässt er manchmal 
yon einem Winkelhaken« die Hälfte w^» so dass 
daraus ein schräger Keil wird; und ähnliche Feh- 
ler. Er war also zur Begründung des Alphabets 
gar nicht zu branchent ja er scheint Hrn. Grote- 
fead iniöslmuiscLer gegeu Niebuhr gemacht zu 
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haben 9 als recht und billig ist Denn dieser ist 
zumBewaadern gesaauod sorgfältig. Er beiehrt 
uns ausdrücklidi (II* ^H-)* ^^is die Bnobstoben 
sehr genau von einander unterschieden sind und 
beobachtet diese» ateis in ieineaAbMihrifte% wäh<- 
rend, wie er mit TOllem Recht beMfiLt» •eine 
Vorgänger dieses veruachlässigten. Er hat dadurch 
die Untersachung sehr erleichtert. Kleine Yer« 
wechselungen der Striche sind höchst selten bei 
ihm. mhrzunebmea und unser Alphabet wird 
ihn se ziemlich von den ephalmata frei^rechea, 
die man ihm hat aufbürden wollen^ Er moss 
noch besonders gelobt werden » weil er genau die 
Lüokea nebst den in ihnen noch sichtbaren Zügen 

an gegehe Q liaL Blelir als einmal ist es dadurch 
möglich, das halberloschene Zeichen herzustellen« 
Ich h^traebte ihn demnach ale mmnen Ilauptge- 
wäbrsmann, Ton dem ich nicht ohne dringende 
Gründe abweiche* 

Sir Robert fibertvaf den Iliebnhr bedeutend 
alsZeidinerj auch als Abschreiber bemiihte er sieb 
treu m'sein und im Ganaea ist es ihm auch ge- 
lungen. Ddoii bat dasGewine der Keile und die 
schimmernde Glatte des Marmors ihm mehr als 
dem Niebuhr die Augen- geblendet» Es ist ein 
Glück, da« er uns gerade die drdi gvössern In- 
schriften JNiehuhrs aufs neue gegeben hat; was wir 
an neuem Stoffe Tcrlieren 9 gewinnen inv an der • 
Authenticität der Abschriften. Es sind ohne Zwei- 
fel die identischen Originale« die er abschrieb; 
die Abtheilung der Zeilen» auch die LücLeu tref- 
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fen ztiftunineii ; nur riod dw9C hti Porter grosser 
\md häufiger j die schadhaften Ziiige warea seit 
Niebnhrs Zeit noch mehr Torwiltert Idn ymoum 
Lei Porter die scharfe Trennung der einzelneu 
Buofaslabea in dem Grade, wie esNiebuhr beobach- 
tet half imd hie und da ist «ine gteicfa(;oltige Be- 
iiaadlun^ der Liicken^ er lässt eiuexi scbadLaftea 
Buchstabeu lieber ganz aus. 

Wenn uns ein neuer Niebuhr oder Porter 
doch die grossen luscbriften von Hamadan, Bisi- 
t&n und den Königiginibera jmfuhrie oder weni^ 
siena die noch nicht copirten von Pevaepolif» Es 
wird da gewiss noch ein Yerzeicbniss der Volker ' 
diesseits des Euphrats vorhanden seyn; von einer 
ittleressanlen Inschrift des Darius giebt uns Le 
Brun nur eine Zeile, I 

Icli setae als bekannt voraus» dass diese Schrift 
von der Linken 2ur Rechten gelesen wird, und 
dass der kürzere schräge Keil der Wortlheiler ist^ i 
dessen Stelle in der S&endaefarift der Ponet ver- 
tritt Auch muss ich einige Vertrautheit mit dea 
neuesten Untersuchungen über dasZend und des* \ 
sen Verh&ltniss «im Sanskrit mminssetaen^ solche 
Untersuchungen hier anzustellen, wäre nur sto- 
mad gewesen. Von den dalnn einsohlagendea 
Werken ist mir nmnes verehrten Freundes Bnr-* 
nouf Commentar zum Ya^na eine Fundgrube der 
ichätsbarsten Aufklämngen gewesen» 
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$. 3« Die Name^o XersLei» Dariuf» 

Ilystaspes. 

Dieser Abschnitt ist bestimmt, die in diesea 
Namea Torkommenden Buchstaben einer neuen 
Prüfung zu unterwerfen y Mreil sie die Grundlage 
bilden > worauf das ganze Gebäude beruht« und 
es uns daher yor allem Mrtchügseyn mute, so weit 
möglich jeden Zweifel an der Richtigkeit ihrer 
Entzifferung zu entfernen* 

Ich werde mit dem Namen des Xences an« 
fangen, weil wir dafür eine ebenso unerwartete, 
als erwünschte und unverdächtige Bestätigung er« 
halten haben. 

In der kuniglichen Antiken-Sammluüg zu Paris 
befindet sich auf einer alabasternen Vase eine 
Keil •Inschrift nebst einer entsprechenden hieriK 
gljpbischen. Sie ist von Champollion*) gegeben 
worden und zwar von der Rechten zur Linken 
geschrieben» ich weiss nicht ob aus Yerseben oder 
nach dem Original« Der Name des Xerxes ist hier 
ebenso geschrieben, wie in den obersten Inschrif- 
ten Von Persepolis. **) Die Zeichen sind folgende: 
«TT << m £1 ?< ?n \ Die zwei folgenden 
Worte: ^< K \ «^VE M Sf \ kehien UB. lo. 
wieder und bedeuten» rex magnus. Hier gehen 
sie uns noch nicht an^ für das K mittlem 
.Wortes ist herzustellen- 

«) JMcis sAs. pL 7. ao^ 1S5» a. Aoeh in St, Hartm's 
Abkdlg. Jouni. As. II, 67, 89. 

G. 1. A. 6. 17. 
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D«a eiste Rieben bäh Grotefeml für ahi das 
zweite für seh; ich schreibe dafür und i vromifc 
ich dieselben Laute meine* Für diese Geltung 
spricht Folgendes: 

Das Wort für König fangt mit denselben 
beiden Zeichen an und im Zend wie im Sanskrit 
haben die Wörter» die wir Tergleichen mtten, im 
Anfange cbeiiialls einen Gutturalen und Sibilan- 
ten; im Zend ks in ksaeta und k'satVa, König 
im Sanskrit d« h» k<-sV in («v^H^q^) ks*i» und 
ksatra, Krieger, aus deren Kaste die Könige waren. 
Auch in der Griechisch «-Lateinischen Form Xer- 
xes sind dieselben Elemente enthalten* Dass aber 
das k ein adspirirtes scy, beruht auf folgenden 
Gründen. Das Zend, die zunächst verwandte 
Sprache, hat in dieser Verbindung ein adspirirtes 
k, nicht wie das Sanskrit ein nicht adspirirtes* 
Dasselbe Zeichen ist ller zweite Buchstabe iudem 
Worte AcJiaemen'ule , wo es die Griechen diucli 
/ wiedergeben; endlich finden wir ein anderes 
Zeichen für das nicht adspirirte k, welches auch 
am Ende der Wörter steht, wo das Zend ein k' 
nicht zulasst Dieses kann erst später gezeigt wer- 
den. Die entsprechende Hieroglyphe war Cham*, 
poiiiou sonst nicht vorgekommen. 

Nicht so leicht ist die Bestimmung des Sibi- 
lanten, weil das Zend nach k' sowohl s (d. h. sch) 
als s setzt« und weil unsere Inschriften das s noch 
nicht dargeboten haben* Der dritte oder palatale 

*) Ya^iu p. 370. Vend. ed. Ols. p. 14. 1. 
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(9) kommt ia der Keilscbrift vor und die WahL 
Ubibt a^flo nur awisdien und s. Btumonf be- 
mcrkL }, Jass die altern Manuscripte s nach 
vorziehen, vvähread die neuem zwischen s und « 
bin und her achmiiLen« Für das spricbt ferner 
das Sauski it und auch die Hieroglyphe ist nach 
Ch«apallion wah«cbeialich s zu lesen. Gebea 
wir von mrm andern Gesichts^Puncten ans, las- 
sen sich jedoch Gründe sowohl für s als für s 
anfiibren* Erstens von dem Griecbiscben Stellver- 
tieler diem Consonanten , der nach dem r vrie* 
derkehrt, also durch das 4 vertreten vvird^ dieses 
fdbrt auC s% vreU die Griecben £är das b\ was 
sie nicbt batlen, ein gleichsam verstärktes er, ein' 
setzen mochten. Dagegen giebt Herodot^'^'^) an, 
dasB diePemscben Wörter mit einem s endigten; 
diese Endung ist nun wie mehrere Beispiele 
nachher zeigen werden; also nach Herodot's Auf- 
&mng ein scbades deutsebes niobtsch. Oder 
klang ihtn das Persische sch {s) gleich o , weil 
sein Ohr. an den Unterschied von 8 und s nicht 
gewohnt vtar? ^ 

Zweitens << iindet sich nach u, i> au (=»6} in 
Endungen» wo das Zend s bat; voir t m ^iittk Sur 
perlativen, wo auch dasZend shat; dagegen steht 
^ im Innern der Wörter^ wo das Zend s' hat 
(tbis'4m L 5* ^ taesVm» borum). 

*) Ya^ p. 371. ' 
^) L 139« Die EiDsdirBiiVnng , die Herodots Bebauptmig 

erleiden muss, scheint mir von Herrn von Schlegel 
richtig dargelegt wordeo zu sein« lud. Bibl« U. 308. 
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Es geht aus di^enZuaammeiutelluDgeii nicht 
Uar httfor» mlohe Aiu^pnclia dem ^ bdEalegaa 
'sey, ob die des s oder 8; sicher und uns vrioh- 
iiger iat jedoch» dass das Altpersische ^ zum Theil 
andan .gebmucht wird, alt das Zandiacha t' und 

8. VollsLändig wird man dieses erst erfahren, wean 
vrir in der Kjeilscluift eatweder das dritte s eut* 
decken oder ancht daü es nichl daria Yoribandaii 

"war. 

Das fünfte Zeichen lat das dritte im Kamen 
des Darina* alao r$ so lisst sidi anch die Hiaio^ 
glyphe lesen Wir stimmeu also auch hier mit 
Grotefißndf wenn aber dieser Gelahrte annifimtt 
dasf nur ein Schreibfiriiler sey fiir ^ od. r» 
so ist dieses gleich ein Beispiel voa dem Unheil » 
welches Le Bnm angcatiftet bat. Bei ilun isi* aliev* 
dings beinahe iasmer das ^ auf herabgesetzt; 
bei Niebuhr und Porter werden aber beide Buch- 
etaben sehr genau uiiteraofaieden. 

Das vierte und siebeute Zeichen ist dasselbe, 
Groteiend giebt bald e» bald a dafür* Wer das 
Zand und Sanskrit kennt» wird nicht sageben ^ 
dass a als Lange von a mit e als Guoa von i ver- 
wechselt werde, a ist aber vorzuziehen» weil die 
Hieroglj]^ a bedentet und weil ^ der Veeal dei 
Faeminins ist (Imämli. i5.) und der Endung des 
Genitiv Pluralif (pa*un4m« dahunAm L4 eic) 
Hier bat das SaaÄrit während das Zend vor 
dem scUliessenden m das a in a" verstümmelt, und 



S* CbampoLUon u. St« Marlio a« •« O* 
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icboQ im Nom. Siog. Faem. oft a für d setzt« 
Du Al^peruMaiie beimlin liiar don Vocal itii^ 

Dass die GriecLea dafiir ein fi setzen ia diesem 
Mameii und in lU^aai^ wo unsere Inscbrifteo 
pAra^i ^) kabeiit ivie im Sanskrit «mpn, pira9af 
ist eine Yerstümmeluag der Aussprache j im Na- 
mea des Uarius haben sie es richtig durch « ge^ 
gaben. 

Diese Zeichen geben uns kVärsa für Xerxes 
und damit könnte der Namen vollständig adbei<- 
nen ; es bleibt vor 
nämlich f<^« 

Dieses ist einer der am häufigsten vorkom** 
menden Buchstaben und wir werden ans um so 
mehr bemühen» seinen wahren Werth auizufinr 
den« aJa er sehr wnchiedeneiErkläningen erfiihrat 

hat Grotefcnd setzt in der letzten Ausgahe seines 
Alphabets da£är h» &L Martin a, beide geben 
als Variante von V<»*; ein Messer Fehler ist aber 
gewiss das nicht eine Variante von K*". In 
Beaiehung auf das f<^ bemeribe ich» dass alle«b» 
dings einige Male dieses aidi findet, wo gewohn* 
lieh steht 3 so im Namen desXerxesG. i. und 
am Ende dca Wortes Kdoig IL i. dass aber in 
andern Wörtern, H. ig. 34* ^ 1« 1^ i?- ^ 
ohne die Variante vorkommt Daher ist es 
vmhmeheihlidier eia verschiedener Badbstabe. Im 
.Worte König ist das sonst constant am Ende 
(imI!fom.&ing.) und daher bei Porter ein Fehler w 



*) 1. 8. 
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vermutbea» Auch im Xerxes iiat die Mebrzabl 
¥on Stollen K^» mlcbes dmnnadi die gewdboitF- 
che Form ist, selbst ytenn nicht, davon ver- 
•chie^m «eyo foUle» 

St. Ihrciii grüBclel iicb auf die Hteroglyi^Iie, 
die Hd. h. v bedeatea soll* Nach Grotefeud soll 
dicas Hioffoglyphe der Griecbifche Spiritus Aiper 
fleyn ^) ; dabei iiimmt er an , data dieser Haueh 
nach gewissen Buchstaben in ein lod und Wav 
übergehea könne, weil die Hebräer Abasiienis.fcur 
Xerxes und Darjavesch für Darius sagten > die 
Keilschrift aber jedesmal )^ habe« • 

Dass dteHebrier einen leisen oder eigentbiun«- 
liehen Laut der Allpeisii^chen Sprache auf ver- 
schiedene Weise aufge£asst haben, beweist nodi 
nicht, dass das Altpemsobe Zeichen anch diese 
verschiedene Aussprachen in sich enthielt- Das 
Zend» wie das Saoskrit, trennen b, j t sehr 
atrenge yon .einander. Und Ldnnen die Hebräer 
nicht eine modiücirte Aussprache vor Augen ge- 
habt baben2 eine Assjriscbe oder Babylonische? 

Die Gffiecfaen, die mbl mehr die gehörte 
als die geschriebene Form des JXamens berück* 
•icbiigten, haben das ut ihrer Ansspraslie 
ohne Spur yerwischt^ jedoch ist ihnen das Wort 
zweisylbig; als e macht es dreisilbig. 

Die Aegyptisobe Orthographie giebt nns die 
Wahl zwischen h und e, oder richtiger gesagt, 
da die Hieroglyphe nur eine bcschrankie Aucio» 



*) S. 352. 
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rität hat bei der BesümmuDg eioes feiuea Laüies 
derAltperrisehenSprachey -werden 
an» der Keilflcinnft selbit die Beftimmixng$- Gründe 
uns zahohieo. Dieses wollen vfir also versucheo. 

E rate na» Ein Gonaonant, aiao b, iat noih- 
wendig in dem Worte da hu I. 5 etc. welches das 
Zeadwort danghu Laod bis auf denNasel n~g isU* 
Die WeglamiDg detMasela kehrt in andern Wör- 
tern unserer Inschriften wieder, e macht aber eiu 
Unding aus dem Worte: daeu, eine wahre Bar» 
barei. b iat aneb notbwendig in drbnbä L i4* 
(■= Lpdy'^ai), Auch hier fehlt das n~g. Das h ist 
£Bmer aicber in den Geniiifen SingnL avi ba 
I. 4- H. & A. 13. jS. 1>ie Sanakritform tat sja« 
dasZend bildet daraus h e, od« hya od« qja» d.h. 
• wird h oder q, y« mid entweder umgeMolU 
ai » e, oder j bleibt und das a wird Terlän- 
gert ^')- Ganz ähnlich sind die Genitive im Ma*« 
gadbl anf iba Daa Altpemacbe bat offen- 
bar die Form auf hy a mit Elision des j vorgezo- 
gen. Auch hier wäre ein Vocal für \(^ unzu- 
lässig. Andere Fälle übergebe ieb jetz^ Weil ibre 
Erörterung zu weit abführen wurde. 

Zweitens. Diese Geltung, h, ist zulässig» 
wenn nmiS[k r atebt» es deutet bloa die bebanebte 
Aussprache des r an, wenn ein kurzer Vocal da- 
rauf folgt* So indem ang^führtent drbabüraoin 



*) S. Burnouf^ 0])sci vaüons sur ia partie de la gramxxif 
compar« de M* Boppetc. p« S4« 

*) VaranifihiXI. pulisttta« 
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därhawus'» Es isthekanut, dass im Zend das r 
Toa tmut A4bpinilioii bq^tet iit, die ach auf dea 
vorhergehenden Consonaiitea übertragt; daher fra 
für pra, put'ra für putra^ bei vorhergehendem 
Vocal wird dieier Hauch geradem alt h geschrie* 
ben: vehrka, mahrka. Dieses r ist dem Grie- 
chischen ^ za vergieichea und äussert nur seine 
Adfpivation rudiivtrts im Altpeicisofaeii» im Zeiid 
dagegen vorwärts. Das h ist ahar hier kein radi- 
cales Element des Wortes» blos eine eigenihüm- 
liehe Ansspraebe. 

Drittens. Eben diese, Geltung« d. h. als 
eigendiümlidier die Aua^radie breitender Haueh» 
bat gewiss anob das K*"» ^ ä 
•teht* So im Namen des Xerxes; in tham H« 5* 
hanOf SLt* tkm, Zd. tarn; in Ihi I«7* g* i4* 
Vom. Plur. Faem. od. Masc und mit dem iEeadS- 
fichen ta des Neutrums (indenVedas ta für t4ni) 
oder eher mit Skt t&h £ tis, illae, m vergUdieift. 

Die verschiedenen Fälle kVhars'a, tham, tha, 
verglichen mit par^a I. 8. g^dar. I. iQ, fr^msU 
tAr^m Ai & lassen midi noch Lmn Gesets erken- 

neui wonach das h vor a eintritt. 

Viertens. JNun konmien aber Fälle vor, wo 
K»^ wirUicb scheint als Vocal und «war als a ge^ 
fasst werden zu müssen, thmik A. 19. 2S* Das 
letcte ist miesen ha, mitdeminharirenden a und 
der Sinn beider Wörter : bune ibi, SLt tamiha, Zd. 
(wenn hier iha neben ida für hier vorkommt») 
t^miba« Ist nun hier der Stellvertreter eines 
kurzen Vöeals, des Indischen a» oder des Zendi* 
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sehen e 7 oder inbarirt auoh hier das a dem t und 
iit K*" dem m ianenpvoluieiide Adspirattoo? 
m kann allerdings im Zeod einen vorbeigehenden 
CooaonantOT» wie in g'ag'niuti^)^ adspirii^. Ua* 
tere Kmbeliriftm «dMiben aber nicht Lajrt<^hm 
A. id. obwohl hier die Bedingungen dieselben 
rind. Ich «ohieibe dem m nicht diese AdspiiiH 
ticfis**IUii|^eit eu. Ist es dennVocal? Anch di^ 
ses glaube ich nicht; ist orthographisch und 
bcdeatet blos, dass t hier nidiit mit dem m in 
Eine Sylbe gezogen werden soll, sondern dass es 
sein inhärirendes a auch hier hat^ dass tamiha 
und nicht tmiha sn sprechen sey« Es kann uns 
dieses erst später Lei der Behandlung des a voll- 
ständig klar werden* 

F&nft«nSk Noch drinnendcr seheint die i^makp 
me eines Vocalwerthes in den W ortern t h i s a m I. 
S* thih Li3.i4^ Das erste ist gpinzdcbcr dar Gen* 
Plnr. Maio. TomPvonoaien ta, Skt* hA, t^Am^ d. 
h. taisam» Zd. taesVm (es steki bei den Geni- 
tifcn dahunAm ps*an4mf populonun homin 
bonorum). Hicp scheint es in der That fiu* a oder 
einen ihm verwandten Vocal zu stehen« Da au gß« 
schrieben wird (1. i4* H» tc dirhawauSf Darii)^ 
da ferner a vor i vorkommt (Li 7« aidus', India\ 
entdecke ich keinen Grund, warum nicht für den 
Diphthong ai «■ ^ auch medial das a» ?or i 
gesell rieben werde. Und docli Ist dieser Diphthong 

hier ohne Zweifel gemeint und scheint für a 



*) V.S. 91. 
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ZU «teilen* Doch gehen wir weiter. Der Zusammen- 
lumg ttqgiabt» daas ihiha iur datSanAkriMsohe ta 
iha (fiir te iha = tai-'iha)8fcehty.hi y<'>-al6lit 
also wieder für a ? Hier ist jedoch die Erklärung 
unter No*4> galäfisig» daas daah geietxt aey, um die 
ZusammenziehuDg der Partikel mit dem Torfaerge- 
heodea Pronomen in £ine Sylbe zu verhindern; 
okne das würde man tiha lesen. Man darf 
thih nicht durch Lais (Ä: , tais = taih, illis) er- 
. klaren, weil dann für a stehen müsste und weil 
daa finale s im Altpenuofaen ^ wird nach allen 
Vocalen ausser a> wonach es abfallt» und a» wo- 
nach ea k wird. 

Fassen wir nun diese Resultate xnaanunen^ ao' 
ist i) y^»* ein h, d. h. ein gutturaler Hauch, 
der dem Zendiacben b entaprinbt und in einem 
geographiaehen Namen unbemeifelbar ala. aoleber 
vorkommt Als gutturaler Hauch lässt es ach 
eben ao fiaaen, wenn ea nach r, und vor und nach 
a steht. 5) Als orthographisches Zeichen, um das 
Yorhaudense j a eines a anzudeuten» lässt es sich 
in den unter No. 4 und 5 angeführten Fällen auf- 
fassen, mit Ausnahme von thisam, wo ich diese 
blos orthographische Bedeutung mir nicht ver- 
dentlicben kann« Da wir nachher den umgekehr* 
tan Fall finden werden, dass a für h eintritt > so 
wäre ich eher geneigt» in diesem Falle» vrie in 
thiha, in thmih«, eine beaondere Anasprache des 
Vocals a anzunehmen» der wie ein Hauch au^- 
faast und bezeichnet werden konnte. Ich werde 
später auf diesen besonderu Fall zurückkommen. 
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Doßh hier handelt es sich simäGhst um dea 
Lmt und dafür ktonm wir mit Groteftnd nn«- 
LedenUich h setzen. Ich lese also L&harsa; 
dies ist der JXomioatiT dieses jNamens. Ehe wir 
die AUeitnng des Wortes aufioisaclieii unterneh- 
men, wollen wir vorerst aiif die Hebräische I orm 
einen Blick wedbn. 

Dass unter" AbasveniB Xenas zu Terstehen 
sej, bleibt immer die wahrscheinlichste Meinung 
uid sie wird sich noch mehr bestaligen, woiu 
wir die AltperiisdieForm dtmit' vei^Ieichen. Ge* 
senius bemerkt sehr richtig''')* dass das » pros- 
thetisch sejr; die übrigen Buchstaben entsprechen 
dann sehr gut den Keilbuchstaben. lene Pros- 
tbese ist nichts and eres , als wenn esprit aus 
Spiritus gemacht wird oder im Neupersischen 
aus gtä. luv das k* steht n. Für das 
6 beide Male t», n für r. Für das lange a in der 
EweitenSylbe ^; die Umstellung muss sich auf eine 
Aussprache k^ harus' gründen. Auch für das erste 
& Steht i> aber als ve (bei den DLX. oviq) puuo** 
tirt; dieses iet ohne ZweiiU aue der in 
genden Adspiration herzuleiten. Wir haben aber 
schwerlich unmittelbar die Altpersisohe Ausspra- 
che in der Hebräischen, sondern die Babylonieche 
oder Assyrische, die auch die Umstellung kVha- 
rAs = (a)-h (a) sreros erklären wird. Es gehört 
di^s aber in die Entzifferung der andern Gat- 
tungen der Keilschrift. Eben daher erkläre ich 

■ 

*) Xhesaur. », v. 
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aiicli die breitere Aussprache o für 4 in der tyreU 
' tea Sjlbe und die Umgestaltung Toa ha in der 
eniea in ye* £• kann für die Cieltttog der Alt- 
persisclien Buchstaben daraus l^ein Schluss gezo- 
gen werden. Für t bat die Keilschrift, wie das 
Zend, £wei Zeichen, y und w/nnd 
in keinem einzigen Worte wie v lesen. 

Ein Nominativ auf ä fahrt auf ein Thema 
auf a n ; da wir aber im Accoa» kein n finden wep^f 
j den (A.. L. B. 4*)' ^ muss es ein Thema auf d 
. ae jtt» wie im SLu somapi« imZd. ahuramazdA* 
Herodot erUftrtden Namen ^) dnrch £^tog^ nichl 
igieing, wie einige uuserer Lexica angeben* 

Die Erklärung Herödols erinnert uns daran» 
daas der AnCang des Namens Xerxas nnd der der 
Benennung der Kriegerkaste kVatVa derselbe ist« 
Dieses seigt, dass Herodot nicht falsch berichtet 
wordai nnd wir in beiden Wörtern dieselbe 
Wurzel annehmen dürfen. £s reicht dieses aber 
nidit hin» die Form des Namens xn erUiien* Daa 

L hat nach dem obigen keine etymologische Gel- 
tung » in kVbarsa ist aber schwer zu entschei- 
den» ob kVhAr zur Wunel» sä znr Ableitung 

gehüii> oder ob kVhars-d zu ibeilen« Ich kenne 



*} VL 9& Warum die Herodotische Stelle in einigen Aus- 
gaben eingeklaininert wird^* ab Terdächtig, habe ieh 
nicht entdecken können» Die Handschriften liabeu 

sie, Herodot, der sich um die Lndun^ien Persiscbcr 
Wörter bekümmerte, w ird sich auch woiii nach der 
^ Bedeutung ei4undigt haben« 
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im Zend weder noch aa als Ableitungs-Aßix , 
modk ist mir im Zend tiniB Wurael kVbrfts (wie- 
tVferfes *)) oder kVar bekannt; ks'ar, ist 
|6dodi eine lodUche Wurzel^ die Bedeutung aber 
tropfen« - 

Das 2iend hat zwei Verbal -Wurzeln, die 
hieber gezc^^ werden können; saenit kVi (Skt 
fir, ls*i» hemohen), woher kVa^ta» König; es 
ist aber in kVbirs'd keine Spur eines i. Eine 
andere obwohl Terwandte Wursel liegt in kVa tVa, 
König, wie in dem Indischen' To, ksatra, Krie- 
ger, wird aber nicht in den Verzeichnissen ange- 
führt, sie kann nieht ksa sejm, auch nicht iv^, 

ksad, wie die Grammatiker angeben, weil das 
Wort dann im Zend ks'ast'ra seyu müsste. Sie 
wird daher wohl 1ls*& oder ksan aeyn und das 
a verkürzt oder das n vor dem Allix abgeworfen 
seyn. Das Altpersiscbe Wort für König zeigt die 
Wnrael kVah, nnd fuhrt also auf «r fiu's Skt; 
ksa für's Zend. Eine Abkürzung erleidet auch 
die Zendwuxael k'si, wie die Veigleichung der 
Stellen Vend. ed« OIs. p» lo. !• i. nnd p. is. 1. 7 
zeigen: ai wya-ksayan ti, sie walten,, herr- 
sehen nnd atW7a<*k'sta, Herrscher* Das t|t 
gehört ziir Bildung des 'Wortes, wie m deW' ▼or» 
.hergehenden har^ta und von der Wurzel ist 
nichts übrig als kV. 

Aucli im Namen des Xerxes scbeint der An- 
fang kV allein der Wunel zu gehören i das £ol* 
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geadd ist aber eher ein angßfügUs selbständig 
Worty als eia Affix Avsiu 

Im Zend findet maa Namen, deren z^veltcr 
Bestandiheil arsan» Auge ist ^yayarsanf 
blauäugig; byarsan, zweiäugig. Manköont« 
daraus den Sina Herrscher - Auge ableiten. 
Dieser Ableitung widexstrebt aber das 

Wahrscliiet&iicher erscheint mir Folgendes: 
Es findet sich imZeud^) ein Wort eres 
ars*» in der Bedeutung: wahr, rein^ fromm* 
Y« S. ed. Burn. p. 85. arsvaL'^o. arsmano. ars« 
•kyaotna. reines Wort, reine Gesinnung, 
reine That BnmouC hat damit schon das In- 

* dlschc i'isi (Adj. ars'a), frommer, Ii eiliger 
Mann verglichen. Nehmen wir dieses Wort im 
zweiten Theile des Namens Xenes an, ao habeni 

"wir eine Zusammensetzung, deren Sinn auf über- 
raschende Weise mit dem indischen ragars'if 
Heiliger, Weiser unter den Königen, 
ikbereiosUmmt. Es ist dieses ein Titel, welcher 
den frommen Königen der Urwelt beigelegt wird, 
denen, welehe die Indische Bedeutung des Wor- 
tes kaviy priesterlicher Sänger» mit der 
Zendischen König ^), Tereinigten* 

Es bliebe noch übrig, sowohl die Art äsr 
Zusammensety^ing als die grammatische form sa 



*) B. Ya^. 437* 
B. Y. Kot; CXXIII» 
***) Mao fobe die schönen Unt«rsuchangen Biirnott&« Y. 
427. 450, 
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roehtfintigen« Dock liiarüber beseheide ieh niicli 

gern zu sagen» dass ich meiae eigenea Eioweu- 
dungea nach nicht hebea kann« Das zweite Wort 
ist aber jedenfrlb auch enthalteti in dem Namen 
Ars es und dessen Ableitungen Arsites» Arsa- 
cea, Araanea» das leiste scheint das Zendischa 
arsäna oder ars'äna zu seyn» Vend. ed. OIs. 
' p« 5& 0. inir« 

Dariua. K- HS <!i ?< \ 

Zar Lesung dieses Namens ^nd wir sdion 

mit dei Kenntniss der Buchstaben a, r, h, s; aus- 
gerüstet. Das erste ist gewiss mit Grotefend für 
ein d zu halten und zwar das nicht adspirirtOf 
\veil es auch in daliu, Land, sLchi, im Zend 
dang hu, Skt. d^syu, uud weil das Zeud im 
An&nge der Wörter auch ein ursprüngliches d* 
in d verwandelt Es bleiben somit nur die bei- 
den vorletzten Buqhstaben. 

Das vorletzte Zeichen ^ giebt Grotefend mit 
ft, ich bestreite nur die Länge des Vocals, weil 
üarius die Deciination der Skt* und Zd. Wörter 
auf kurzes u befolgt^ und setze daf&r u. An dem 
'Laute selbst kann kein Zweifel ob walten» da wir 
dasselbe Zeichen in den Namen Assyriens und 
Sogdianas (Zd. gug'd i) wiederfinden werden. 

Das vorhergehende ist nach Grotefend e» nach 

St Martin i, nach Raak y Alle hatten da- 

* 

*) B. 1. H. u. 1. paiaim. 
**J A. %. O. 149. 
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ibei entweder da$ Grieohiiche £iaf$uK oder des 
Hebräische Darjavesch Yor Aiu»ii. Ich hatte 
eigentlich blos das Hebräische sagen sollea , deoa 
' wir wissen ana Sirabo du» die Griechen den ^- 
INamea umgeändert hatten, was er aber als das 
Fersische angiebt, ist unsidierj denn AaQiaov^if 
und Aflt^i«t$9y aind Conjectam det Casanbonns 

und Salmasius nach dem Hebraisclien ; die Lesart 
der Handschriften : ^a^iijxriv oiienbar falsch. Da 
ich ans den Inschriften selbst glaube den Werth 
des bestimmen zu können, will ich mich auf 
die Erörterung der frühern abweichenden Meinun- 
gen nicht einlassen. 

In dem Wort^ welches B. im. und. A. 5. auf 
pus* im NominatiT auipeht ^ ^ \)> fin* 
det sich im AoeuA. A. aa statt- des u unser Zei* 
eben: »'fff \ Das letzte ist m, ich kana 

dieses« wie das n» erst später rechtfertigen* Da 
nun ein Wort, dessen Thema auf u endigt, 
dieses u im Accus, nicht» weder im Zd. noch im 
Sit, Terlieren kann, so ist unser Zeichen entwe- 
der ü (wie im Zd. pagus- pa9um), oder der 
entsprechende HalbTOcai, v. Gegen diese Folge* 
mng ist nichts einzuwenden. Run folgt aber im 
INamen des Darius ein ii, daher ist es der Jialb- 
Tocal« und es ist nur die Frage, ob es das Zen.« 
dische t oder w ist Ich schreilie dafür w» weil 
wir das »-f^. in der Grujipe finden werden, die 
das Zendische dasMeupersische das Indi* 



XVI. finc p. 785. 
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sehe 4V vertritt und dieses Waw oboe ZweiM 
il&rk«r behaiicht war. Zar Sidierang der Gdl- 
tung w führe ick an» dass es ebenfalls so voi- 
iomml ia vr^a'ni h.& A. ao. H*4. Zd. va^nA«), 
ex roluatate; im w*s*rk> l i. 6. i. H. i* ma- 
jgnus ^jji. Der Uebergang des altern w in b, 
wiederhohlt «cb gerade im Namea das Dariiit 
wo »^y.-^ neben , als Sitere und ächlere Form 
ateht und ist em mittelbarer üeweis für die Hieb* 
ligiMit ttaiever Lesarl; denn dar^b ist das alte 
Ddrbaw-ns' mit Weglassung der Endung. 

Ich lese also darbwus, oder (wie aicb erst 
•pftlar ei|;aben wird) richtiger d&rhawus*; auf 
die letztere Foiiu Lezielit sieb, was icb iiocb zu 
bemerken habe« 

Die Hebräische Darstellnng weicht, wie man 
sieht» nur dai ia ab y dass statt der altpersiscbea 
Adspiiation dem r ein y beigegeben worden ist 
Das rb scheint in der Thai die Ansspradbe des 
durchstricbenen Lettiscben r gehabt zu haben ^ 
denn audi die Griechen liigea nach p ein u eins " 

Die Erklärung des Wortes ist leichter als die 
des Torbergobenden« Die Wuraelsylbe is4 dirb, 

das Affix awu, das s*^ gebort dem Nominativ. Der 
Genitiv wird, wie im Skt« und. Zend, gebildet 
durch die Einschiebung eines kurzen a w>r u und 

Anfüguni^ des s. Im Skt wird aus a u ein 6, 
das Zend verwandelt in der llegei in diesen Ge- 



*) Y. p. 407. 
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Bitivea (Ma«cw uod ^eutr.) das a vor u ia e; im 
Altpeniictien müien wir beid« Vooite getrenat und 
uaveraudert geschrieben: G. 3. A. i4» — 
K^K* KvV« ^* V darbaw*Au$V Die drei Spra* 
cheo bilden also die GeoitiTe nach folgender Ab- 
stufung: Altp, darh^w- slu$, Zd. - evL$, SLt* - 
6« = au«. 

Ich will hier aogleicfa das als a rechl>- 

fertige u ; Grotefend setzt dafür das lange; dieses 
passt aber nicht auf den Genitiv diawr Wdrter^ 
so wenig als auf den der Wörter Masc. auf a, 
vistu^paba und ähnliche. Der Iiaut a steht 
aber feit« weil der Familien-Name der Adkime* 
niden mit <^^^^. anfangt. 1.6. A. i6. G.4- B ^- etc. 

Ick kehre zur ütymologie zurück. Die Wur- 
ad ist das Indische dVi» daaZd. dhrif woher 
Wff, dar tri, Erhalter, d'arma, Satzung, Gesetz; 
im Zend ist die gewöhnliche Bedentung: erhal- 
ten, bewahren, so in diray^iti und. andern 
Ableitungen 

' ' Ich beseitige die Venputhnng» daas dArha-^ 
wus* ein Patronymicnm sey (wie madu-madava 
im Skt) dadurch, dass ich weder im Zendavesta 
noch in diesen Inschriften efgentlicbe Patrony- 
mica finde. Sonst leitet das Zcnd Adjcctivo auf . 
diese Weise ab: yatu-yatava> Zauber^ zau- 
berisch« 

Herodot giebt **) die Bedeutung des Namens 

♦) S. y. 401. m Hat Y. XXXVI- 

Vi. ÖÖ. 
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iqiHri<;. Da er iqya für tipyai sagt^*^), so ist l^ldiiq 
Toa i^(<i abzaieil£a uod wir bcauchea auf die 
spätem Gfammetiker« die <^y<fiec tind ^s^mcti^ 
Tthq **) erklärcQ, keine Ilücksicht zu nehmea. lu 
liegt der Begriff; ooercitar, wie in dem 
Zendworte der: desinOcdttimg Halteiu^ dei Auf- 
^ lecbterhalteos; beides ist nicht schwer zu verei- 
nigen» Diese ErkiäniDg ist im Grande die der^ 
jenigen, die deu Namen ans dem neuem eOjjfo, 
herleiten ^'^'^'); denn das neuere Wort ist 
dbi SSendinbe dbr)^ 

Hyataspes, ii ü ^ ^Hf IW !E w <^< K'- f?t \ 
B* 4« I* 4* IHeses Wort steht im Genitiv» 

dessen Endung a Ii d wir sclion oben gerecht- 
fertigt haben. I ür deu vorhergehenden Buchsta- 
ben glebtGrotefend b oder p; für b ist aber ein 
anderes Zeichen und p ist das einzig ricliügef 
wie schon allein i^kv^^kp Persae L beweist. 
Das Zend und Sanskrit verwechseln nie b und p 
und die Annahme des b ruht allein auf der uu- 
glücUicben Yermuthung» dass das Wort, welches 
auf Hystaspes folgt, und Sohn bedeutet, bun 
zu lesen und durch das neuere cJ^ , radix, fun? 
damentum» zu erklären sey t)> Man fnbrt ein 

*) Tovg IleQaag cq'^s. III, 13§, 
**} Hesycli. Etrm.' magn. 
***) S, die Stellen bei Ges.v. darjav. 
-^).Grot« a» a. O. Das ii^iflcbe bun ist tineCor* 

ruplel stts van 9a y Getchleclit. 
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indifcliaiWorl anrBeitätagiuig an, WMgftrnidito 

mit dem Persischen zu thun hat und eine Vep- 
' ^i'mmfitung der j erdigen Froyinciai * Muadartag 
iflt. Dm ^cheogehende üt ein Sibilant, den wir 
durch 9 bezeichneoi weil das palataie s in dem ent- 
^ytechenden Zendworte a^pa, Sku a^Ta« Pferd, 
conttant ist. Ich luuin nocb die Raami ^«kif 
die Saker, und ^ugd, Soghd, dafür anführen, 
* Sanikrit faka, im 2snd ^Uf^dX i nnd k cind 
aohon bdtannt und der daswiadien stellenden 
Bocbitabe muss ein t sejn, wie Grolefend. an- 
nimmt. So kommt es auch vor in den For- 
men des Pronomens ta L 7. 9. 14 etc. Da hier 
sewei kurze a zusammenfliessen, das Ende des 
Toifaergehenden Wortes nnd der Anfiing Ton 
a^va« 60 habeu wir aocli eiaea lieweiä, das \^ 
k sey. 

Der Zweifei kann sich nur auf die mm er- 
sten Zeichen richten, weil die Griechische Form 
Hystaspes» dieMenperstscheGnvtasp, dieZen- 
discihe YtstA^pa, ist Grotefend liest daf&r g6; 
St Martin yy, und. in der That linden wir nach- 
her das $i als i in im4m, hanc,Zd. ima'm, Skt 
imAnt L 24- i5. u« s. w« Ist das i richtig, 
so können wir mit St Martin auch die Zendiorm 
Torziehen und den ersten Buchstaben für t hal- 
ten. Es hat zwar das 2jend ein laoi^es i, dieses 
ist aber eine Eigenheit, die auch in andern Wör- 
tern Torkommt; so hat es langes 1 nadt ▼ in 
Ti^pa, v!, im Sanskrit vi^va, vi. besUii^^t 
sich als V in dem Worte vi^, Wohnung, Zend 
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vt^-vt^, Skt viy. I. 24. H. 14.*). Ich hahe ohen 
dUe Gründe angegeben , i? aram ich Hg ^»r das 

Zendische W halte; es kommt hinzu, dass das 
sickinder Mitte scheint durch ^yy» u# vertreteazu 
laiBen» wie das Zendiache t in der Ifitte durch 
die Verdoppelung des u bezeichnet wird. Sonst 
weichen beide Sprachen in dem labialen Halbyocal 
▼on einander ab$ im Altpersiscben i$t w auch 
initial, im Zend nie; das Zendische w steht auch 
liir b', das Aitperaiaobe findet «ich nicht mit die-* 
aerGdtun^ doch eind der Beispiele nodi m we- 
nige » um sicher darüber zu urlheilen. 

/Ich glaube also unbedenklich ▼is't49pah4 
leien su können ; die Bedeutung ist nach Bur- 
ncruf *^): der Pferde erworben hat Ich würde 
Tomehen: dessen Besch&ftigung oder Erwerb Pferde 
eind. Wir rechtfertigen dadurch noch besser die 
Angabe, dass Titaxae» was eine Verstümmelung 
aus TtttA9pa ist, magistri equisum, be- 
deute. Das Sanskrit -Wort vitta hat beide Be- 
deutungen« Aus welchem Persischen Dialecte ist 
aber das dem Sanduritischen ▼itti9Ta naher ab 
dem Zendischen vistacpa liegende vitaxa ge- 
nommen? Oder ist es nur ein Verderbniss für 
BtoTol, wie Hesychius hat? Die Genitiy-Form 
auf aha ist schon oben besprochen. 

leb hoffe, dass über den Werth der in den drei 
obigen Namen vorkommenden Zeichen keiu trif* 



^ Born. olMerv!* p. 48« 

Y. NoU CVl. 
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tiger Zweifel übrig gelmea.Mt; wir werden niAl 

Yeraolassuug haben, toq daa obigen Besümmua- 
gen irgendwo abeuweichea oder ihnen m liebe 
irgendwo Fehler der Aboehriflen m behaupten* 
Ich schicke mich deshalb an, mit Hülfe dieser 
Bucbslaben die noch unbekannten an entsiffern 
und werde mich bei diesem Geschäfte bald von 
meiaem bisherigen Bei:;! citer trennen müasea. Ich 
hoffe jedoch in der Einleitung gezeigt an haben, 

dass eine Abweichung von ihm nicht nothwendig 
zugleich eine Abirrung von der Wahrheit sejn 
muas« 

§• 3« lieber die in einigen Flexionen 
vorkommenden Buchstaben** 

Es ist bei dieser Untersuchung nicht meine 
Absicht« die in diesen Inschriften vorkommen-* 

den grammatischen Formen zusammenzustellen, 
sondern blos solche herauszuheben, aus denen 
der Werth unbekannter Buchstabea hervorgeht. 

'Es ist mir Rask ^) schon hierin vorausge- 
gangen , indem er vorschlägt^ in dem mehrmals 
vorkommenden Genitiv Plur. des Wortes Jaliu 
Statt dahutschao« wie Grotefend liest, das 
für n, nicht für tsch, unddas »^TyT furm, nicht 
o, zu nehmen, also dahuaam zu lesen. 

£r stützt sich mit Recht darauf, dass diese 



*) A. O, 
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Endung durch dasZendivrie das SansLril begrün- 
det wird* Icii Trill seine Anncbt also zu rech|>- 

fertigen suchen. 

• Der Genitiv Plur^i bat im SLt die Endung 
km. im Zd. a'm, der bei TOealischenTbemen ein 

n vorgesetzt wird, der Endvocal des Themas wird 
dann im Sanskrit verlängert, im Zand nicht Die 

Fronomina setzen statt n ein s zwischen Thema 
und Endung nad verwandeln ein auslautendes ft 
des Themas (Masa Neut) in Zd. ae. 

Beide Genitiv- Bildungen stehen 1. 5. 4- ne- 
ben einander und, nach Rask's Vorschlag gele- 
sen» treten sie ganz in Einklang mit dem» was 
die vergleiche ade Grammatik fordert. 

?Y <s:< <?Y t< ?YY -Ttf 

•« ??? \ ^ ^ <fY s< fw \ Die übri- 

' gen Buchstahen sind uns schon bekannt und 
wir lesen: dahundm. this'dm* ps*an&m» (rex) 
populomm Horum bonorum. 

t bis am ist» da» wie wir oben bemerkt, das 
h hier entweder für a steht oder es andeutet» das 
Sit. t^s'dm taislm), dasZd. ta^s^am, nach 
der Pronominal -Declination. 

da hu bat Grotefend richtig mit dan~ghtt» 
dain~ghu, daqyu verglichen: es entspricht zu- 
nächst der ersten Zend-Form; über alle sind 
Bornonf 's Untemicbnngen erschöpfend Das 
Altpevsische hat das uispruuglich vorhandene i 
unterdrückt, wie in dem Genitiv auf ah&; dann 



*) Yag, Kot. LXXXiX. 
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üßblt der Nasal desZendworu. Man Loonte Ter* 
iudbl yrerdesif üema hemitlidleii, indem mkn ia 

eine Combination von 5^^, n, mit einem vorher- 
gielieaclea kurzea a, wofür dann ^ stehea würde, 
«achte» gende wie im Zcnditchen a* etne Gomi- 

ijiuatioa eines a mit n deutiicli enthalten ist. 
Wir woUea diese Ikmerkung später %Yiedcr aa£- 
nehmen, hier aber anföfaieii, da» die Geltung 
des als a (d. h. an) nicht überall angewen- 
det werden kann« leb siehe t$ daher vor, 
uberall mit a wiederzugeben ; denn es ist ange- 
messener, in der EntziiTerung einer noch mnbe- 
kanntan Scbrift» es meist übecsU nur mit deise(* 
ben Gdtang desselben Zeichens m vemidien; 
was dadurch etwa zuerst gefehlt wird, lässt sieb 
nadiber beridttig^t wälurend der Gewinn ist» 
grössere Einfachheit und leichtemi UeberblicL 
dem Alphabete zu verleihen. 

dahnniLm hat das reine A desSkt nicht das 

getrübte des Zends ia der Endung, dagegen kur- 

sen Tbemavocal» wie das Zend» nicht langen wie 
das Sit« Also wieder bestimmla Verwandtschaft 
bei dialectischer Abweichung. 

Es folgt ps unam» dessen Thema psu seyn 
muss. Dieses Wort ist nicht nnr sicher zu erlla*' 
ren^ sondern weist uns sogar eine eigen thümliche 
Eoscbeinnng.des Zands auch für das Altpersiscfao 
nach. Das Zand setst den initialen, auch media* 
len Sibilanten oft ein f vor: fstana, für stana« 
im Skt. Brost» ffuyan^i von f9U» Skt» sü» aen^ 
gen. fsar^ma = sarma, Wohnung» varäfsva. 
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loo. plur. von Var)l für variaVa, in daa Baziir* 

Auf dieselbe Weise stellt nun in diesem Dia- ^ 
kcte pa'u if&re Zd. fsa, Skt au, nvekbes im 
Sit. nur Präfix ist, in der Bedeutung gut; da«. 
Zjend hat das Wort iu der andern Verwandlung 
hu, thoib ala Präfix: gttt> tbeila alt Verbal- 
Wurzel in der Bedeutung t lobpreisen, (vgl.- 
Griech. ev und ii^^vQ^). Hier baben i/vir ea ead« 
lieh als ▲djeotiv. 

Beide Bucbstaben^ unser n und m> werden 
sieb später noch mehr iu den Yölkernamen be- 
atitigen« hier ^he ich hauptiaohlich auf die 

Flexionen. 

m ist imZd. und Skt. die Endung des Accus» 
Sing. Maao. und Faem. Das Altpersiache bat im 

Accus. *^|tt» ^^50 H« 2* 5? t?i ^ 
Hhr! \ d&rhawum. a. ^| ^ ffl ^ 
>rh} \ k'ali&rsam. Die Insdirift L. E bie- 
tet in den fünf ersten Zeilen eilf Accusative dar, 
die alle mit Hfyft endigen» 

leh bebandde aber lieber *ein anderes Bei* 
spiel, welches uns zu ganz andern Entdeckungen 
fttbien wird. H. i5. steht: ^ HfvV HM \ .fv 
K*" ??y ^ *"TyI \ inislm dah^um, baue 
terram; ich glaube niemand wird anstehen^ 
hierin das Indische und Zendische Pronomeift 
ima, Accuä. Faem. imam, iiua~in, wieder er* ^ 
lysnnen* 



*) Buiiu Y. Kot. CXXVU* Ya^. p. 517. Obs. p. 27. 
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d aha um scheint $ehr vou da hu abzuwei- 
chen; und doch fuhrt nn$ gerade diese Form 
sehr entschieden auf das Zend zurück. Ich mtisi 
hier bemerken, dass dahu in diesen Inschriften 
ab Maae. för Volk» ala Faem« für Land ateht«' 
Ein Wort auf ti macht Jen Accus, auf um und 
den haben wir auch hier« Woher aber a? Die- 
ses erUirt sich aus dem Vriddhi des Endvoeals ; 
u wird_au) das m des Accus, wiixl alsdann einen 
Binderocal nehmen» und &u in At übergehen» 
also dahaT*am. Man urird gegen diese Ansieht 
vielleicht einwenden, dass ein Guna hinreiche, 
die Form an erklären» indem im Zd* ava sich in 
itn oontnihirt(nÄnm^m = naTam^m V. S.119.% 
Aber eben in unserm Worte hat das Zend ein 
Vriddhi: danghivo» Nom. Plnr. Eben dieser 
Plur. lautet in unsera Inschriften dahawa 1. 14- 
mit abgeworfenem s* Wie das Zend» dehnt dos 
. Aitpersisehe diese starke Form anch auf Casus 
aus, die im Skt. schwach sind, so im Genitiv 
unseres Wortes dahins' U. 5« Es scheint also, 
dass die Aitpersischen Wörter auf n im Genit 
Sing. Guna (au) im Mascj Vriddhi (au) imFaem« 
annehmen. 

Ich kdire m ima rarüek, vn>ron der Nonw 

Plur. Faem. ima steht L 7. (Skt. ima vor tönen- 
den Bnehstaben)» Dann steht Lai« ^ HMf \ 
ebenso B. 6. Beide Male folgen Wörter, die 
ebenfalls mit m endigen und Accuaat- Sing, seya 



♦) Y. Hot. LXXVIIl* 
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ratissea. imm Laau aber keine Zunge in dex 
Welt ohne Aufop£erang des einen m aiiiculiiea 
oder duica knnen Vocal twiidioii dm b«ileii m 
Loren zu lassen. Das Zend sagt im Accitt» Mascu 
im&m, dasSkt imam und so ist hier ohMZwat- 
fei WBL lesen. Da das Altp. .das k des Fa«n. iror m 
rein erhält^ yfie das SLt*> so ergiebt die Analogie, 
dass auoh im .Mai& am Monei k aqr, aiabt das 
Zendische e. 

Ist dieses aber richtig» so dürien wir auch 
Bu6L tlram, fkr^q^m, haue portavit bano 

Persiam, lesen, üebcr das erste a, welches ich 
in para^a einschiebe » will ich noch niciiAs sa- 
^n; dass das iweite richtig ist, Iblgt auf dem 
Nom. Plur. para^,a 1.8. *). Denn daraus ergiebt 
Steh ein Thema auf a und dieses wird sich vor 
dem m des AoonsatiTa erhalten. 

Ich glaube also zwei klare Fälle gefunden 
XII haben, wo das katae a nicht geschrieben wirdt 
eondem dem vorhergehenden Gonaonanten inr 
härit't. 

Da nan dieses Prinoip geradem daa frühere 

Alphabet über den Haufen werfen *muss, setze 
ich gleich andere Beispiele hieher und zwar laur 
terW&rlert dielüiebahr und Porter ohne Variante 

geben : 

ad^m L 17. M. 1. poaui, i. amper£ von 
kdk^ Skt er 4- nr. 



Vm «adi in der ünuehfeSbang eist' mli&rirHida « tm 

h^idioknen^ schrciiit^ ich e» immer auf dies« Wsim* 

4 
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apatafiim* A. 20. oder apt^^r'^m, waliiv 
ccbeiniich eine Comparativ-Form von apa, 
wie uitara itt Skt. na ut. Nach dem 

ilischen apak'iara ''^ scheini es nördlich zu 
bedraiM* 

At^r^. L fy Gen. töh Atar» Feiner, im 2JL 

dtra^ (alro), ich lese aber al^r^, weil 
ein fiaalm Ali)^ e aich aaeb m ia k ver- 
wandelt 

ah^t, I. 9« attuIeruQt, Skt» ^*^f attu* 
Iii* im TA. ist b^rlb, baraili» ferl» häiir 

fig genug. So auch fr4b»r, IL a. 7. pro- 
tuli t. 

framAlAram« A. 6. iL B. 3. Zd« wäre es 

fr a m a t ä r ^ m , Skt p r a m a l a r a m , d. h. r e- 
gulatorem, weua dieses Wort zulässig ist. 
Diese Beispiele» wo die übrigen Bnchaiaben 
alle bcliou erwiesen sind oder es bald seyn wer- 
den, vemnigl mit den Yölkernameiiy werdea« 
denke ich, dartbnn, daae mein Grondmte aioh bei 
einer gründlichen Erforschung des Alphabets von 
•elbai anfdrängt und nur . v<m denen veriiannl 
werden wivd, die einem frühem Systeme an lieber 
es vorziehen, unaussprechbare Wörter, die ia den 
terwandien Spinohen nichts analoges haben» auf- 
zustellen. Gegen die Zulässigleit meines Systems 
muss sich aber jeder gründliche Einwurf gegen 
meine Entsifiernng richten. Man kann einmlne 
Bestimmungen meines Alpbabeu bestreiten j dic&c 

II I I. ■ 

«) Y. Kot. IX CXI. 
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JiilJea nur eiaelUieiiiadie^ giebt man mir meiu 
Princip mif seist maa immer ein neues Sjstem 

au die Stelle des fr übern. 

Habe ich aber Recht, &o erklären aieb die 
Imliümer des haham Alphabets von selbst Um 
cinigermassen ausspreebbare Wörter zu erhallen, 
mnsste mancher Contonant die Rolle eines Vocals 
i^bernehmeQ und Fehler angenommen -werden, die 
unwabrscbeialicb aind, da zwei unabhängige Zeug* 
niise ausammenlreffen« und beide, Kiebuhr und 
Porter, genaa und soigfiltig verluhren. Oder 
sollen diese Fehler gar den ursprüDglicben £in- 
hanern der Inschriften au^ebürdet werden t In-» 
Schriften, die unter den Augen der grossen Kö- 
nige eingehaiiea wurden und von deren Neuig- 
keit und Deutlichkeit Niebuhr und Porter mit 

Entzücken sprcclien? 

Man wird einwenden, dass durch meine An* 
nähme der Willkühr ein weites Thor eich öfinet 
und durch die Einschiebung eines nicht geschrie- 
benen Vocal« jedes Wort sich verdrehen lasse in 
was man wilL 

Doch dem ist nicht so. Es iässt sich aus den 
Inschriflben selbst ein System felgwn, «reiches nur 
wenige zwdfelhalte Fälle anliest. Ich encha jetct 
dieses zu entwickeln» 

Untemucben wir znent» unter welchen Be- 

dinguugeu das i^esclirichene a, ^Ü^, vorkommt? 

]) ^S^^ wird gesetzt im Anfange. Hier 
musste es geschrieben werden» v?eil kein Gonr 
sonaut, dem es inuewohue, voriiergeUt. Auch nur 
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in diesem Falle bat es ia Devaaagari eine seil)- 
•tänJi§B f'arai« 

a) Vor Vocale&t flut imm a einen DiplH 
thoDg, ai oder au, bildet. Auch bier musste es 
gescbnebea weideiit mil man sonst i oder u kfen 
'Würden So im Genitiv darh^^waus*. 

3) INlach Gouäoaaiiten wird ^>:^Qur ge- 
sbbriebea* nvo ein K^t b, auf das a ülgiL Det 
Grund davon liegt also in den fi^lf ^nden h. Die- 
ses ist ein besonderer Fall, deo^ ich daber eiozela 
behandeln irerde. Dass a aber dem Gonsonanten 
inhäriren muss, wäre scbon aus dieser Wabrneb- 
mung zu sobliesseo. 

4) Nack Vocalen Mrird nur geschrie- 
ben, wenn der vorbergebeade Vocai eia a ist, aie 
nach i oder u« 

Dieses mnss hier erörtert werden. In svm Bei«* 
spielen I. 20. 22. steht aa, JJy aber beide Male 
ist es wahrscheinlich, dass der Worttheiler £»Ut. 
Ohndiin fillt dieser Fall unter No. j. da A niehl 
Ck>nsonaut werden kann, muss^natürlich voll 
geschrieben werden« 

Etwas anders ist der feigende. L 7. H. 4. 9,. 
eteht der Genitiv von auram»zda, Ormuzd» 
im Zd* AhuramasdA» so gesohrieben: • • $|f 
<5^< m \ daaa. 

Wir wissen, dass die Wörter auf a den Gen« 
auf ah 4 hilden«. Warum steht denn hier nicht 
Aha, da a sonst gerne ein h sich heigesdli *}? 



S. oben. S. SO« 
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Vietleicbly nveil eben das u eineo hörbaren Uandi 
mit uch fthfte, h alio BwiaclMii cwei i ab «Im 

2U grosse Häufung der Hauchbuchstaben ersdiieQ 
imd daher a daför gesetzt wurde. Da nw Eüa 
Beitpiel dfaeerAit Yorldoinitf eo llMt eich darüber 

nicht gaoz sicher artbeileo, aber ich glaub^ dass 
dae hier ainett andera Grand» als den eben 

angegebenen sehr äusserlichen bat; ich komme 
eogieich darauf zurück. 

Da nun aber <1E< nie nach i geschrieben wird* 
wo es nacinveislicli in der Aussprache vorhanden 
war, so haben wir für die lahärenz des a einen 
directen Bewete und cwar diesen. Nach dem knr» 
zen a verwandelt sich das s (des Nominativs, aus 
weldbem ich aiiein Bei^iele in diesen Inschriften 
gefnnden habe) in b. IL>S. aue'«deh. A. i& 
t«h. B. 5. H. 1. L. B. 1. 3. 5. ah. Nach i wie u 
wird es aber e'. s'ihÄtie. L^« ^nag'Adue' Li7« 
biVtris' 1. 16. ar«qatis' I, 17. aid'us^ L 17. 
Wenn also Nominative auf ih vorkommen, so kann 
der Grand nnr seyn» dass das i hier nicht unmi^ 
telbar vor s slanJ, sundern es war ein a in der 
Ausspraclie vorbanden und daher wurde ein h 
«ue dem e. 80 in haklfth. L 19. aa. L. B. 11. 
akam^nisl^h. L G etc api&h. A. i3. ad^rsl^^h 
i. & Doch diesee nebenbei. 

Wir eohen also, dass das a nur geschrieben 
wird in Fällen, wo es unentbehrlich ist, im Au- 
fiinge und vorVöcalen, die sonst allein dem Gon- 
aonanten zufallen und das a ausschlicsscn \Yurden. 
Dieses gilt von Fall 1 und 2. £s lässt sich schon 
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daraus acliiiesseo« dass audi dßx driue Fall, d*h» 
% Yov'hf nur dand «iiilriu» wenn et^wirkliieh an- 
fordert wird. Könnte h ajs Yücal geiten, so wäre es 
überall nicht noiliwendif^ et je vor h zu sohreilien* 
Ei findet aich aber h ebne Toiliergeliendei a (wie 
aus^d^li) und unmittelbar nack einem Consonan- 
ten einerseits, andereneiu aber autvaiisdröoLUck 
TorbergeMiliriebeneni e: dfthiinAni9 4ak'4kA(A.iaL 
L. B. 7. mit der Variante aaihaba) via^ä^paha^ 
drhaha» L iS« Endlidi atebt n«b* n^^ifAn&m. 

li»^h ^m. L. B. 4. 5. G. nebea ii-^Lalia. L. B. 9. 14. 

Es scheint mir» dass dieser Widerspruch in 
der Orthographie nur erklärt werden kann dtureh , 
die Annahme eines Unterschieds in der Ausspra- 
che» dafls man mit andern Worten des. ^< nach 
Gonsonanten, denen' es' sonst inhärirt^ mir dann 
wird geschrieben haben, wenn es eine besondere 
Ausspraohe beisetchnete« Ist dieses riahtig» so hängt 
diese Aussprache mit dem h zusammen« 

Hier drängt sich nun die oben gemacLic Be- 
merkung über die Fignr des wieder ao^ dass 
CS ein enthalte, dem eia Winkelhaken zur 
Bezeichnung des a vorgesetzt sey. Ich brauche 
nicht zu wiederboblen^ das imZend das a~ ebenso 
aus a und n zusammengesetzt ist. J^felimeu wir 
▼ersuchsweise die Aussprache ang (d. h. a nnd 
ein gutturales n) für au, so wird diese bei- 
nahe gefordert in drbahä, also drhan^gha = 
li^fjfat, ist zulässig in dafau (also d^nghu) 
Zd. dan^ghu; die Geiiilive auf alwl vcrlragea 
Auch diese Verwandlung» da im !f2iend anghe 
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TOrlLOmmt neben ab& iab&h4 scboiiit eine Par^ 

ticipialfoim voa as, seya« im Zend aQ~giiYas, 
oder iongba-^irya» ja aurA]nftid&irg& fallt 
mauik luiar diese Calef;orie; das b vendiwand ia 
der Austpsafibe Tor ilem laogea a oacb dem gut- 
tnmka iTgi 

Achtta wir weiter darauf, dass dieses <fe< vor 
b nie ia der Endsylbe vorkommt» also nicht da» 
WO im Zeod 6 £nr as etabftt eandem nur in eoi^ 
chen> wo das Zand aoTgh für as hat, so scheint 
dadurcb diese Yermuthimg eine giposse Bestätigung 
* sn geiffinncn; beide DiabMe werden eicb imii 

näher gebracht und es stellt sich uds der wirkli- 
ebe und bleibende Unterschied heraus» dass am 
Eada das Allpenieebe aa bebanddt» yrie das SLt. 
vor stummen, das Zd. so wie das Skt. es vor 
tönenden Ck>neonantcn bebandelt» cn mvd Altp. 
ab» Zd. 6. 

Um diese Ansicht aber noch mehr zu sichern, 
mtaen einige Hindernisse beeettigt werden» din 
ich nicht ganz heben kann. 

Erstens warum bat diese Geltung nicht 
Ubeiali? In d&rb^wana* eebeint sie mir nicbt 

zulässig; auch nie im Anfange, denn die Aclia- 
menideu, Aria und Aracbo^ia haben nie bei 
den Alten eine Spur einet Nasals» ao wenig wiö 

iin Zead liaroyu und haraqaiti. Nur aha L 
aa» Am ü, 7* duldet als Genitiv von a im Aur 
fange diese Ausspracbe; ab «^< K*" dagegen 
L. B. 1.2.5. kann nichts seyn» als is» Skt as-au 
und duldet sie nicbt. 
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kh glambe» dem dusier Einwurf rieh bdbl» 

Yteün maa die Regel au&telil» dass dash dea vor- 
Uingeadea NmI nur daan anmisBit, vreoD aa 
«Urik wid bOrlmr ist» d. b. ¥or eiiiein folgende 
Vooal^ dann wird ako gesetzt auslautend 

dagegen, wo es ein blot leiae nacfalönendcr Hamli 
ist, hat es diese nasalirte Aussprache nicht. Diese 
liegel erklärt wohl die Erscheinung des bald aa^ 
saltrten, bald nasaHoaen a, aber nicht wie das 

Zeichen ^J:<^ beide Laute bezeichnen kann. Der 
eine ist ein reiner Vocal, der andere ein 
eines Voeals und Nasals; gana als Nasal, also als 
Cou&onant, kann nicht genommen werdeu, 
eben weil es auch für «ines a steht» 

Die HanptCnige ist aber die: welche Geltnag 
kommt dem m*sprünglich und eigentlich sn? 
Da dieses Alpbabel das a nnr hinsdireibtt wo es 
ohne Verstümmelung des Wortes von der Schrift 
nicht weggelassen werden konnte» so dürfen wir 
anndiman» dass bei einam weniger ausgebildeten 

Zustande des Alphabets keia besonderes Zeichen 
für a vorbanden war« Es lag am nächsten» als 
Bedurfniss eines eigenen Zeichens sieb dafür likbl- 
bar machte, das dazu zu wählen, wie aus dem 
Ain sich- ein Hamza ^^ildel bat* Auch aeigt der 
TheU das <^<9 den wir für a balten-mibseO) eine 
oiTenbare Aehnlichkeit mit h, K^i glaube, 
dass ^ sieh nacbber als eine andere Form des 
aus K*** entwickelten a wiid darafellen lassen Lön- 
neu. Um nun den Iiiasal vor h zu schreiben » 
wurde das rein dentale n, i^<, unschidtlich* be* 
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fnodmi ; dat n vor h mittMe eine gultiiFftle Fär- 

buog annehmen. Man bildete also ein Zeichen, 
imtta Hauptmg tta n war» gab ibm aber eioea 
Zug avi dräi m das a grä n gendea k beL Maa 
sündigte insofern gegen das Princip des Alpha- 
bettt dais niaa daa a ia der Mitte dar Wörter 
miadbeaCcNDSonaatoa aadeateta^ dodi aioht gaoi. 
Denn das gewöbnliobe n Hesse sieb selbst als eia 
a aathaltaad belracbtea; iadeai naa das a daria 
im Anfange der Figur anzeigte, schlow man das 
inbärirende a aus und stempelte es als das gullu« 
rala iiah dam folgeadea b aaaiiltalbar. aasobUes- 

sende. Ebca aber weil <S:<^ cia anlautendes a in 
sieb entbielt» wurde as aucb gebrauch um das 
laiae a sa beaatchnaa, wo as.aaumganglich war, 
dieses zu schreiben. Es war dazu geschickter als h, 
wddiai inuner dnea Haacb aagab; im Aar 
fange Itol aber das Altp. sogar daa Zendiacbea 
Hauch weg und sagt ar^^^^tis' für hai^aqaiti. 

•Waa nMa aaeh Toa dieser Hypoibese denke» 
es sdtetnl mir am wahrscheinlichstea fi&r die 
zwei Bedeutungen anzunehmen: im Anfange und 
•WNT >aadem Vooalea als a» rot h aber ab aa'g. 

Dem Gebrauche nach ist das letzte das Zendische 
gutturale ag, der Figur nach das Zendische a~. 

Die. zweite Eiaweadaag ist diese: das Altp« 
lässt in andern Fällen den Nasal weg, wo er doch 
voadea Altea uad im Zend Yorbandea ist, na- 
mentlich vor dea Dealalea. Man Lönate also 
schliessen, dass auch vor h kein Nasal war^ w^ 
aigßtens ta der Schrift oiohu Beispiele siad 
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aid*ttt*t lodisn« L 17. wi auck <Ui Zand n hat, 

h 4 a d u '^O 7 g ^ d a r, 1. 1 8. wo Herodo t und die ludier 
n hafaeiif FavSofm, gandhär« ima[) Hi«r 
sprecbea abar ebaoio Habe Im^nim dafiir» 

dass die Perser wirklich das u nicht »pvacheiu 

Die Habiiar aagsn boddu iar ladian und 
dorua Gharao. aohniht TO^^ Die KmJr 

schrif tea schreiben abo hier kein Ji» weil die Aua» 
spraoha ea nieht hatt& 

Am Ende findet sich nie ein wie im 

Zand ein ng kaum Torluunmt t)* 

Für daa iiant ang daa <^ spridil endiiah 
genauer betrachlet auch noch der Genitiv aura- 
mazdaaa. Die Iraamioa auf 4 «chreihen imiGe- 
ntitv Siog. ähL A. i5. h. B. .& w«&«rkAhA* A. 
12. a a h a h a. Da nun a Ii a eine erlaubte Zusam- 
man atell n ii g iü, da Aur^niasdA tia tadioalet 4, 
wia daaFaem. hat^ao würde manioaGanit auah- 
m a z d ii h a schreiben können « wenn die Endung 
daa MaM» hloa hi wäre. Waii aie abar ngha iatt 
ao sehretbt maa ^ ^ \ Es scheint also 
Altp. in der Formel für as.4 entweder aha ohne 
Nasal oder äu^ä ohne h m. gritan« Daa 24. bat 
xTgh, aber ao für a. 

Hatte aber <^< in. der Mitte die Aussprache 
aag« ao erklärt aieb, warum ihmibai^ ihih«. 



•) Burn. Y. Not. CXIII. 
♦*) De Pcntap. Ind. 6. 15, 
♦•♦) Ed. Huds. p. 7. 
f ) Sifiha Y. Not LI. ql^Tg. etc. 
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nULt tamih«t f/mAvUben wurde. Es 

war iu lam eia reines kein xTgm, um aber 
die imtog tmih* tu .-vtrhindeni» iobriA man 
Ii tnr Trenmng des m ynm t« wie in thih» um 
die- Aussprache tik^ zu verhindern. Vergleiche 
idi jedoeh den kMen Fall mit ihia'Äm $o 
«dieint in der That das ai in der Milte nicbt 
^ aondern K*" YV geschrieben zu werden 
(detui im An&nge faalien wir «i d'ua' mit 

ledocli ist Jas ai iu tliili^ und thisam verschie- 
den; in tbib^ ist es ai, in thisam walu er Diph- 
Üumg und et ateekt wohl noch ein GeheimnisB 
hinter dieser Orthographie. Ist es etwa eine An- 
deutung der ä^ndiiobea Aumprache taeaam? 

Die avthegvaphnehe Regel tieUl dch denn 
für sehr einfacb» es erscheint am Ende nie, 
in der Milte' nur vor h« wean ea aiTg gilt und 
iror u im letzten Falle gilt es nur a; im An- 
fange steht es überall für a» ausser wo ein mediar 
keh&lgt. 

- Mac Ii ^vclchem Grundsalze soll sich nun das 
ungeschriebene a richten} Eft muss dieses durch 
eioelnduetioii festgestellt wenden und bei der ge- 
ringen Anzahl von Texten kann diese noch nicht 
Tolktändig seyn. i) Eine Hauptregal wird die 
aeyn, doli tjittuw Und mediae ntobt uumittel- 



*) S. oben S. 31« 

Ich xnaclie darauf aufinerksam , dass im Zend airghu, 
aber nicht ftoghi, londem ahi, steht Siehe Butn« 
JoutiH. As, p. Ol« 
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Jbar auf etoander folgen düfAo* a) Audi cUr£ 

kein Consonact verdoppelt werden, weil dasZend 
Lfiine Doppeic on tonantea duldet und dioie lo» 
•ohrifltmi telbtl einen Beweis für dioeUie Eiiehei- 
öuug im Aitp. sieben: udat*^^ü H. a5. Gar nd- 
d&t;'. S) Endlich ichliesst ein endeMr ^Vocal des 
a aus. 4) ^ finale a wird die Regel gelten, 
dass BucbsLaben» die nicht auslauten können» 
das a annehmen müsten. 5) Die Zweifel entste» 
hen nur bei der Verbindung der Nasalen und 
Halbvocale mit andern Consonanten, dann bei 
dem Znsammenstehn zweier oder dreier TertrSf^ 

liehen CoQSODanten. Aus den wenli^en Beispielen ^ 
wage ich noch keine allgemeine Induction ^ son- 
dern werde mich naeh dem Zend nnd bei den 
£igenuamen nach der historisch überlieferten Aus- 
sprache richten. Doeh ist hi^ nicht nbendl 
wisiheit zu erlangen; die Indier sagen pAra9a9 
die Alten Persa; lesen wir nun par^^ca oder 
par94? Ans demZendischen i lasst sich schliea- 
sen, dass in den Altpersischen Dialecten Gonsö« 
nanten oft durch ein leichtverklingendes e getrennt 
wurden» welches dieZendsohrift sehr wülLührlich 
cinsehiebt oder ausliiÄsl; vidmalii und vide- 
mahi u- V. a. 

Was dieses alphabetisdie System in teio i sa nt 
macht, ist sein Verhält oiss zum D evanagari. Es 
hat damit die Aehnlichkeit» dass das a nur initial 
geschrieben wird, dass a dem Tocalisirten Gonso- 
nanten inhärirt, wenn es nicht durch einen an- 
dern Vocal ansgeschloBsen wird. Das Devanagaii 
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hai aber schöne und eiu^Msbe Mittel, die durch 
iam Mfßmmae Prinrip uneiilMhiadeiieii Falle xu 
bestimm ea ; es scbliesst das a theils durch das 
Rvhezdchen, theils durch di« Ligatur der Gon- 
•ouauten ans sata, sat, ^, sta.). Es 
fehlen der Keilscbriit oifenbar diese l>eiden Mit- 
tel, um eine völlig ausgebildete Sohrift sa seyn, 
dem Weien nach berubeii beide auf derselben 
Wttiael, 

Ist also das Devaaag^ri eine Vervolllemmnnng 

eines altern mangelhafteren Alphabets? Haliea / 
die ludier, als sie noch nicht iiber die Lehre sich 
mit den alten Iraniem entsweit hatten als noch 
die Yavana, Paiada, Pahlava und Qaka 
nicht Tom alten Gese^ abgefallen» und Ml^k'a, 
Bariiaren 9 geworden, noch Völker, daiiTghn, 
nicht dasyu, Räuber« waren ^^')> hatten die In* s 
dierHdamals ein ähnliches Scbriftsystem,. welches 
sie, wie die Gmndxüge der Kasten - Ynrfiissung > 
der Feuer- Verehrung, der Sternkunde, aus dem 
Lande des alten Gesetass^) in die Ebenen des 

Yamuna und Ganga jenseits des heiligen Sara- 
wati f) mitbrachten und dort auf eigene Weise 
ansbildeten? 

Warum liaben sieb denn aber keine Spuren 
dieses iJphabets östlich Ton der grossen Persischen 



♦j Bnm. y. 666. 

Manu X. 45. 
***) Burn. a. a. O. 
t) De P^ntap. f n<l &8. 
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Wuiie in den Landera« die Ormuzd 2uern erschuf, 
gefnndett ,Odgt miwi Um die regnac Zml 
auch noch diese Emdeckmifi briiigett? 

Ist dieses Kgeilaipliabet aus den iiinatlioliern 
eodern Gettpagen wreinfiioht oder diese eui jenen 
zusammengesetzt? Hierauf habea wir ia Jic^^eia 
Buche nicht m aofcwcMrten» 

Id» Lehre aar eigenlUcfaen Au^isabe aarftoLi 

ILs sind noch einige grammatisclie Formen, aUf 
denea idbi giwbe eio oeuea Zieicbea iietliomea 
m lönnen. Oe djeiei aber «infreher «ma den 
Vdlkeraamea getebeben luinn , gebe ich zu dieser 
auch fiur dea Gesdiiebtefimcber nkkt eaaiebiuiga- 
lesen Uotemiehiiug über» Idi (^obe miob jeM 
bioläuglich da«u vorbereiMU 

4* Eatzifferung der Yälkcrnam'eA iji 
der Kiebufai^aeheii laeckrift L 

In der gtßn Zeiie atehea Sülfjsod^ Worte, die 
idi hier um Erianbnias bitte» nuss, mm binoiP 

schreiben und zu übersetzen^ ich werde die Ue- 
bersetsung später ta rejchtfisTtigea sudiea : 

•tUL ayAn. At^n^ m^nL hk^i^m. Ab^r. 

bi (poptüi) adorationem igi^i> mihi irir 
bata attulerunt 

Es folgt jetzt die AnfsShlnng; das erste Wort, 
weiches den Theil Mediens bezeichnet» den Kte- 



.*) Vcntlicl. Fargard, 1. 



Sias *).Xsak»f nennt» können wir «rtl später 
lesen. Darauf folgt Z. lo. oime Variante: »-fif 
^ ff \ wai wir aehM leim lU&nnen: mkd^ 
Brauch© ich zu hcAveisea, Jass dieses Madai, 
M0og ist? £s mrd aber der Name das Landes , 
niaht das Volkas unii ^n Haunaliv, dm 
das s fehlt, wie ia ähnlichen Folien im Skt« Mit 
' dem TOrtei§Bbaadaik Lande «isiimen vrird alles 
«mfittst, ifas die Alten Medien nannten. Deai 
Ranga nach war dieses das zweite Land unter den 
Kdnigen dar MUkiigB, Fernen» das eme und tri* 
bat£eeie *^), ist znerst genannt Z. 8. 

Bei Herodot ist dieses die lote Satrap ie: ai^o 

xsTQoxoaia Taüayrsk rofzog Sdxa%og ovrog, III. 92» 

Agbatana kann nichu i^n als der Mtttelpiinot 
der Sairapie, die Hauptstadt und ihr Gebiet, um 
welohes das übrige Madien hermngelagert war. 
Dia Mdaa «ndem Völker sind aber Tenobiedeoa 
StiLmme, die wohl nicht £U denMedera geborten» 
aber in dar Staaerrolla n ibaen geschlagen wof^ 
den waren. Idi will nimlieh bier sogleich die 
Bemerkung einschalten, dass wir UerodoU Yer- 
aeichniss nnd das nns bier mrli^snda aus avm 
verschiedenen Gesichtspuncten hetrachten müssen. 
Herodots ist offenbar ein administratives Aoten- 



Kell. edL Baehr« p« 409« 
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Stück» eine Sieuerrolle, ^vori^ die jährlichen Tri- 
bute and «iie Völker, die cie brachteD» enygphen 
waren. Man aieht dietes tehon daniiia» da« VÖl* 
ker z\ifr^mT»^"g<^^^ ^ werden, die weder in CIyü- 
Sacben» noch in Militär -> Anyiliynheitea denaal- 
ben beständigen Satrapen haben konnten. Die 
kleiaern Volker warejot den grössern beig^Ut» um 
•gerade Sammen der Stenerfnoten hemamd»rin* 
gea; denn es sind iiumerTribute, deren Snmmen 
IQ zehn aufgehen* Unser Verseichaiss zählt aber 
nicht in fieuehung auf dieae Einfhetinng anl» 

sondern nach der geographischen Lage, indem 
vom Mittelpuncte ausgegangen und dann erst in 
westlicher» nacbher in östlicher Richtung fortge- 
fahren wird. Es umfasst etwa alle die Völker, 
die zwischen dem Euphrat und Tagria in Wo» 
aien, dem Indna in Oeten, dem Jazartes in Korden, 
dem Indischen Meere in Süden wohnten. Nun 
finden eich xwar alle bedeutenden Völker diesea 
Theils der Monarchie in nnserer Inschrift ebenao, 
wie beiHerodot, erwähnt» einige kleinere bat He- 
rodot, die die Inaohrift nicht ^ebt und umge- 
kehrt Erst die durchgeführte Vergleichung bei- 
der Verzeichnisse kann zu der Einsicht führen,» 
woher dieser Untersehied beider yeneiobniiie 

stammt. Ich ^verde daher beide I^amen * Kcihen 
immer an einander halten. 

Die Orthocorybanten sind ein sonst unbe- 
kanntes Volk mit einem oßenhar gräcisirten Na* 
meui das ö(»da- wird das Zendische i^redVa = 
ardVa, hoch, seyn, und der eigentliche Name 
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ia »ogvß-llefjpiu liennel ^) hat wegen desAa- 
Uanges dfigNaaoMBfts das Volk nach Carrimabad 
geseizL Ich halte seinen Grund für ungenügend, 
die Lage aber für richt^. Wir werden das Volk 
in nnserer Insdirift und bei spätem Geographen 
unter einem andern Namen erwähnt finden. 

Die Parikanier kehren III. 94* wieder in 
der i7lien Salrapie mit den Asiatischen Aethio- 
pen; die Parikauier sind wohl dieselben, nur ver- 
schiedene Abtheilnngen deeselben Volkes. Der 
Name ist ein bedeutsamer ^n pairikA,. Fee^) 
und es muss ein Volk seyn, welches dem Cultus 
der Feen ergeben war. Aus der Vertbeilung zwi- 
schen der Medischen und Gedrosischen Satrapie 
(denn Gedrosien ist das Asiatische Aeüiiopien) 
bestimmt sich der Wohnsitz der Parikanier, sie 
müssea in den Wüsten zwischea McdicQ und Ge- 
drosien gewandert oder gewohnt haben ^^'^); in 
Wüsten kann siiih auch ein kleines Volk weit 
ausdehnen und nur diese Lage macht es deutlich, 
warum sie tbeils zu Medien, theils an Gedrosien 
gnahlt wurden. Dass gerade diese WuAenbewohf 
ner dem Feendienste ergeben waren, beweist der 
Yendidad f). Das siebente Land ist vaekeräta» 
ein bezeichnender Name: das ▼ernnstaltete» also 
gewiss eine Wüste« ein dürres Land und nicht, 



Geograph. Sji fem o£ HerodL p. 270» ed« 1800. 
**) B. Y. Not VI. 

**) Jlagiicdpii, nökig J/f^aixjj. Hecataeus* ed. lUaiQsea p. 9^* 
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ine AnqueCtl vcdlta, dtt fraohÜMi« KtbnL 

^fAhnman, Jer todtschwangere, l)raclite dicseni 
Lande hervor da« Uobeii einer Pairika> weiche 
tödtei» weldiedeA Rer^9a9pa beewang Die» 
ses von dei* Pairika beherrschte Land wird das 
der Parikanier aejb. Wenn Rennel die Uupau 
tamnvol zu demselben Volke macht, so ist dieses 
wohl irrig; denn diese hatten eine bestimm le Lage 
auf dem Gebirge xwiscben Peirsien und Medien; 
so wie der Name in der That Gebirgsland bedeu- 
det. £s ist nur ein CoUectlv- Name für den Bezirk« 
worin die Uxier wobnien *'^), 

Die Parikanier ^YCrJen in unserer Inschrift 
gar nicht genannt, und dieses ist ein Torläu* 
iigffr Fingeraeig mm bessern Verstftndniss der- 
selben. 

Das nächste iat Hl ff ^ <f| ^ \ 
Das leiste i bat bei Porter den obem Keil 

Terlohren: Niebuhr fand es noch voiisläodig. 
Das einzige unbekannte Zeichen ist itf , welches 
Grotefend ftr einen Fehler statt ^ hält» St Mar^ 
tin für damit identisch. Wäre das eine oder das 
andere der Fall» w&re m> Terwundenit dass 



*) Burnonf Yacn. Not LVII. erwägt die Bedeutung der 
Worte du^ako. 9ayan2m; die eilige Zufaimiieii« 
tteliang entscheidet mich, sie sn ubenetsen: yaA- 
kiSrStB, welches die Lage des UdieU itt dn^shs 
kann dem ohngeachtet ein Eigenname seyn. Ich cor- 
rlgire im Zd. Texte: ya k'ü a't'a i t i. 

StiiOio XYI. $. 12, X£. Born. Y«^ Not, C 
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dio Wörler, deaea fiigoii ut, nie dbfäir ^ei*« 
gn« Bei Le Brun iat oft, aber bei Ntebobr 

Porter nur durch die Schuld der Zeit, einige Mal 
ein ^ auf ^| jpwira hgrt ommen \ nie aber, 'w«i 
allttui beweisend wäre, «tebt mn, ^ för ^f. 

Dieses Zeichen ündet sich in einer Flexion 
TOT ie' und naeb i* Soin^^^KV^^^^V 
I. a4- H. 14. dessen Accus, ?¥ 1^ ^'W \ lautet. 
£m anderes Beispiel ist in den Stellen A. 24. H> 
i4« L* IX lä. wnrbn der Gen. Plur* H. 
und das Thema L. B. 1. steht. Auf diese Flexion: 
i-is' passt nur ein b, also bis', mit vorbergebeo^ 
dem Bioderooal: ibis', d. h. der iMtrumcntalie 
PI in. Zd. Iiis (langes i wie nach v), Skt. h*is. ^| 
als b gelesen giebt uns bAk'tris' iL 16L fär Bao* 
irien} iob übergehe daher andere Bewaiee» 

Hier also haben wir babis'us'. 

Im Zend fefall das 1 und auch im Altpers» 
ist leine Spür daTon« leb ^ehe daher nicht an , 
in dem obigen Worte Babylon zu erkennen. Mein 
Zwatfial in nnr* ob stalt des 1 in Babel hier 
ein Affix in mj^ oder ob bftbi. e*ne* tn thei« 
len, so dass der zweite Xheil des Wortes Susa» 
das sna' der Hebrier sey. 

Bei Herodot ist Babylon ein Theii der nenn« 
ten, der Assyrischen Satrapie, Susa und das 
übrige Land der KJmer bilden die achte \ih 

Ich iinde Susa und die Kissier sonst nicht in 
der Inschrift erwähnt und glaube nicht, da» die 

Uxier, die ick mchher nachweisen werde > für 
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dklümar g/mtsil seja könaen, obwohl an Sa^ 
«iftiia gi&Dsieii« SiM, die Rendens der ftoma 

Köaige, und wahrscheiDlicli Hauptstadt des liü- 
hem .Reiobet Elam '^), dea Landes der Elyniäert 
•cheint kaum nbergaogen aeyn sa kdnnen* Siua 
bezahlte Tribut und zwar einen zienüioh grossen» 
Soo Talente Sind nun die Namen beider 

Hauptstädte, Babylon und Sma» in Ein Wort ▼ei*- 
einigt? £s sind jedocb grammatische Schwierig- 
keiten, die uAk nicht lösen kann« Erstens w&ve 
dieses eia Dvaudva, wovon ich imZend kein Bei- 
spiel weiss. Zweitens sehe ich gar keinen Ersatz 
Är das venehwnndene 1. Nehmen wir aber das 

erste s' für emea Ersatz des 1 uud das z^veite für 
den Nominativ, wie in aidusV ^^U'^g^^dus. I. 
17. 18. Indiniy dieSattagyden» so ist b&bis*ndie 
Altp. Form für Babjlon. Es bleibt hier dann aber 
der Einwurf, dass Snsa nicht erwähnt ist und die 
unerwiesene Behauptung, dass s*" für 1 stdia Bit- 
ten wir die Inschrift, worin die Völker westlidi 
Ton HaJys, also die Lyder au^eaihlt werden, so 
könnten wir eher die grammattsehe Sehwierigkeit 
heben. 

Vielleicht lässt sich die Bemerkunf^ dass Susn 

hier nicht erwähnt ist, dadurch beseitigen, dass 
diese Inschrift sich auf eine einzelne Darbringung 
¥on Trihnten besieht, hei welcher die Susianer 

in der That nicht mit erschienen. 

•) Jesatas XXII. 6. 
*^ Herodot 1» c« 
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So wie hier die losciiiift eia Land besonders 
erwälmty das bei Herodol einer Satrapie eiiiver^ 
leiblt iaty ao geadiieht es sogleicli wieder. Das fol- 
gende Wort, 5?Y ^! I?? K*" \ enthält keine 
unbekannleii Buehataben: Arb4h, oder ar«b4b. 

Da die Faem. auf a nicht das Ii sich bei^e- 
selleii (aia. Lg.), nicht einmal die Mascul. auf ^ 
wo ea anch Dur daa Terwandelte a dea Nona» gel« 
tea küQQle (auram^zda H. i. 7.)? und die Plur. 
der Wörter aii£ 1^ auch kein h für s hewahi^en 
(para^i L 8.)> ao acfaeint daa euphonische h 
bios medial zu seyn. £s wird also in aibah der 
Aussprache angehörea* Daher sehetnies alao Ar- 
rapach-itia su seyn, mn Theil Assyrms. der 
vom Ptoiemaeus genaunt wird '^'*^) und wohl das 
Volk der Arphacbaad der Genesia ist 
Auch ist die Uebereinstimmung der Buchstaben 
gross geoug, zumal das h nicht hlos euphonisch 
ist« Da nun aber Assyrien sogleich erwähnt wird» 

imcl die Arrapachitis im nurdlicben Assyrien liegt, 
SO steht dieser Vcrgleichuog zweierlei entgegen» 
einmal dass die Aufsählung einen Sprung mache 
Ton Babylon bis nach dem notdiichöiea A^sjrien, 
aweiiens dass ein Land, welches gar nicht als ein 
sehr wichtiger Theil Assyriens Torkommt, vorzüg»- 
weise neben dem Lande As&yrien selbst hervorge- 
lieben wird. Es könnte diese Stellung wegen des 



*) S* Qtbeii« S, dO« 
G«. Thsi. u V. 
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ibigenden aar gerechl&rtigt werden, weoa Aria- 
pachiiis dat ao Babyloa nmiclisi gfinaeode kmf* 
rien beKeicbnete. Ich glaube daber» dast ArbAh 
vergiicüea werden miiss mit *'Agßn^f mit dem 
Theile Anyrieni^ det* auch Arbelilit geoannl wird 

und um das jetzige E r L i 1 zu setzen ist. Tä (ihf 

iart *)• 

Wir hätten hier ein h für das 1 , welches ge- 
wiss dam eiobeimischaa Naman wurzelhaft war 
und dieses best&iigi mieih in babis*us* das • fikr 
einen Ersatz de$ medialen 1 » wie hier h für das 
finale» m, nehmen« Denn ich achliesfa ans b, daii 
die Pessar das 1 durch einen guttnnilen Bnciisla» 
ben ersetzten das s gränzte aber im Altpersi- 
schon a|L die gntluxale Reihe und ist darin über- 
gegangen, wie Khuzistan für s'us'an beweist; wir 
werden später noch ein stärkeres Beispiel dafür 
finden. Es schein! also kein Widerspruch darin 
zu liegen, dass L am Ende die Hollo vertreten 
kann, diß s im Innern der Wörter iiat. 

Es folgt: ?n T<!^ ^Wr\ 

Zwischea diesem und dem vorhergehenden 
Worte hat Hiebuhr eine kleine Lücke» worin der 
Worttheiler stand. Porter hat diesen, der wobl 

noch durchschimmerte, ergänzt. 

^ Stmbo XVI. Assyr. $. 3* 

^ Es erktert sich mir auch daher^ wie das Indnelie b I k- 

M-ka uod das Zendische bSf^'^cTi, Baciria derselbe 
iNarite sevn kanu. Die ludicr stellen bahlika Deiicn 
pära9ika« 5. de Pcntap. Indic. p. 61. — 
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In diesem Namen sind Jiys Buclifttaben a-ura 
bekannt, Ä ist die Endung entweder einei Faeni. 
in Singul. oder ein INom. Plur. Masc, indem, wie 
im Sanskrit t der Käme des Volke« im Piarai fiir 
:daf Land f^tct itti ich seielie letiierei vor. 

Das noch unbekannte Zeichen KT ^^^t Grote- 
fiMid durch i, St. Slariiii durch h erklärt» nnter- 
ocheidet mbmf davon anaer b, K*** ali & Da beide 
ja den letzten Ausüben ihrer Alphabete und 
K) untendieideDi, tünche ich nicht zu beweiien^ 
daat sie wirklidi Teieohiedea sind und daie nur 
ein Fehler ist« wenn Porter in der Inschrift von 
Muighah in den Nom. des Worlet König, wo 
ein y^*- constant ist, ein )^ dafür setzt. Worauf 
Grotefend's i sich gründet, weiss ich nicht an&u«- 
* geben. 

Die Bestimmung des K| ist eine der schwie- 
rigsten, und wir müssen uns erUnheni etwas wei> 
ler dabei ausauboUen. 

ist der erste Buchstabe in dem Worte, 
ivoriu ioh die Sailagjdan des Hanidols erkenne ; 
unten Tu 17. Dann stdit nt nach dem r in dem 
Namen der Part her« wo die Griechen ^, din 
Indiar (parada ^) ) d gdien. 

In dem vorliegenden Namen, den ich unbe- 
denklich £ur den Assyriens halte, geben uns die 
Gnediatt ea^ die Hebrier«ia li, in nwtfa, wofnr 

die Syrer und Chaldiier nach dem Lautgesetz ih- 
rer Mundart t setzten. 



^ Peat. ladic. p. 61. 
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y/it hftbeo also ia veracbiedenen Umsciirei- 
■buttgen dieser Namen ein cror, tf, d. 

Nua geben ferner bestimmte Zeugnisse t als 
den einheimifichen Laut unseres Wortes. DioCassius 
LXVni, aS. 9t<U svoti ml *ATV^a StA toOto ßmp^ 

Die Angabe ist etwas lächerlich gestellt^ die Bar- 
baren hatten am Ende ron den Orieehen lernen 

sollen f yfie ihre Wörter auszusprechea seyen. Das 
Zebgniss bleibt aber dasselbe; dass die Einbeimi- 
•eben ein t im tarnen Assyriens sprachen* 

Und dieses 2^ugnifis gilt gerade von dem 
•Theile Assyriens im ireilern Sinne» der hier er- 

waliuL ist und nor Jwestlicli an Arbela t^räozte; 
btrabo ^) stimmt völlig mit der Inscbnil, wie wir 
sie eben erklärten : i 'Awv^la tok "AgßriXm 

fidv» ^ h m Tjf -mftU^ Yov Aikaw %ä Tn^ 'Atou- 

Also (gerade» wie unsere. Iliscbrifit ein Aturia 
neben ärbäb oder.Arbela. In Uebereinstimmung 
mit dem Gebrauch der Perser scheint also diesef 
Aturia das ursprunglicbe Assyrien gewesen nt 
seyn, von wo aus der Name sich ikber die angrän- 
zenden ursprünglich verschieden benannten Länder 
bald im engem» bald im weiiern Umkreise eistreckle. 

7äi dem s\ ov, d» d gesellt sich abe noeb 
ein t. 



XVI, 52. Asiyr. 
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• Dam d«r Altperiiielia Baobstabe alle dkm 
Amspraclien zugelassen Inbeii aoUte, ist nicht 

wäliiecheialich. ]\Iaa inu$s nur unter den obi- 
•gßu eine autwähien» ans d«r die übrigen sieh 
erklären. Das d als zu weit abliegend, hat nicht 
viel Gewicht, da die Parther bei den Griechen 
ihr & stets 'rsrtheidigten i das ss in Assyria fahrt 
auf ein s, welches clic Griechen nicht hatten und 
dabei: in der Mitte aa, im Anfange blos a dafür 
seilten. Es bleibt also- ei^eatlidi nnr die Wahl 
Bwischea s' und = t'. Nun haben wir aber 
sohon ein s# nftmlieb demnach bliebe t** Die 
Hebt&er könnten den Namen ron* den Syrern 
üherkonunen und hier, wie sie es in andern 
Wörtern gewohnt waren, s' für t g^tct ha* 
' hen. Sehr lispdnd ausgesprochen könnte t* den 
Griechen wie g geklungen haben und t in Aturia 
ist anf jeden Fall eine ungsscbiekle härtere Aus- 
sprache, die nicht die einheimische Assyrische 
oder wenigstens nicht die des Persischen Kf Sl^' 
Wasen seyu wiri ' • 

Nun haben wir aber ein anderes t' in der 
Kailschrift und die Geltung t für Ki 
andese Wörter nicht . .. 

L 34. stellt Ylf 11 fKl Ihm geht vor- 

an imim, es ist also ein Aceas. Sing.Faeni« eines 
Cottsenantisehen Themas auf Y<T, dieMwiid aber 
jeder von selbst vergleichen mit d<^m Zendischen 
vi9j die Bedeutung Wohnung passt an toi^ 
trefflich auf die Stellen unserer Inschriften, wo 
CS vorkommt, als dass die Richtigkeit der Yer- 
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I^clmog MeiftUiift yi^ktfi. Im Sraduril Iai die 

Wurzel vi 9» wie das gleicblauteode Subfttaoti?, 
ain kvvM t> <o die Kitilachrift. Hr« BurMuf ^} 
hat nua nachgewiesen , dieses Zendwort in 
«inigen Caüis die tenuis g in die media ^9 d. 
k das Fnnaösiiche Termndolt Dar OaiiT 
Plur. macht vi^iby6, woraus sich der lostn 
Flur, vi^ibis ei|(idjit Ganz genau diese Form 
liabea yrir IL 14* weui f<f { in, nihntimh 
vi bis', die kurzen i für das Zendische i und s 
for « sind uns schon ohen vorgaknmmen« Der 
Aocm Ti^am bewaist eift Thama rii und das 
Altpersische wird durchgängig 9 in diesem Worte 
in 4 vermmdelt bafaan» 

DissaGeltang pssst andh auf das Wort, wel- 
ches öfters nach Achämenidisch steht. I. 5. 

la. A.1& IL 5, IX L. B. 9. KV In »hV $v K'- \ 

iiti^hf Indisch g'4tjah| edelgebom« DasZd. 
verwandelt das Indische g' iheilsia 2» iheüs in ^; 
fiamer Stäben aai und a^i neben ainandar im 2kL 

wie im Neupersischen 5 ^ ^^^^ ^ ist bloss zu- 
fällig« wenn nicht ^ata neben zata für das In« 
discbe gaU» Neupeimohe sadek, im Zd. 
vorkommt. Es passt weiter diese Geltung auf ein 
Wort im Anlange der Inschrift H. welches mit 
dem folgenden componirt» und daher ohne En*- 
dung ist Lesen wir abermals Kf ^» haben 
w ma^rsts dssZendwori maztsla.» maximal 
also wieder ^ för 1» Ua das Zand nua das Ro- 
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men mago, Grösse» mit 9 schreibt, ist in dem 
Altp. Worte eben derselbe Wechsel, wie swiaoben 
9 u. ^ in yig and Ti^ihiiT» ss vt^iblik 

In einem Le Brun'schen Fragmente ^) iiadec 
«ch Kf sweiraal; idh selse es her und behandele 
es jetzt schon im Zusammenhange, da uns alle 
die Buchstaben bekannt sind, auf die es uns hier 
ankommt r 

5:< \ ?t fn ET T<- Hs: <t< <tt \ S:< 

Das erste Wort liest sich Ärda^atan. Es ist 
gewiss ein Accus. Plur. eines Wortes auf a; 4rda 
kann daalndiaohe ard*a^ halb, seyn und da ^ata ' 
hundert ist, sdieint diese Lesung sicherer zu seyn» 
mis etwa (tAn» etehend» befindlich» ansu* 
nehmen, ^ta ist miat im Altp. und Zd. f&v daa 
• Indische s t a. S. H. 8. 1 5. a r d » 9 a t a d bezieh t sich 
offiBnbar eis AdjeoliT auf das folgende Wort, wel- 
cfaes a^agin zu tesen ist*, das g kann ich erst • 
später beweisen. Man könnte aus der Endung 
lA.f&r den Aoens. Flur, den Werth eines langen 

i für YY ableiten wollen, nach dem 8kt. in; da 
aber i sonst nicht passt und das Zend im Accus. 
Mur.a (an) ftr in hat, (auf n habe ich denZd. 
Accus. Plur. nicht entdecken köunen von Wörtern 
auf i)t ioist nicht «nwahteoheinltcfa, di^ Wörter 
auf i im Altp. ihren Accus. Plur. auf kunees i U 
l)ilden. Das Thema wäre also a^^gii was bedeu- 



*) Le Brun No. IM» erste ZsUe. 
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tet aber Jas Won? Da Kt Zx^nJische z 

und ^ «tehtf diese aber f&r dasladisobe g, g und 
Ii stebea, to liegt e$ nahe, das enUpfechende 
Wort im Skt. uater ag zu suchen und '^Ir, ag'i 
•cheiat hieber cn gebdien: Scblacbl. Nur -m 
die Ableitung nidit gans klar; ist die Wnml 
ag% proiicere, so ist das Ailpeisiscbe Wort 
(wcfnn die Vergleicbung richtig ist) eine redu- 
plicirte Form, wie in den Indischen Aoristen; 
ist ag'i von der Wurzel gi« vincere, so ist 
.4^agi eine Reduplication mit a statt i und man 

küQtUc bis auf diesen LuLerschied gigisu, wün- • 
sehend zu siegen, in Beziehung auf die 
mndlang des 'wanBelbaften g' in g» damit snsanF 
meuhalten; a wäre dann die Präposition. Bei 
den Mrenigen Texieu von Altpersioher Sprache 
¥reiss ich nichts ineldie Yermudiang' sich am 
sten vertheidigen lässt. In darh^yraus hat Le 
Bnm £är nur graben. Daa fblgmde 
Wort* mlches neben dem gewöhnütikea Worte 
lur König, iu einigen Inschriften dessen Stolle 
irertritt und dasselbe bedeutet» mrird im GeniAiv 
richtiger geschrieben : ^< <^< K** ifft K & 
g. LeBrua bat hier das erste K*" übersehen und, 
verstümmelt Ich lumime spater auf dieses 
Wort zurück und übersetze es hier durch regis. 
Das folgende liest sich d^d^^^ifaa und scheint Ge- 
nitiv eines Wortes auf denn irir werden sehea, 
dass die auf i^» im Gen. |<*- ^ ian^giia 

haben. d^Ja^i muss aber daa Wort sejrn, wel* 
ches die Accus, regiert» daher ein Ptertidp. Da 
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wir nun aber schon Jn vi^ibis' das Beispiel des 
Bindevocab ibei consonantischenThemen haiteo» 
SD iat das Thema eher d«da^ Wäre nun |^ = t\ 
so gäbe d'^d^t' das Paiücip Präs. von d'a, da- 
dati» setzen^ oder da, dadati» geben. Im 7aL 
mrwandelt dadVes (dadVao, Nom.) aria d' in 
t* : da tu so. Gen. wie v i t us i Faem. ist von v i d' - 
was» trissead Aber es ist nieht die Partici« ' 
piaUFemi vas, und eher ist das Zendisehe dat. 
Dat. d^nte, in fradbn^te, za vergleichen; es 
Wäre aber im Altp* reduplicirt» wie im Ski* dadä t» 
dad'at*, nnd diese Form wird es seyn, nur ist 
die Frage 9 ob hier = ^ ist und eine Verwand- 
hmg des U oder ob es zu lesen ist t' und ob die- 
ses im Altp. für t eintreten kann? Da nun t' sich 
nachher finden wird und gerade mit der Fun- 
etioii des f , welohes Verbis im Zend aogef&gt 

wird , so ist |^1f auch hier in der ohii^eu Gel- 
tung für 4 zu nehmen und eine Verwand- 
lung fiir t, deien Gesets sich wird nachweisen 
lassen. Gaoz ähnlich ist im Zend die Verbia- 
dnng Bwischen 9naoda> Schnee mit ^na^- 
iktf es schneie^ V» & p. iSo. Das lerne Wort 



*} Ya^ p. 363^ 

^ f ist im Zenct ohnelriii ein kaam massiger Wort. An- 
fang. S. Btiin. Yac. Ä09, 510. Dann scheint das 
Zcndische uiul Aitj). C von den Grieciicn vorzüglich 
als ^ oder r gefasst worden zu seyn, nicht als Cf wie 
f<Y in Sattagyde^ Assyria« YgLMithra« n. Atrd» 
patena von 4tV&, das Feuers. 
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ist nicht Tollatändig: es ist ohne Zweifel das sonst 
foriu)mmeiifIe fS^ & LArlAf Barg, und 
für ein Fehler Le Bruns. S. A. 18. i5. aS. Ich 
vermutbe also: quinquaginta pradia Darü regis 
edenlia (palalium — 

Dieses Fragment liisst sehr hedauern, dass die 

Inscbrüi nicht ia die Häode eines mehr au^dau- 
emden Abachreibero gefallen ist 

Es bleibt noch ein Wort übrig, in welchem 
Kf Yorkommt Dieses ist das so oft vorlonuntiidc 
Wort ftr König «n Zk ^1 K- !<! K- imKom. 
1. 1 . 2. 19. A. 7. B. 2 elc Ich habe oben ''^) gesagt, 
dasa ioh die Wurael von ks^tra im Zand und also 
ironlsatra im Skt tti<At fyr kaad ballen kam. 
Wena wir vei^gleichen , dass ursprüngliches a als 
Endbnobsiabe ain«r Worttl sich Terkufzt und m 
annimmt, yrie in k'Ata, gegraben, Ton kX später 
kan> g'ata (für gnata ^'^^), gnatus, gebobxon) 
▼on g'A» später gan» so drangt sich dia Vemn<* 
thung auf, dass ksatra voa eioer verkürztea 
Wurael ksa> woraus das spätere ks'an, tödten» 
wohar bekriege n» herstamme^ diasa WiitmI ist 

nun Altpersisch; denn k'sahc^iah führt auf eine 
Wurzel ksa» das h ist euphonisch und ^ia Affix« 
Da ich nun eben glaube einen Uebergang des 
Altp. t in ^ nachgewiesen zu haben, so mussdie- 



♦) S. S. 24. 

*} gaA ist geblidien in der Bedeatniig! erkenaea» gVA« 
ta, gnotat; das Erkenneo war dlsiea Völkern 

nrspröngUch ein Zeugen. 



«et Afifix identMi mjn nit dem ti* in ^iti«» 
mit den ijm im TmA dAitja» dAitlm« V. 8/ 

109. haitim - hditya. Ya^il* p* g4« Da dieses 
Affix im Zend dal tmi Tenvandelt» 06 ott dw 

folgende Halbvocal sich als solcher behauptet, so 
muss der Grand des Uebergaages von tia in ^ia 
im Altp* mhrseheiiilidk in einem frlAern Ueber* 
gang des t in das lispelnde t = ^ gesucht wer- 
den. In ^Äti^ verhindert vrobl das radicaie i 
diemn Wechsel. 

leh glaube also dieses Ergebnis» aufstellen zu 
können: 

t) Y<V ist dem Lniie iMeh daiZeadiMhe. 4» 

das Französische das Neupersische jr. 

a) Es hat gnmmatiteh dieGeitang desZen- 
disclien t in einigen Fällen, in «ndeni die des 4 
und kann auch eintreten für ein Zendisches t 
Im Skt sind die entsprechenden Bnohstahen g\ 
5T, h, und g, IT. 

3) Griechen« die den Laut 

nicht hatten« in der äliem Zeit dnrdi 

(A&sjria, Satlagydae) und nach r durch ^ wieder- 
gegeben worden (flag^ia). Die Hebräer setzten 
dafilr ein Sehin» ane dem sich das I in Atnria 
bei den spätem Griechen durch die Chaldaische 
Aussprache des Sch in erklärt» ~ 

kh lese also A^nr4, Assyrien. 

Nach diesem Worte setzt Porter als ein eige- 



Verwandt ist wolil der Uebergang des ZüJidischcn io 
Keupersifichet p u t'r a » p n se r. 
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ncs Wort £| \ ra- Da aber Niebubr g^ar 
keine Spur hkwon luit» so bei Porler wohl nur 

, die EndsN ]!)ü fies vorliergelieiideu Wortes auaVer- 

Bei dem nacliataa Worte ist eine Schwierig- 

Leit durch die V erstümmeluog des Monuments« 
Ifiebuhr ipebi; <5? 0 fw K- ?i [ J. 
In «einer Lücke, die bei Porler vollständig f^wor- 
den istt stand, ohne Zwci£ei der Woittheiier und 
wie es scheint» auch noch ein Keil ¥• Dadurch 
wird YY ein vTt« dsis d ein tu Audi edheint raha 
. eine aouehm barere Endung» als rahd. 

tXk dem mrhergaheiMlen widersprechen sich 
Niebuhr und Porler; der erstere giebt die 
obigen Zeichen, der letztere setzt vor r ein ^fj» 
u, und hat dann- eine Lücke zwischeu seinem 
vorhergebenden ra und die&em Ich stelle bei- 
des Aeben einander: 

Niehuhr: <^ 

Porter: m N [ 3 <?l 
Da nun aber Porter eine Lueke WHR&ndf die 
an Riebuhrs Zeit nicht da war und überhaupt 

nicht seines Vorgängers Genauigkeit erreicht; da 
er hier jnunal sich unter den erlosoheneu Uagaa 
so verwirrt hatj das er die letzte Sylbe des vor- 
hergehenden Wortes in die Lücke hineingeiesea 
haty so müssen wir dem Niehuhr unbedingt fol- 
gen. Porter hat o](cnl)ar auch rs'lchuhrs ^yj 
in ein einziges Zeichen zusammengezogen. IXur 
eine neue Untersuchung des Originals ka.nn jedoch 
volle SicherLeil gewahren« 
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Die bokamileii Zeicben gaben: - udrahii 
das enie ist nicht nur aobekannt, sondern auch 

ein ana^ Xe'jfO^evov. Grotefend setzt dafür zwei- 
felnd k an» ieh hecweifele diese«, da ich ein siebe* 
res k kenne. Das umgekehrte unseres Charac« 
tersy ist ein g'. Ein ganz ähnliches ist aber 

oder wovon unten. 

Welclien Weg sollen wir nun ciascLlageu, 
um zu bestimmen? £s giebt zwei« 

Erstens werden wir nachher sehen» dass 
Toa Consonanten (und ein solclicr miiss unser 
Bachslabe seyn) uns nur das s und initiale y feh- 
len» wenn es iiberhaupt ein drittes s im Aitpen- 
sischen gab. Wir hätten also zwischen diesen zu 
wählen. 

Zweiten» Da Assyrien vorhetigehc und Ar- 
menien und Cappadocien folgen, so wolien wir 
einen Völkemamen aufsuchen, welcher der Oränze 
jener beideo Länder angehört» um etwa dadurch 
eine Aufklärung zu gewinnen. 

£s bieten sich zunächst die Kurden dar, das 
Land Gordyene: ^g^g Si r^Tly^ r& rm^Vo^ 
dvalov p^o^ux» otif oi xaXat Kagdov/^^'^S ikf^ov 
Wäre das arsle ein g oder k^ so acheint gudrä* 
lia, kudraha eine Achnlichkeit darzubieten, h 
wäre := ^ Vocale aber auch um^^ 



*) Stralio XVt. A<i%yr. §.1^4» Wnlirseheinlicl« fiedcotete 
«las Wort im Altp. lUinlker: KaXovviai J' orrOi Kd^'» 

V 18. 



gesidlt Freilich bietet iowoki Qosäjene, als das 
nmm Kurd ein o-u in dar ertten SyUie daiw 

"Weiter sagt Strabo von Atropa tene (XL Med. 
§§. 2. 3«); ea liege östlich tou Armenien und 
Maliaiiiet ureitUck von GroM^^MediM« nöidlick 

von beiden; vom nöi dliclistea Theile lieissL ea, 
sie aej K^a^ovalov xaxoixta %av ö^un&Vf^ 3tal 'Afio^ 

yuaTUL tLifi y^al XriargtxoL Kai o X^aj^og^ xal 

nmk oi iif Xie^üt Kd^wt — nmt ol ip 

«sArfg eiakf lida^ 

Die Kadnakr fuhren su weit gegen daa ota»* 
pische Meer hin und gleichen zu wenig im Nar 
vum» die Kjrlier» die auch in Armenien amBei^ 

Niphatea aassen, würden eine passendere Verglei- 
chung darbieten, wenn es nicht eben wieder eine 
andere Benennung ßax die Kurden wäM. Denn 

derNipbates ist eben einTheii des Gordyeniscbea 
Gebirges» dessen aüdüche Fo^tseiauag des Za^ 
gros iat 

Da wir ein Volk sucbeu, welches zwischen 
Armenien und Assyrien sa$$, SQ paast- Leinea an 
gut, wie dielLuf den, deren Stimme gerade auf 
dem Scheide -Gebirge beider Länder hausten und 
unter verschiedenen Namen ala Karduchen» Gorr 
dyäer, Kyrlier, erscheinen. Ja, wahrscheiDÜch sind 
die Marder, Tapurer, Kadusler auch nur andere 
Stämme desselben Volkes» welches ao weit her- 
umstreifte. ' 
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Unser Name passt auf dieses Volk, sobald 
dat erste Zeichen ein g* oder eine Variante des 
4^ durch Umstellung des ^ sejn kann, und die 
Versetzuag von dr in rd sugelassen wird. 

Bei Herodot moaite man den Kamen entife« 

der in der i7tCQ Satrapie der Matiener, Sapirer 
und Aiarodier suchen^ oder in der i5teu der 

P^pt tov ytovrov Tov^v^sLvoü suchen. Die ifte 
eiatrecLt sich oifenbar von der Ostseite Armeniens 
▼0n Blatiane an bie an den Arazes hinanf i dim 
iSte umfasst Armenien uad die Völker in nord- 
westlicher Richtung bis an den Pontus» Wenn 
das sonst in dieser Riditnng nnbekannte P ac t j i ca 
richtige Lesart ist» müsste es nach der Art der 
Erwähnung dieselbe Lage mit Gordyene haben« 
Da aber die Pactjes ein Volk des östlichen Per» 
siens sind ''^-''X scheint die I^esart sehr verdächtig« 
Rennel ^) sieht sich genöthigt, om doch et* 
was anzunehmen, die jetzigen Bakh tiaris in Per- 
sis« in den alten Sitzen der Ui:iery hieher z\i zie- 
hen, aber sehr unwahrscheinlich» . 

Herodol er>vahale wahrscbeinl icli statt Pak- 
ly&ka des Volkes der Kurden und wenn ich be« 
£nigt wturde, unter welchem Namen, w&rde ich 
antworten: unter dem der Cbaldäer. VII, 65» 
'AffotlpMH^ Tovri&y 5i favoi^ Xo^^oe. Ich meine 



•) IIL 93. 

**) Herodot IV« 44. Ilf« 102. 
•••) F. 279, 
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damit natürlich die nördliclica Ckaldüer, die 
. Xeoophon im Acmeniaßhen Gdufge fand 

Ja, dieser Name möcliie am besten auf un- 
sere Stelle passen, wenn sie g^draha vx lesen 
ist; das 1 mnsste im Altp« ▼erlauscht irerden. 

L rii sicherer liierfiher zu spreclien, ^arte ich eine 
neue iunaickt des Originals ab. 

Es folgt: fif £1 n 5:<. 

Der Anfang ar, das Ende n lässt Armenien 
in dieser Stelle errathen. ^ kennen vrir als i nnd 

scheint dem h, gleich zu seyn; dafür ' 

haben es auch Grofeefimd und St Martin ge* 

■ 

nommen* 

Nun finde ich aber immer nur in Yer* 
bindnng mit ^^^^ lemx in den Namen so» 
dass ein m erfordert ^vird. Ich berufe mich auf 
den obigen Namen nnd auf Chorasmien Z.i6*i7. 
VC VY K*" ^^'^ dem % steht» für welches die 
Griechen ^ setzten« 

Auch scheint m auf die Appellativa isn pas* 
sen; ich rede nicht von H. ig., wo Porter die 
Lesart zweifelhaft macht. F.Iq anderes Wort stebt 
A. 13. Ii. B. 8* wo nur Le Brun gegen Niebuhrs 
und Porters Auetori tat ein <t| für ^ setzi ; 
also u oder g. Das Wort selbst ist ein Genitiv 
Faem., der regiert wird von dem Worte Ronig, 

€s folgt darauf: w^z^rkaba, der grossen. Es iät 
dieses; ^ <ii f<är ü {yy V 



^ Aiub* IV. 3. 4. 



Digitized by Google 



— 85 — 

. Vorher geht das Wort a^ngliAIiA, midiet , 
ich Torgeschlagen habe durch seyend tu erUä- 
ren Es müsste also ein Wort seya, was Lrüe 
bedeutet. Dieses Wort hättea vrir» nvena wir 
das ipUdere für m nehmen dürften; bnmih& 
würde das Indische bümi bis auf den Unter- 
odiied des Vocals aejrn. Ja^ da sich n und ü sehr 
nahe stehen» ist et die Frage, ob nicht ii. h. 
gelesen werden kann. Le Brun lässt die diakri- 
sehen Keile ganz weg und setzt 4^ fikr n. 

Hieraus geht mir mit Sicherheit hervor, dass 
in eia m enthalten ist. Da nun aber immer 
ein ^ darauf folgt* muss dieses damit in Verbin- 
tlung stehen. Ob auch dasselbe vor u statt ßu- 
det, darüber geben unsere Texte keine Aufklä- 
rung. 

Es scheint mir, dass in zuerst K»-^^ b« 

liegt, dann ist Ton »-fff der QueriLcil dem h an- 
gefögt» das i yollstandig. 

Ich suchte oben die Schreibart thmih^, 
als eine Andeutung des dem m Torangehen- 

den a zu erklären, weil nicht in der 

Mitte erscheinen könne, ohne den Laut ng zu 
bezeichnen. Diese Erklärung passt nicht hieher, 
denn man kann nicht in Verlegenheh kommen, 
bmiha zu sprechen, da bu ausdrücklich da 
steht Hat also hier wirklich die Function, 
niclit sowohl syfbentrennend zu seyn, als wirklich 
selbst einen kurzen Vocal zu bezeichnen, etwa das 



*} oben S, 55. ^ 



Digitized by Google 



— 86 — 

ZendiscUe ^? Doch diesem widmiicbi aucli Lu- 
mib^ qaraz«mtab lümt die Ei^lärung m und 
Ar^min würde nicbt dag^en sejo« 

Ich slos&e liier aui eiue Duokelheit in dem 
Sjsieme dieses Alphabete» dia ich nicht lötea 
kann« Ich ym» wohl» da« im Zand hm eine 
ligatur bildet^ diese wird aber gleichbedeutend 
neben dem getrennten hm gebnracbt» so steht 
Yend. Frgd. 3. im Anfimge Lahm4i beiOlshan- 
aen mit der Ligatur, bei Bomouf mit getreuu- 
ten Zeichen f 'während nnaer hm nie mit getrenn- 
tem li-m wechselt. Im Zend ist es nur eioe an- 
dere Art zu schreiben; in der Keilschrift hängt 
eine eigenthiu^Uche Erscheinung desLantsjstems 

damit zusammen. Demi ^-fyf steht au andern 
Steilen getrennt und scheint dann immer 
wesentlich xu aeyn, während es hier nur als eine 
Schattirung im läUte des m bezeichnend » $icii 
darstellt. 

Da m in den FälleUf wo Torkommt, der 

vorwaltende Laut seyn muss, will ich es zum Un- 
terschiede mit 'm bezeichnen* 

ärmin wird ein Nominatir seyn, dem, wie 
sonst den Consonanten im Altp't das s fehlt Alan 
könnte auch Ar^min lesen» wenn ein genügen- 
der Grund da«u vorhanden wäre. Strabo uniav 
den ältern, unter den neuem zumTheil Michoe« 
Iis *) haben das Wort mit aram in Verbindung 
gebracht und nachMoses vou ChoreDc soll Aram 
einer der Stammväter der Aimenier giewesen 

*) Spicileg. II. 1'20. 
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seyo, nteh den die fraaden Völker das Land eo 

benannl hätten, llegionem uostram nominave- 
ruat Gra^i AnioLemam« Syri et Persae Arnio» 
Bieli StammTaler Aram Mrird ihnen -wohl 

mit der Gelehrsamkeit nach Eiafübrung desCbri- 
aieiilhiiiiiis §eL#minen seyn* Das» die Griechen 
Armenier sagten, beaengl aohoa Ilerodot; aber ob 
der JName Syrisch oder Persisch sey, wäre 
* gamde^ was an ivissen ndlbig ist» um ihn an er- 
liiären. Wenn der Zenditame sich nach^ireiaen 
lässt» wird er wohl die besle xiuikiuruog geben ^ 
dem Anacheine nach liegt darin der alte bistori« 

sehe Kern des INamens der Arier, der aryas» 
zu deren Sprachgebiet die Armenier entschieden 
gehören 

Das nächste ist: fcfyt % M*" <?t \ 
Für das erste und letale Zieichea passt nur 
die Bedenluog k; ich führe nur an, dass es so 
vorkommt in k a I. iS* in k^^rt^m» Pallasty 
A*^ i&ao. in k4ra JU & miaistri, Sku kara. 
Die VermuthuBg, es sey gleiohbedenlend mit Y£ 
gründet sich nur auf Le Brunos Fehler. Es ver- 
steht sieh Ton selbsti dass duich das Verwischt- 
warden eines Qnei^trichs ans einem 9 ein k wer- 
den kannj an und für sich ist auch der kleinste 
Keil nicht gleichgültig und es sind nur wenige 
Fälle, dass ein kleiner Keil seine Stelle etwas 
verschiebeu der£. 



*) Siehe Mich, a, a. O» p, 123w 
iiMi,Bibl« llk 70. 



Digitized by Google 



Das fil»* stellt sich ebenso sicher als i her» 
am ia den Verben pataqa A* . H. i& L. B. 
i6. hcscbiilze. b r t a q , 11. 14« nimm, trage; 
dat'i^qa L. ß. la. gieb^ udat'^qa H. aS* bringe 
bervor. Da die Wurzeln hier imSkikeiaeiiZttsals 
haben uuJ pu- Ja(cla)'bri (Guua Kar.) lauten, 
flo muss der angefügte Dentale das Zkaadiaebe 4' 
•eya, wie in frtt* aus fri, Skt« pri, da t' aus 
da ''^). In udat'^q^, gehört u der Präpos. ud = 
ut» die den letzten GonsonantAn eingebusst bat 
Das Ahp* verwandelt also hier nicht, wie das 
Zend, den ersten zweier Dentalen in einen 6ibilaii» 
ten (uz), sondern wirft einen ab; das Skt wufde 

udda sagen. Die J'^uduug der obli^eii \ crba ist 
im Skt. sv a, 2. sin^. imperat. med. im ^nd 
(h yH n g hva n guh a» was ich nach Burnouf a 
ErörteruDgen fiir au^i^^umaclit balle. 

Unser Wort ist also k^tpatuk» Cappado* 
|:ien , gerade das Land, welches nadi ArmenieQ 
kommen mu^ie. Wir dürfen diese Form für die 
ächte, einheimische halten 9 das 9ns ist eine leicht 
erklärliche Assimilaüon. Das i steht zwischen 
zwei V ocalen, wie im Ziend. Die Perser sollen 
die Gappadocier die weissen Syrer' genannt ha^ 
ben^ wie lautete aber das Wort? Dai> obij^e v«ird 
es nicht sejn. 

Ilerodot erwähnt nicht, die Gappadocier un- 
ter Jic'Suui INameu im V eizeicbai^ der Satrapien, 



*) S. Liu u. Y.' 556. 595. Kec. von Fr. W mdiscbmaim, Jen. 
Allgciu. Li. Z. 
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aber es iat erwieioii, daas die Syrer aemer Stea 

SaUapie die Cappadocier $iiid Da uua hier 
die Vildker eiuaaln au%BEähli werden t und die 
Pbryger, ein anderes grones Volk dieser Satrapic, 
nicht aufgezählt sind, so ißt GS Uar# dass unsere 
Inachiift nicht die Einlheilung jenes Vmaidinia* 
sea befolgt. 

katpa tuk ist wieder ein conaonantisches The* 
ma ohne Zeichen des NooiinattTa« 

Ea Ibigt: f £ ^ £T $v \ ^''p'Td. 

Riebufar und Porter geben beide das d am 

Ende, ich bemerke dieses, weil das d im Herodo- 
tischen Namen fehlt III. 94. Marutpoiffi Si^ xai 
Xac^ipatj 9tal *k'ka{)o9ioim Seipxttaea t^evtvaTcvo 
TdXawa, ^ Es war die i8teSatrapIe. VIL 79. steht 
aber J^nsiftQ, also ganz unser Wort bis auf das 
iinale d. "Wir 'wcidca auch ia ^^p^rd tincu 
Ifominativ ohne s erkennen. 

Rennel hat genügend gezeigt, dass die tSte 
Satrapie nordöstlich an Armenien grunzte, nach 
Herodot^s eigenem Ausdrucke waren die Sapei- 
res ifwischen Golcbis und Medien« Die beiden 
übrigen Völker kennt unsere Inschrift nicht« 

Das nächste Wort ist leichter m lesen, als m 
erklären: K*" ^ m \ l^^tiä, ein Nom. Flur, 
des Yölkernamens. 

Wie kommen Hunnen in dieser Zeit, in diese 

Gegend? Wir haben natürlich nicht an die spä- 



fiaanei p. 338. 
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tcia Hunnen zu denken, weder an die Attilas, 
uoqL aa «iie Beherrscher des Indus sur Zeit des 
Goemii, oder M die Nephthalitiaoheii 4m MU 
ciiCQ Per^iens späterer Zeiu Die uusrigea siud au 
Ali» ymt ehrwürdiger. 

SeMii vnt eni die Lage fast Cappadocien, 
Armenien» die Sapiren bilden einen Gürtel hei- 
nahe vom Schmnen bis au das Kaspische Meer« 
In Norden reicbie die Herrschaft der Aehiiiieni-* 
den nur bis an die Vorstufen des südlichen Gau- 
G8S1IS. Herod. HL 97.: Ko^x^ di ha4^o Tipf 
Sagerry xol ol n^oCBxieg fiixP^ tov KaviuUnoq ovgeog, 
ig TovTo yap to oVQog vtvo iltgaifai äg^nTai, t« Si 

€p^ovTi4€i. Die Golchier brachten Gaben, keinen 
Tribut, und könneu nickt gemeint seytip da die 
Inschrift ein Wort bat» welches sehr bestimmt 
tributum, impositum, Lezeichnet. 

Also sind unsere Hunas südlich jrom Gauca- 
ans und den Colchtern zn suchen und es bleibt 
nur der Strich übrig, der TOn der südlichen Ecke 
des schwarzen Meeres^ vom Lande der lAum, sich 
hinauftiebt bis an die nordwestlichen Gebbge Ar- 
meniens, wo die Quellen des Araxes und Eupbrats 
sich beinahe berühren* Hier war Herodots igte 
Satrapie, die aus den M6arx<Mn ii^ wd TißaQti^ 
yoToLy xal Maxgäai, xal MoaavvolxoLatj kuI Ma^al 

bestand, lauter Terschiedene Mamen. Die Perser 
scheinen diese Volker unler dem Napien Huna 
j&usammc Dzufasseu« 

Die Tibarener und Moscher sind bekaimtlich 
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«IteThubal und Meschech der Schrift^); diese 
crkläreu iiua die Talmudislea durch Hu nn e n 
Da unim Inacbrift ffmim von dsr Verlnr» 

lung der Hunnen nichts wissen konnte, so gew innt 
die Erklärung der Talmudistea einm gaoz aiideru 
Werth, ali «e frfther hatte, obwohl e$ mir nicht ^ 
sehr denkbar scheint, dass gerade die Yerbrei lung 
der Huonen nher da« dttliche Fertien gegen In* 
Jümt hin oder auch nach dem Don nnd Ton da ' 
über Europa «ie veranlasst haben könne« einem 
Volke in einer £ck^ de» aohwanen Meeree diese 
Benimnung zu geben. 

Ich glaube aber, dass wir die Hunnen in die- 
ser Ciegend in so allen Zeilen auch noch histo- 
risch nachweisen können. Die Perser nannten 
mit einem allgemeiueu jNamea die Nomaden des 
Turane SaLae, so anch die Indier ^^). Die 
Griechen Skythen. Beide Benennungen werden 
aber Ton eineni einaalnen dieser Vdlker hergelei* 
let seyn. Niebnhr, der Sohn, hat es sehon fon 
deu Skythen behauptet t)« Ebenso wurde Hun- 
nen nachher ein allgeminer Name, war aber ut" 
sprÜDglicb gewiss der eines eioaelnen nomadischen 
Volkes des inneru Asiens. Also können Hunnen, 
die vrirklich so hiesoen, in der iltern Zeit sehr 
wohl voii. Jeu Peisem unter dein iXamea Sakei 



♦) MichaeU Spicil. L 47. 
**) Mich. a. a. O. 

De Pentap. Ind. 57. 61. Herodot VI!. 61 
Kleine bUloriKihe ScIiriften'L 353^ 
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«lit einbegrifiBsa gewesen aeyn. Ich träger daher 

Lein ßcdeakea, die in sehr alter Zeit gerade in 
dieie Gegend eil ei n^ewander Lea Saker für dieUun- 
neu nnsner loicfarift zu halten« Dia Fefeer mr^ 
deu sie helJes, mit dem spcciellen ÜNamen Hu- 
na^ mit dem allgemeinen Saka genannt haben« 
Stiabo XL Seyth. 4« Tisch, ^cbcoi fu&^oi «otfo. 

^hfiaiai tcpoSüUi; LTCüulaavro TuXg KifJtixeploK; y.ai 
ml yäg riv Bwtt^phv utwtiaypfif^ «Sc 'A^fUi«» 

Ich übergehe die folgende Jgiaählnng; welcher 
der beiden von Strubo erwähnten Segen man aber 
anch den Vorzug gebe, so viel lässt sich daraus 
^ntnehmettf daas diese Sakae acban ea Cyrua Zeit 
den Zug gemacht hatten und dass aie Persische 
Götter verehrte o. 

Auch Plinius» Arrian« Plolefliaena erwähnen 
diese Sakae ihre Wohnsitze fallen gerade in die 
Moschischen Gebirge und in das Quell -Land der 
attdltchen Zoflüsse des CjmBf in die Ifabe der 

'J Imbal und Giesel lecli. Ja es sind gewiss aucU 
die Skythiner Xenoplions 

Nun will ich nicht behaupten , dass Tibare«- 
ner und Moschi nothwendig Stämme dieser Sakae» 



*) Sieh« dia Noten cur Strabonischen Stella. 
**) Anab. iV. 7,8. 
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Skjrtbeo oder Hunnen sind» obwohl ich es für 
wdmdmnlioh halte; aber nur behaupte ich, 
dass es so unrichtig nicht ist, wenn die Talmu- 
di«ten Hunnen in diese Gegenden versetzen. 

So hat gerade Isidomi yon Charax ^) das 

Land Sakasleac ( Salus tan - s^raFK^TT, cakastaaa) 
genannt, weiches damals Hauptsitz der Nephtha- * 
liiiecheD Hunnen im dttlichen Fernen unter der 
Parthischen Dynastie war, und woher sie an den 
Indus lumm» wo Coanas sie unter diesem MasAeu 
heunt* 

Dieses ist aber ein Fingerzeig um zu bewei-* 
een, wie im Gaucasos schon so frühe Völker sehr 
Tersehiedener Abstammung und Sprache sitaea 
konnten. Wie diese Hunnen andere dort hinauf 
drängten» werden sie später selbst hinaufgedrängt 

worden seyn. 

Das nächste Wort ^|y! K*" - K*' Terstüm- 
melt; aus dem dritten Buchstaben hat Porter fft 
Niebuhr ff aufbewahrt; da das Wort am Ende der 
Zeile wiederkehrt^ ist kein Zweifel, dass ^ heraistel- 
len esjr. Idb habe oben ^ schon gesagt, dass ich dn^ 
rin ta ih''^ finde^ diese hier, was wahrscheinlich 
auf die Stellung des snnächst folgenden Volkes in- 
der Abbildung Bezug hat Es ist aber cogieieh 
eine Andeutung, dass die bisherige Reihe von 
Völkern beendigt ist; ehe die neue» nach Osten 
vom Gentrum aus gekeade> angefangen wird» wcr- 



**) S. 32. 
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den zwei auf der Graitae des westlichen und 
oitlichen Imns mhnmde Völker langinchaitet. 
Das nächste ist: <?y ^ - <^< K*^ ^ \ 
Für das dritte Zeichen giebt Porter uichtt als 
eiiia L&cktt; Hiebniir aber V**^ wae k odär ^ ist, 

je nachdem eiu oder zwei Striche verlohi^n ge- 
gaogea siad^ usk^n^gha oder us 9^n gh4. 

In dem Gebirgs-Zuge^ der Fenb von der 
Snsiana trennt, wohnten nördlich die kriegerischea 
'^), aa dao Quellen des Cboeqpea, alao 
etwas nördlicher, als die Karten sie gewöhnlioh 
setzen. Alexander ^'^0 zog gegen sie von Susa« 
' Etwas ndfdlidMr a«f den Weg^ swiiehen Ecba- 
tana und Babylon wohnten die KomSoe. Strabo 
sagt Koaaaiovg Öt xal <3G)()a Xa^ißaveLV, r]vixa 

yiav xaraßahm. Den Zag gegen die Uzt«r wie- 

derhohlte Alexander später gegen die Kossäer; 

iTuhd^vov )(€iyüSivo(; t). 

JNearch giebtunsdie Aufklärung ft), dass auf. 
dem Hochlande cwischenMedien» iSneiaiMi nnd Penis 

vier rauherlsche Völker Sassen: &v Map3ot iiiv 



*) Strabo XV. Pewi». §• 4, J, 12. 
**) Axt. III. 17. 

XI. Media. 6. 
f ) Arr. VU. 15. StraBo U c. 

ff) Slrabo XI. Med. 6. . 
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orieatirt sie hienadli nchtigor» ala et auf y'wleu 
Karten gapohidit. 

Suabo lü^^t ihnen noch die Ha^oiiraxrivot liia- 
oi ' awd^Tovai, JJefjaatg, {4 nvaxea aiie Berg« 
TÖlker und rrnd der loltteKaiM Aier allen 
glMneioschafüigli» al& .einem einzelnen aogeLörig» 
gewesen aeyn« Marder kamen au^cb oben bei döa 
Kmdiflcfaen Völkern vor ibr Name: männ^ 
lieh, bezeugt ihren Persischen Ursprung. Die 
llxier und Koaaaer naeb allen Spuren ebento und 
eben nur die Elymaer mögön aus dem semitischen 
Tieflande binau^estiegen seyn« we oiO^ die Be- 
duinen an jenem Gr&na-Abhangft bemmiieben. 

Die Kossüer naaute Piularcli Kussäer ^''0 und 
dieses £iihrt daraui» ihren Namen mit dem dex: 
Uxier sn vergleiehen. I>ie Koalier sind die Uxier 
mit einem bebauchten Anfangs- Buch&tabeQ, der 
ihnen Tielliuobl von den Maehbarn beigegeben 
wurde. Der Altp. Dialeei lässl den Spiritoi im 
Anfange weg, auch ^vo das Zctad ^hn bat und 
wenn das Weri Kuasäer-Uiiier eine appella- 
tive Bedentuog hatte, wird der Name, wie ein an» 
deres AppeUaliv, dieser Regel unterworfiBii gewesen 
eeyn. Gerade die snaachsk an Pemien webnenden 

Lcis&en Lxier, die aaderii Kussäer, 

Dieses Appellativ scheint us^^angha zu seyn» 
die gesetslosen; na' für ut« wie ikn Zend; 9a- 
ugh ^ Skt. 9a St regieren, woher ^astra, Gesetz. 



*) S. oben S. 82. 



Digitized by Google 



— 96 — 

DieierjName wird iluiea von den Persern uodMe^ 
dem bdgelegl woiden mjn, sie Mbst werden mb 

Marder genannt Ijabea. 

Der Gebii^-Zng» ihreHeimatb, ist ein mad^ 
lieber Ansliiifer des Zagros, dessen nördKcbsie 
Zweige die Karduchen berührten. Noch jelzt zie- 
beii sieb Kurden ^n Armenien bb nacb Lnrislaa 
hinunter und es wird imAlterlhnm eben dessribe 
gewesen seyn: Iranische Hirten- Volker, an das 
freie Bergldben gefesselt und durcb weite Wand»> 
ruDgCQ zerslreut, in viele versciiiedeuc Stämme und 
Kamen aerüallend. 

Unter welcbemNamen baiüerodot diese Ukier 

undKus&äer erwähnt? Denn übergangen wird er 
sie lutnm haben« Rennel macht die Utier au 
Uxiem naeb einer nicbt eebr wahrscheinlichen 
Yergleichung der Namen und einer gewissen Aehn- 
lichkeit in der Bewaffnung. Ich glaube sie rm 
den Utiem trennen zu dürfen und finde rie unter 
den Ortbocorybanten wieder, die zur Medischen 
Satrapie gehörten* wie die Knsaaer an Medien 
gränzen und Rennel seihst die Ortbocorybanten 
ansetzt. Nicbt weil ich oben o^^o durch hoc Ii 
eridärte sondern weil Korbiana gerade da 
lag, wo dieElymäcr, Uxii, Kussäer woLuLcn. 'E^rri 
äi Tcai Kogßiava ixap/^ia ri^g EJiv^idüg sagt Stra- 

bo *^}| es ist klar» das Herodot es Griechischer 
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laadi xoQvßdvreg, als 9(op^ia>ot, zu mgen. , £s war 
das Hochland derElymäer ia muera Sinnig wie 
et Stmbo oft gebniiidit» 

;lch lese also: us^ajfgba, <lie üxier. 

E. folgt: <?i ^ \ S:fy| « !<- \*) 

ata taih^. 

Uli eiUire ich später 9 es ist eine Banikd» 

die uqJ, ferner, bedeutet. Mso: und diese 
da« Dann: ff & f<- <S:< fS \ drh«- 
n^ghA« 

Oliae Zweifel die ÖLpdi^^uL, zwischen Karma- 
nien, Gedroiien, Arachosien» Aria und der gros- 
i0n Wtiwtfl^ die Arrian auch die iMpd^yoi, Zapay^ 
faiotf nennt. Man wird die Slellcn beisammen 
finden bei Bnrnouf *^ » der ihren Namen gewiss 
mit Recht ans dem TmA erklärt« roti Zara- 
yangb» See» nämlich der» worin sich derEljman** 
der» der 'ha^tumönt des Zendayesta, ergiesst; 

jetzt der Za r c Ii. 

Uerodot zählt in der i4ten Satrapie die Saran- 
ger, Sagartier» Thamanäer, Dtier, Myker zusam- 
men aufi erwähnt daneben keine Dranger. Un- 
sere Inschrift hat nnn aber nachher auch die Sa* 
ranger und es fragt sich^ ob nicht doch beide 
Vöikcrnamen zu trennen slod, da es Altpersischer 
Spncbgebninch war. I^iicht als ob es Ursprung* 
lieh yerschiedene w&ren, denn dran'gba verhält 



*y Porter fiind da» i nkht mehr Tor viid Ton k irnr y<« 

7 
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•idi zu zarayaifgli, wie dasneuftrö d^at, Hand» 

Es laäst sich diese Lütersuchuni^ am besten 
uoten aofleilea und ich ichiebe sie bii dahin aufl 

Eifolgt:<f? ?n \ ?? <^< K- ?n -IS \ 

Uta« d^ughiuva* %hL Weilar diese 
Lander. 

Ich üheii9etze linder» weil tba, ab au Pro- 
nörnen. sich 'wie ein Nonu Plur» Faem» daniaUl& 
auch habe ich oben diesen Casus dem Worte 
dangbu im Altp. nachgewiesen. 

L 3. steht aber thisam hei d^vfghutt&m» 

also hier ist es Mascul. Ich schliesse daraus, dass 
es einmal Faem. ist in der Bedeutung Land, Masc 
aber in der: Volk» Nach dem Zend würde maa 

eher schliesseo, dass iai Plur. die Geschlechter 

etwas durcheinander geworien werden; für daa 
Altp. möchte ich dieses nicht aonehmen; es wird 
auch. im Zend mehr der fojtschreiteaden Clorrup- 
tel der UeberUefemog, als der Spvadie aii§dböreii. 
d^nghawii ist ein Beispiel toh einem Warte, 
welches das s nach dem kurzen a gan^ abwirft^ 
doch ist dieses wohl auf den Pluralis xa he- 
schränken, der auch im Zend die Endungen des 
?^om. und Accus, mehr verkürzt, a}s die anderer 
Casus. Sonst ist dan'ghu oben l>ehandelt ^'V 

Es folgt nun eiue neue lleihe vou Eiindcm, 

alle östlich von Fersis^ die Weise, wie sie ein- 



*) s. s. 4a 
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geleitet wird, tleutet auf eiue wolilbevrussleTrcu- 
attng in zvrei AbtheiluDgea. Ist diese Theilung 
nach der Donteilaiig auf d$a Bamlicfii oder nttÄ. 

der <^cograplii seilen Lage? GcavIss beides, üa« 
beisst: die Anordnung wird in den Abbiiduogea 
eben die der fceihenfoige der Völker ßeyn, naeh 
«wei Seiten, erstens nach Westen, Medien, Baby- 
lon, dann den Tigrii aufwärts; zw^teus nach 
Oicea hin. Einielu steliea nuii ia der Mitte die 
Uxier und Dranger, und keiner der beiden 
grossen Abtheilungen angehdrig; iron den Uxiern 
iSsst sich leicht auf der Karte sehen» mit tirelchem 
Rechte; die Dranger scheinen eher der zweiten 
gteem Hälfte snsmfallen« Doch hierüber unten. 

& folgt nun: ^ St <?vry]K-* 

Für die Lücke giebt INiebuUr nur einen: Keii« 
aber so gestellt» das^ es ein milderer gewesen seyn 
wird. Porter hat blos ^| [ ] [ ] K*"» 
eine noch grossere Verslümmelung. Ich ergänze 
Niebuhr'e \ m ^f^f^ dann steht parnt^h, Nom. 

Sing. Möse, eines Woiics, welcher im Ski. par- 
vatah> im Zd. pouruto nach dem Lautgeselz 
dei^ leMerb Sprache lautet Und Berg bedeutet» 

Hr. Burnouf hat nacbgewieseu, dass dieses 

Wort im Zend Name eines Landes ist ^^). Diesem 
Woft lönnta wohl jedes Grebii^g bedeuten, aber 
die Griechen erwähnen ebenso die \iuj)v?trat als 
ein besondere sogenanntes- Volk« Mao wird auch 
darüber B. s ZusammenitelluDgen genügend finden« 

m 
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Hier ist ofTenbar dasselbe Gebii^-Land gemeint. 
ImZeodavMU fiilgt auf pönrula, aiöuru und 
haröyu» Margiana iiad Ariai ei wird aba dar 
fiebirg^ug seya» der Aria südlich begraazt^ Tom 
Sae SSareh aich norditvastiich nach Paribieii binr 
atebend. Ja« dar Harne iai gablidieii , weil bier 
jeut eio Rohistao» Bergland, geseut viird. Die 
Paiyelae des Ptolemaeua aind mehr nach der Ott* 
Seite der Gebirgs- Reihe ausgedehnt« als unsere 
Inscbrifl die paruta setzt; denn sie geht von 
JPexaia znent nach dam SeeZarah uad dana nördr 
Jich mit westlicher Neigung. 

üerodot giebt uns uioht diesen Local-Namen, 
.aoadeni die yon Völkern; da wir in derlnachrift 
sogleich Herodot's Sagartii iiaden^ so wird die Ge- 
l^d iu seiner i^ten &atrapi|3 enihaltea aeyn, zu 
der auaser den Sarangern und Sagartiem die Tb»- 
xnauäer» Utier und Mjker gehurieu. Vielleicht 
nnr die awei entern » weil die MjLer aichi wahx^ 
aebeinliqh auch in unserer Inschrift aeigen werden. 
Unser Name scheint aber der der Aparyteut 
Iii* 91« m aeyn, a yorangesetst« wie in Amar«> 
der» S. 8vt. oben, und nicht ein )a privativurn. 
In der Stelle von dem llusse Akes» dem man so 
▼eiacbiedene Lagen gegeben hat» wohnen um den 

-Bergkesscl , woraus der Fluss uacli fünf Seiten 
geilossen sejn soll, die Chorasmier» Hy rkanier« 
Parther« Saranger und Thamanäer ^. Diesea 
giebt den Tbamanaern etwa die obi^e Lage, 
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«»hm dm d«r Fluii dadurch au%efand8n wor- 
den ist. 

E. folgt. ??»!K<n* 51 S:M \ 

Das üfi^t welches man für idendiseh mit vi 

^YY, gehalteo hat, bildet den Aofang des Wortes 
g«d&r, die Gandarer und ist ebenso ein g in 
bag<^ Ii. B. 1. bagibis* A. 34* bBginAm H. i. 
Zd. baga, Skt. h%gk. Also überall« wo derBuch- 
^ Stabe ▼orkonunt. 

Ich lese ä9Qgart und fiode darin die eben 
erwähatea Sagart ii. Da das Wort eine Tfaei- 
long in iwei dsnUare Wörter: A^a, wpher, 
man, Himmel, im Zend und L. B. 2. und 
r garta» Skt Hühle, sulasst, zweifle ich nicht, dass 
unsere Form des Namens die ächte einheiniisehe 
isl^ etwa das Laucl der Felsen- Höhlen (nach af^- 
man, Skt. Stein, Fels). An Parutah wird eia 
Sfihlachtenländ gränzen. 

Aus Herodo t sieht man, dass die Sagartü an 
Hyrkanien, Parthien, Ghorasmiea gränzten^ das 
heisst, wir mikssen sie in nordwestlicher Richtung 
von Drangiaua suchen. Da die Parther folgen» 
kann daran kaum ein Zweifel seyn. Herodot fae* 
schreibt sie an «ner andern Stelle**) ab ein P^Bi^ 
sisches Volk, mit Persicher Sprache, in Gebräu- 
chen acwiscfaen Persern und Paktyem. Dia es No- 
maden waren, tst es nicht zn wundem, wenn wir , 
sie so weit von der Persis entfernt finden« 



•) S. Burn. Y. i\oU V, 
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orientalia Tera Za{;rt monlis Sagartit ocenpaDt^ 
post quos exteadilur us^ue Farlbiau^ CUoromi- 
throne. 

Weaa aber hier der eigentliche HaiifitMig de$ 
Zagros Tmtandeii ^ird» ao kommen die ga^^aiiii 
m neii wettlid» m moss also Zagroa im, iieiiero 

Sinuc für die sudoslUch streicheadeo (icblrgeMe- 
dieas, aa den Gräneea der Wüste und nahe den 
Gaspischen PfiDrIm ateheo; denn ktdbar vanetet 
sie die Nähe ParthicDS. An die Vixsb^ des Zagros 
gegi^u Astjwiw dar£ nan sie gemtm mMht aataea. 

Das näcbste Worl. n ET !<! »^IS \ erfoidert 
ktiiue geographische Erklär uug. lieber das und 
wie CS iuar vm den Grieafaca dnick d> gegehen 
werden konnte» ist dm gesprodian die Ii^ 
dier«, die den XauI; ^ nicht hauen 9 haben xlaiiiv 
d gesetzt in parada* Ick lese p&r^airS es ist 
ein Nora. Flur, ohne s, wie d^ne^hawa, wovoa 
oben. Die alleren Giriechen sagen Ilap^ot *'^); aus 
der Maoedonisoben Zeit beben wir aber eineFemit 

worin das u cntiialteu ist: Uaf^vuLoo -^^^y^ und 

ein beinahe einheimischer. Sehriflsiieller giebfc una 
iwsser Wort in einer Zusammenseztang: 2<ns%0f 
Hu^^au^Loa^ last ohne AbweiohuDg. Isidor, p. 7. 
Herodot'j i6le Satrapte t) wird in der In« 



•) S. S. 79. 

^) Hecat ed. Kkiiis. p. 93. HerocU III. 93. 
**•) Arr. III. 28. etc. 
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«okrüt aack dm eioxßiara Völker i^skttksff Cho^ 
rmmmr, Sogdcr ttnd Arier aufgeführt 

Es folgt: KT £t \ 

Das erite kt eia a» wekbes ich auf deo oft 
vovkoanaMdM Naam ilav^mtzdA grunit.A.a%, 

IL 17 etc. Ick kse daher zar^L Da ich uaa 
nachher aid'aa* f&vIadMiy ffdirSärQ^näavkTf 
finde, schlteMe ieh« da« die Sprache den Nasal 

wirklich auöliesfi vor gewinn CootODanteo, weil 

«B» Hafaraar genui oacb daa Faiaara koddu für 

Indien schreiben und Isidoras Ton Cbarax V^Smp 
gieht ^')» Ebenso haben ^vir hier z^^r^L for za- 
raal, me Im Atnaa Iii» s6. Vl^ ^7. Z«^- 

70t, Za^ayyaloi, in frühern Ausgäbea stand ^ was 
nicht so ah^a weilaapes in A^f^tu au vearwaa*» 
data ist 

Denn obwohl es nicht zu bezweifeln ist, duss 
Dranga und Zaraag^ dasseiha Wavt nack zwei 
' irarschtedeoeu Aussprachen isV die aiit di^ Ältpet- 
siscby die mit zar AlibaLtrisch, nnd äass dieses 
Wort Saa, xarayan^gb^ badeaiei» also dia 
Urnfvohnea dea Saes aarab| so aeigt aaseno ^ In« 
Schrift deutlich, dass diesa Kaaiea je n£^h der 
iFanehiedeoan MuadarS iwai farsdiiedeaa Abchev* 
kingea desselben Volkes beaeiohaeien. Die zaralt 
stehen zwischen Aria und Pavthia^ also mehr ge- 
gea Kordeoi dia drh^a^ghA sogleieh naah den 
Uxiern; also doch wohl die ersten, die nach der 



p. 7. Wenn losephus (Ges. Thes. p. 308.) die Bactri«. 
ner tod G c t b e r ableitete , dachte er au G«t4i»r, 
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DurcfamM «kr groMn Wiiate vm WMen bor 

sich zunächst darboten. Dim Untmcheiduiig 
sümmt mit ^ler schon Ton Mannert getroffe- 
nen» daM die Zaraoger die adrdUohslen Dran- 

f;ae siad. Strabo theilt Drangiana gerade in zwei 
'Xhßilo, wie hier die Namen zwei Abtheilungen 
des Volkes untersobeidMi: Stmns^ 

ithiOLu^urTa TüTi^ xutu ri^v 'Agiav. Also nordwärts 
vom Gebirge über dem Zareh die Ziaraagasw süd- 
wärts die Draagae um d^n See hemm. . 

Herodo t unterscheidet sie nicht, sondern seine 
i4lfiSatrapfie enthält beide Abtheilimgen dwDiwur 
gae anter demselbeii Namen und um&sst das neoerfr 
Sedgi$tan und Kohistan bis nach Taherisua hin» 
hat auf der einen Seita die grosse Wüsten anf der 
andern Parthia nnd 'Aria. 

Die Drangae sind in der Inschrift zuerst er-* 
wähnt» weil sie gleichiam eine gpguk den Westtn' 
vorgesGfa<^ne Oase inne hatten und mit ihrem 
Landsce einzeln ausgezeichnet waren, wie kein 
anderes Volk der (Richen Monarchie. Sie grif- 
fen gleichsam aus der einen Hälfte ia die an- 
dere hinüber und leiten so die folgenden Völ- 
ker ein, wie die Uxier die Reihe der frnhern be- 

schlicsvsea. 

}is ist merkwürdig» dass die Inschrift sowolil 
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die Hjrrka Hier übergeht» ab alle Völker der i5tea 
Sattapte: Gisj^i, i^vikae, 'Buitimatlii und Da» 

ritae. 

Das näclistc ist: ^i^^ ^| \ Aria. 

Dia Zendform isi harAyn^), womit Hr« 
• Bnrnouf sehr glücklich das Indische Sarayu ver- 
glichea hat. Das h ^ird im Altp. im An&iigo 
atugdaaseQ, 00 foglaich iu Araohasia und India, 
wo das Zeud beide Male h hat Das o kommt 
anC Beohoaiig des 2jeiidf, und es bleibt demoach 
liarayn mit anaarer Form m vergleicheo« loh 
lese demnach aryaw* oder ar^y^^a^ ein Nom. 
Pfam wie par^awS daiTgh&waf das Themä 
anut araym oder aryu seyn; daaZend leitet auf 
ar*iya, doch lAha dieser Lorze Yocal im Altp« 
gAhlt haben. 

Herodot giebt ''Ageioi III. 95. olme Variante, 
ao auchArrian und für das Laad 'A^da^ wie der 
hier wohlbewanderte laidor Aeachyloi auch 
''A^Bioi, Süwobl arayu als aryu würdea damit 
•iimaMo^ am besten jedoch arayu. 

Dass ich ^f» h auch fitrden HalbVoeal y nah** 
me, werde ich später zu rechtfertigen suchen. 

Dieses Aria, Berat» bat also keinen Zusam« 
menhaogmiiderStammsylbe Ar in Arya, Airya, 
dem ältCdieu historischen Namen der Sanskiitre- 
denden und Iranischen Völker und ist auch' ety** 
mologisch zu Ueuaea von Ariaua, dem Land 
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zvviscbea tlem Indus, dem Meere, dem Paropami- 
6US und dßOL öftüichen GebUge d» Ferstsch-Uo- 
diacben GraiuBeii ^ 

Es ist ein Irrthum, den ich mit andern ge- 
theill baba^ und für dieses Volk ist immer '^AfUM 
im Herodot lu acbfletben, "Ag&oi fir dm Ursprung- 
Itcben Kamea der Meder. 

M fif ^ » « \ bikiria, 

Porter giebt vou b .nur f , Kiebubr Tolktäa« 

Wir baben bier dk Form, wamia die Altan 

Bactria, Bactoanus, gebildet haben. Die Zend- 
fum bakd"! ealbält eioe andart Ablailong, thm 
dieselbe Wurael. Aucb babeu wir bier ein kum 
zes i, mit der Endung des NominatLYa s% im Zd. 
wird daa a wobl fidiloi» wie beim Faem. an£ k leb 
kann hier auf Burnouf's Untersuchungen Terwei- / 
sen, die Schwierigkeiten berühren worauf ich 
bier niebteiazugehea bebe. Docb willieb Herodot 

von eineiii Fehler befreien, der dem vortrellli- 
eben Kennei Tiel Kopfbrechena verursacht hat. 
Man acbreibe III* 93. nacb der Yarienie AifBmi 

it,%b BaxT^ta^w dt yi't-'/j^L Xo/Söy — und alle 

Untersuchungen über daa uaerbörte 'h^lm wer- 
den überflüssig. « 

In dem folgenden f£ <5f 4^ ^\ 911g d^ 
Sogd» Segdiane, bat Porter da»g' enf 4$^ vedo^ 



Strabo XV. Anana $. 1. a 
^ Y. liot GX. Ueber die Lag^ des ZendiM^a B4kVI. 
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cirt. Es ist wieder ein consünaatischer Noiuiaa« 

.Nachdem, Yir«8 ich obca über g^s^t» 
Ueiht mir titehts, als bis auf weitere Aufklärung 
daflur 'm zu setzen. Das welches am Ende 
einer Keile sieht» bat Porter ühergangen. Am 
Bhde des Wortes seiet Ifiebubr ftir nur 
während Porter vollständig giebt. Es mag 
daher seyn» dass dem Worte eine andere Endung 
sakommt, als die eines Nom. Mase« auf ta. 

Ich habe schon oben bemerkt ^'^), dass w 
iu der Altp. Beaeichnung des Zend q vorkommt» 
d. b. des aus sy entstandenen br, welches durch 
ein einziges Zeichen: q ausgedrückt wird* DteAll- 
persiche BoEeicbnung drfickt aber eine weniger 
adspirirte Aussprache aus, das h verschwindet 
vor dem w und nimmt dessen ^atur an, es wird 
ein u. Es ist das Altboobdeufscbe adspirirte 
welches UV ist ***), so wie das Englische w oft 
UV gesprochen wird von Fremden. Im Neupersi- 
schen jf> ist das V gewiss ursprünglich auch über- 
all gesprochen worden, obwohl hier der Hauch 
über den Lippenlaut vorwaltet* Der leichtern Ver- 
gleichung mit' dem ZSend wegen schreibe ich 
qär^zmi^h giebt uns g^nz die Form der Alten: 



•) Y. Not LVI. 

*•) S. S. 3&. 

**) Dies^ Granx. der ronu Spracht* U 3d9* 



Digitized'by 



— 108 — 

Xopaaixla, — f-uoi Hiernach koaete BUin 

icblieiMo». baba hk» m geltt«lat$ die ZencU 
form iit aber mit «inmii k tmscbm x und m ver- 
sehen: qairizem welches sich nach der De- 
clinatioA vou zim s zk richien yML Die Altp« 
Form scheint aber die Ableitung anf ia die mh 
im Griech. findet, wirklich gehabt zu haben« 

Im folgenden Worte bat Porter Ton dem an- 
fangenden )f<T nur noch <T. Nadi dem g' ist in 
beiden Ab^hriften eine Lücke für einen Buchsta- 
ben; ich vermuthe dafür» wie miricbeint« gana 
«eher» ein ^ und schreibe f<f ^|tf ?| <yi 
5: \ ^^t^gi*dus. 

Herodots 7te Satrapie um&sst die Sattagy- 
den, Gandarii, Dadicae und Aparytae. Es 
folgt in der lascbrift nach den Sattagyden» Ära- 
chosiea und dieses wird uns helfen > die Lage des 
Volkes zu bestimmen. 

Unsere Inschrift geht zuerst am östlichea 
Bande der Wüste aufwärts bis Parthien» erwfilmt 
dann der daran stossenden, aber cUvas östlicher, also 
Ton Persepolis entfernter gelegenen Zaranger, und 
Areier^ dann der sich immer mehr gegen Norden 
entfernenden Baktrier, Sogder, Chorasmier. liier ist 
aber der Zug gegen Morden geschlossen» und es 
fingt gleichsam ein neuer Meridian an» auf dem 
wir die Sattagyden und das zunächst folgende 
Araobosien au suchen haben» Da das letste deut- 



* Hccat. p. 93. Klaus. Her. UL da. 
Born. Ya^. Hot GVllL 
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lieh ist, so acheint der Rückweg von Norden nacb 
Südea langi dam Bferä-*riid» «fem Margw^ hiniav 
Areia, Herat, nach dem Gebirge Paropamisus zu 
führen » an dfissea Südseite erst Ai«diosiea liegt. 
Es ist jetot da« Aofrier der Eiaiaka imd Hetarehs» 

Herodot erwähnt der Paropamisaden nicht na* 
menliich: die Völker^ die er erwähnt, SailagjrdeUf 
Gandarier, Aftaytev und Dadicaie ktonen aber 

nicht gut anderswo hiagesLellt werden. Nach Be- 
atinunung dar übrigeo Satrapien bei Herodot, so 
nie der übrigen Volker in der laaolirift» bleiben 
uns in der That nur Maigiana und der taropa- 

Es fragt sich nuTf ob keine näheren Andeft» 

tung^a ihnen eine dieser JLage zuschreiben« 

Rennel stellt diese ganaeSatraiiieia daanachf 
herige Margiana, dea m6uru (Maru) des Zto* 
davesta, sich stützend auf die Yergieichung von 
Gandarü mit Isidors FaS«^ und die von dea Apa^ ' 
ryten mit Isidors Apavarctica *). 

. Dass Gadar dasselbe Wort ist als Gandarü» 
bezweifele ich nicht; unsere Inschrift sagt aneli 

gadar, stellt aber dieses Volk östlicher, \\ean, ^vas 
das bisherige m bestätigen scheint, wirklich eine 
geographische Anordnung bei der Au&ähiang statt 

findet. 

Apavarctica stellt Isidor zwischen Mai^iana 
und Parthyene, er nennt die Stadt darin *Pa. 
yav. Da sein Gadar nur 6 Schöni von Nisaea 



T p. 295. 
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■ 

oder Sauloe Parlliaunisa li^^gl, so kommen sie 
Mbo gtaug aa einander, ttm 2u einer Satrapie 
wm fjelidm» Moti ist mbmt der Ifftme Apar jtae 
nicht sehr deullich identisch mit A pa varc tica , 
and dieses ist gewiss eiü Nftme der spätem 
Zeit ftr eifle Proviik des Vurthisehen AeitW 
Auch kann Gadar« obwohl etymologisch der- 
ssUieKaiM, ds Gandidrii« bei Isidor aber der 
einer Stadt, dbenso wohl ab der Ydlktoname ^i- 
ter in andere Gegenden gewandert seyn. Ja , 
TOQ jenem Südienameti aus bis in den Fenjab 
hinab haben die Gaüdsrer Spuren ihres Namens 
hinterlassen^ und Kandahar ist eineZwischenstation 
awisofaen Isidora Gadar und dem FdySapix, 'Ivdav 
i^og des Hecataeus '^'). Weil nun aber Hecalaeu^ 
die Gandarer am Indus meinen muss, wie gieicU- 
ttch Mgen vrirdy so müdsen die Herodotiscben 
ebcDSO östlich gesucht werden; deon Herodot hat 
in diesen Dingen seinem Vorgänger vieles ent* 
ttommen. Wir müsMn Also geographisch tiiisere« 
Herodots uod Hecataeus Gandarer von der Stadt 
Gadar des Isidors trennen. 

■ Da flun aber die Gandariei^ des Herodots 
in die Nähe des Indus gesetzt werden müssen 



^) p. 91 PttütSp. Ina. 1^ 15. 

**) Die Gründe sind folgend«'. Alexander fand Gandarer 
am Choaspes und Cophen. Strabo XV. 26. AUo 
in der Nälic Peschawers. Gerade hier finden wir schon 
in der Zeil kiirs nach unaerer huchxift dasielbe Volk« 
Kwnui7tv(f9^g jtuXifFayJe^iX]}« Heeataeus Bei Stepb. 
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•o scheint die wabsscheiniichsle Annahme die^ 
dm dio dm vbrigm Vdllunr ebenio twMittt 

« 

%z* KAtduair, M de» lalkm «npr&ii(;lMii( 

(yapapura, ist anTerieeiiiibar iMmohiiet, tiadwird 
demnach eine Stadt tler G.uidarer genannt, sie wohn- 
ten also in der Nähe, d. h. unter Kaschmir an der 
Westseite des Indus. Bei Herodot ist ein alter Feh- 
ler io KaafotyruHf welcbet er swetmaly als Stadt^ mit 
• dem LaadePek^^ wiiindet» HI» 102« IV* 44 Wen« 
die Paktyer derselben Satrapie als die Armenier ^ 
w irklicli angehörten , Siehe oben S. 83, , so ist dieses 
nur aus der Zusammenstellung entfernter Völker zu 
erkoren , die Herodot selbst em^lhnt* III» 89. und 
giebt keinen geographischen Bestimmmigsgrund ab. 
Die Paktyer wohnten tmheiffreHS^ an einem westli« 
eben Zuiiusse des Indus, etwa am KaHuIflussc. Die 
obige Lage giebt den Gaudarern auch cme Öteiie des 
Periplus des rothen Meeres , wenn die Toa Tinoent 
tind andern vorgeschlagenen Veil>es8enmgett tngelas. 
sen wcnrden. S« 97. heisst et : über Barygata liegen 
im innern Lande die Völker twv 'AQavgitoVf xai W^a- 
yovoctn (iüvTa/.) xal rcn\htoai(ov (f. TuiS^aQuycüv) 
Kai ztjg JloHkfudog (iür JlQOxktdog)» Also eiu Landweg 
▼OH Barygaca darch das Land der Aratta» im Penjab 
(de Ptat Ind. 93«) 9 der Aradtoaery Gandarer 
naeh der Penkolaltis. Strabo XV. Ind. % 87. setat 
dieses gerade naeh dem heutigen Pukheli und der In- 
dische Name P u s'k al a v a t i ist darin unvcikennljar. 
0ie Gandarer sind auch hier in der oben bestimmten 
Lag»| am Indus > am Eingange amn Bergthale Kasch. 
mirs , «nd natirlich ndrdlicli toa Araebotieii* — • 
Der Ansdmek Herodot*» Stinmfvim ^1, xiä r«M' 
^loi^ xai JaöUat 7£ xai ^AnoQvtat ^ es ttüiiü it- 
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ArachosifiB südlich üikI Bactriana aurdlicK ge- 
nehl wirden müMo. Ick gUube» düt Hargia- 

na zu einer d^r benachbarten Satitipiea gebörl 
habe» und dass Herodots 7te Satrapie eher in 
dam paropamisadiaohea Gebii^ und von da bis 

an den Indus zu suchea WBJ, nebst den ^»t^g'*- 
dua' der Inschrift. 

^ Sl<5» -K>M «r-gais-. 



TßffihH, fSktt a«f ZtMummmteitoB^ weiter w em- 
atnkr wohaender Völker« Wem^ wie Idi ^ermatfae/ 
die Aparyter das «oott Peiyetee gekannte Bergvolk 

ist, kuiinen $ie an der Westgräuzc dieser Satrapie ge- 
sessen haben ; der Name ist aber unbestinmit und alU 
^f^iiK in j die Gandarer, die bis an den Indus nach 
Kascfamir hinreicbteiii bilden den ÖftUchaloi Xlieil der 
7ten Satnpie^ die von Kaadabar aacii Peschawar sidi 
erstredit haben wird; die Sattagyden werden die 
jnittierc Ilcgion des Paropamisus eingenommen haben. 
Bi^ von Wilson ^uigeä teilten Vermutbun^n sind 
sehweriich au biUigi^n* History of .Cashmir* As« Ret. 
XV* 104. TJeber d|e Dadiker weist ich aieb^ beiza. 
bringen. 

Die Indischen Gandarer waren ein weiter j^ewan- 
derter Stanini desjielbcn Volkes und bezciciinen nur 
d^ Weg, den vor ihnen die Sanskritredenden Indier^ 
nach ihnen die Saker, Hannen^ A%|b«nett und andere^ 
mvik Indien eingetchhgen haben* Zu dietcar alten 
Einwanderung gehör«! auch die fiahlikas, d. h. Bäk- 
trier, im Penjab, i\ at. Ind. p. 21. und die Sogder. 
am Indus, Arr. VI, 15. Vielleicht aacbt wie Wil. 
. son vermntbet, der im Epos der Indier ^efeierie ^^a^le 
der Pandavat. A« a« O. p* 95* 

Et bleibt das Jo^af des ffidedrns^ welches geo- 
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Arachoslen lieisst im Zend haraqaiti '^''); 
€• weiche ^^1^ i^ui^ epenthetische i, die £u^ 
daog .ohtt« i vad daa FeUea des h im Zend ab« 

<5:< tY <tY 5: \ aidus'; ludien. 

nach dem zweiten Zeidiea hat Niebuhr eine 
Ueiae Veietümmeliuig angegeben; Porter giebt 
nichts dei^Ieichea an und es ist keia Grund zu 
g^aabea» daas durch die Verwitterung ein Buch« 
•tabe getroffen worden ist 

^{ kann nur ein d' aeyn» auch haben die 
Indier selbst daa d' in dem entsprechenden Na- 
men* Z. aS* kommt das 2ieichen vrieder vor und 
lässt sich dort ebenso lesen, d'^qist^'iy wahrschein- 
lich das Zendische dan^ghi^ta» der weiseste« 
Das imZd. heu du **) olme d* geschrieben wird, 
scheint an dem n zu liegen. . 
" Welches Indien hier gemeint ist» ist Jeicfat 

zu bestimmen, es ist das Volk der Saindavas, 
der Anwohner des Indus^ zunächst die an Aracho* 
sien grämenden» von denen das der Sndraker oder 

Oxydraker Kriegsdienste Lei den Ttirsern nahm ***). 

graphisch von den Gandaren in Cahnl und denen im 
3PeD}a}> Äu trennen ist. Dieses sclicint sich Wiederau- ' 
indsD in den C an d a r i des Plinius. H. !N. VI y 18. 
Chorasimiy Gandarl, P«ncani, Sanmgae. Biete letc« 
lern sind föbdUidi lait doii SSanogem nuammsnge- 
stellt und waren ein Skylliisbhes Volk , wögef^en Pli. 
nius g»n7-, wie seine altern Quellen , unLcrscheidct: 
VI, 25. Drangac, Evergeiaey Zarangae. 
♦) Y. Not. XCII. * 

•*) y. Not. cxiii. 

De Pentap» Ind. p. 25. 

8 
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Et ist derl^ame» wie er in unserer Insclirift steht» 
^wias «hasnleiten ton dem Mamm dee FIiiübi Ia> 

dus, Sin Jus, in einer gunirlen Form (Saind'n)| 
nach Fersischer Sprache ohne h und Jii aid'a> 
In der Zd. Form ist er der aUgemeine des ganzen 

Landes geworden 

^ VTY El \ gftdar; die Gandaricr. 
JNadi der Erwäknuog der Indier wendet aicli 

die Aufzählung \\icder aiifuärls gegen Norden und 
seut zuerst die Gandarier» die also deutiich die 
an Indien grämenden sind« Von da an geht eia 
gleichsam über die Glänzen des Reichs hinaus zu 
den herumziehenden Horden der Skythen. 

IS m \ 9<^kAy di« Sakaei* 

Es ist hekannt, dass dieses der allgemeine 
Persische und Sanskrit Nanw der nomadisdiea 
Bauterrölker ist Es sind ifrohl hier die im 
Xerxes Heere mitzieheaden» die eig^tlich die 
^A^vf^m hiessen. 

Wenn Herodot dieSakae mit den Caspii in 
der i5ten Satrapie zusanunoutellt» so ist dieses 
wohl nicht geographisch^ sondern blos von der 
Steuerrolle zn verstehen« Denn die Sakae wohn- 
ten über Bactriana hinaus» Derselbe Fall scheint 
gleich darauf einmtre'ten» »^(ff |^ \ m^k» muss 
noch ein Völkername seyn, und auch dieser findet 
sich hei Herodot, wenn man in der i4ten Satrapie 
för die Mtkap die Lesart der filtern Handschrif- 



De Petit Ind« p. 7* 
**) Hcrod. m 64. 



Digitized by Googl 



— 115 — 

lea wieder herstellt und Mhay üesi. Auch PH- 
Ullis erwähnt die Maet amCancmis in derMhe 

Bactrianas Nach der Inschrift müssen wir sie 
über die Sakae hiaaui^ nach Tocharestan und Ba* 
dakhaehan hinaus Tenetcen; Plinius ist nnbeslimmt 
und der Caucasus (doch wohl der Indische) hat 
eine weite Ausdehnung ^ Herodots Zusammenslel» 
lung derSa^itiery Thauaniert Sarangaer, Utier, 
Meker ist gewiss nur eine finanzielle« da mit 
ihnen die Inselbewohner des rothen Afeeres auf» 
' gesftfalt Vrerden. Dass Wort selbst hat in seiner 
I^iasylbigiiLeit sdion einen sehr Skythischea Ai^ 
strich. 

Wir kunnen jetzt tum Anfanj^e zuriiclvliehrexi 
und den einzigen noch ührigca iNajtoen erklären: 

V Das letsts Zeichen ist uns unbelMnul. 

Grotefend hat dafür n~g ; ich kenoe seine Gründl 
nicht, aber halte es allerdings au<di für eiaea 
Ifasal und «war für das Zendische n"". Vielleichl 
ist sein Gebrauch jedoch im Alip- ein anderer» 
was nicht au hastimmeii ist» weil es nur noch ein 
einetges Mal und das unsBcher vorkommt Das 
Land hier muss dasselbe seyn, als das von Ptole* 
maeui erwfthnta X6mva in derN&he TonRhagpe 
und wahrscheinlich die ältere Benennung fürRha- 
giana« Unser Wort liest sich qwau ^ das Xo ist 
qwa» wie in Chorasmien, das n = Das 
letzte a ist nur Griechische Endung. Ob dieses 
Hl< ein blos finales sey? Weitere Bei^iele kdn«* 



*J VI. 25, 
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dieses erst feigen* Dass ich nicht q^iT* lese» 

gruude ich auf Stephan von Byzanz: XowW, X^9^ 
MnSia^ £r hatte ii?ohl das yVoi t aus de- 
sias, der Ifön der Seminunis enahlle ^)» eie eejr 

aufgebi ocliea Xaiova* Andere Handsclirifieu 
geben Xaova, lLdüava\ doch wirdXaiioya wohl dem 
Vorzug TerdieDen» das Xa« ist för qwa. 

Die Aufzahlung fangt also vom ooi düsilicliea 
Uedieii an. toh fthaga» und erwähnt dann erst 
das eigentliche Medien« 

Aus der Yergleichung mit dem Herodo tischen 
Verzeichniss der Satrapiea wird es Idbr geworden 
seyn« dass wir hier eine Aufzählung nach einem 
andern Öytem haben und swar zunäciist nach 
einem geographischen» welches Tom Centmm der 

Monarchie ausgehend , den Iranischen Theil 
derselben im weitesten Siuoe umüässt» zuerst was 
westlich Yon der grossen Salmüste, dann was öst- 
lich davon lag. Warum einige \ ulkei , die da- 
bei übergangen zn seyn scheinen, es sind» erklart 
sich vielleicht aus der Benennung der guten 
Völker oder aus der Erwähnung des Feuer dien- 
stes (Z* 3. 9.). Es sind sieben oder vielleicht acht 
und zwanzig Namen aus der Zahl von lao» die 

Daniel ^'^) den Statthaltern ''^^^) des Darius giebt* 

^ • . • 

gr «) Biod II. 13. Cts. EeU. ed. Baelir. p. 407. 
♦*) VL t 

^ Satrap ist dme Zweifel so eiiLfören aus den Zendisdien 

ß'6 i i i a p a i t i s, in einer kurzem Form s*6 i t*^!- a p ä ; für 
Hfis Äi wird dns _41tpersische einen andern Diphthong, 
etwa ai gesetzt haben. 
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Andere Infclirifttii iirerdm die übrigen -nämeii 

enthalten haben. 

Doch diese Unteriochttog wäre hier Tovetlig; 
wir müssen uns noeh weiter nach den Buchstaben, 
die uns dunkel sind, umsehen. Vorerst wol* 
len wir aber xuaammenfassen, was uns bisher 
sich enlliüllL hat, wir werden dadurch das noch 
unbekannte in einen so engen Jireis einschiies- 
sen, dass uns seine Deutung sehr erleichtert wer- 
den wird. Als Vergleichungs - Punct nehme ich 
das Zjend- Alphabet y welches uns am sichersten 
dabei leiten wird» wenn wir es mit der nöthigen 
Vorsicht gebrauchen. Ich fange mit den Cuu^o- 
nanten an. 



§. 5* Consonanten. 

♦ 

Die gutturale Reihe ist Tollstandlg gefun- 
den und hat gerade dieselben Buchstaben, wie Im 
Zend: k, k', q, g, g', ft, «II. <ii-l^. "(ü*.' 
(^"^y vielleicht auch wenn es dasselbe ist; 

auch entsprechen sich diese Buchstaben ia ih- 
rem Grebrauche, so weit wir schon dieses beur- 
thetlen können; namentlich steht das q, wie 
dasZendische für älteres sv, lasst aber, wie es 
scheint, nicht die andere Form h> mit Nasalireng 
des vorhergebenden Vocals und Umstellung der 
Elemente zu, es ist mit einem Worte sowohl im • 
AD&nge» als in der Mitte q» und hat nicht die 
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Zendform u^^uha uTghva, so dass sv Altper. 
immer niß hva zu werdea ccbeiAt^). 

Von der palatalen Railie hat dasZeod nur 
die nicht adapirirten uad g', Skt ^und^, INeur 
pm. Ji^ und 1^ Ich gjauba diiae jew ia der 
Keilschrift nachweisen su lönaen« 

I. Z. 9. steht ^1 Hg HM \ Lescö 
¥rir das mittlere Zeichen g, haben ^ir hAgtam, 

SLl HHtfy bag'yam, zugeiheiltes Loos> purtioj da- 
her impositom» tribatnin. 

I. 19. 13. LB. 11. steht als ein besonderes 

Beiwort des Darias, if^»- ^ yY K*"- 22. ist 
ein Strich verwisdit ^» bei Niebnhr; bei Por- 
ter noch mehr. Die Form wird aber gesichert 
durch die andern Stellen i ich untersuche später» 
ob <iafür eine Variante seyn lann. Ist nun 
dieses ein so haben wir h'>k'i^li, voq der 
Wurzel hak *'^}, bändigen, aiu:h bekehren, ha- 
k'at'a^pa« Püerdebändiger. upanghak'at. V« & 
11g. bezwang. Al&o Darias der Bezwinger. 

Im Verbältniss m den Zendbuchstabeu lässt 
sich bis jetzt nur auf identischen Gebrauch 
schliessen, denn auch das Zend wurde bagya 
sagen« 

Von denDenlalen haben wir ^fyf, t; tffjT;, 
t) di <SI, d 'p wie im Zend t, t\ d, d\ Das 
haben wir wie im Zend, als ZusaU der Wurzeln 



*) S. oben. S. 29. 88. 
\^ p. 442« 
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gfifimdra vsöü zwtaelian Yoealea d inu^ 
weiter mn ticii gegiiiTeu babea, als- im Zend, da 
ei Dicht nur im Aa&nga stakt» «öndeni auch 

zwischen den Vocalen in der Milte, wo die l^iy- . 
mologie und die genauere Oitbographie im Zd. 
|ade daa d' erfordern würden wie in 4dad& H. S 
von da, Skt. wr, dVi, wo im Zend ad ula sixliea 
würde, d' dagegen bat imAitp. auch seine Stelle 
pm Anfiingey gegen den Gebmucb des Zands, in 
d'aqisia I. a3. Aus diesem einzigen Beispiele 
weiss ich jedoch Lein Geseu der Erscheinung 
nacfaauweisen* Ein abweichende Lautgesets wäre 
es auch 9 wenn ich Recht habe, den Uebergaog 
des I* in ^ ztt behaupten 

Das Zand hat noch ein t, welches final ist» 
aber auch im Anfangs vor k und b siebt ^''«^''^). 
Ein ähnliches scbeint anch die Keilschrift an 
haben. 

Das o Hei s vortommende Wort Sohn schreibt 
sich ^ <fv ^ \ l 5. B. 5. & 6 eia Die Yei^lei- 

cbung mit Lua liaL keine BcdciUuug. Icder wird 
put'ra darin snohea* jU B. i4- sieht das Wort 
Vater» ^ f y f? V ynxA doch nicht pin 

für den Vater lesei^ wollen. Es scheint, dass iu 
beiden Fällen nur ein Dentaler gesetat werden 
kann, ich schreibe daför t\ put% pit\ obwohl 
ich diese verkürzten Formen grammatisch nicht 



♦) S. ohen S. 88. 
S. oben S. 77. 79. 
Bnni. Y. alpb. Zeiid. p/ LXXril. 
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«rkliren kann. £iae Moiie SchrabfierLüfziiiig 

nur bei diesea W ortcra ist unwahrscheinlich. Liu 
anderes Beispiel des ^ isl nofsk A. a5. H. 3. vi^ 
kV vorhergeht; auch dieses fuhrt auf t\ da Lst 
eia erlaubter Wortan laug imZd. ist^z« B. kstum, 
sexlum« Medial ist jdas Zendische t nicht imd 
hierin liegt eine Abweichung. Weiter kann idi 
dieses Zeichen noch nicht erläutern. 

Von den Labialen haben wir ^ und 
h, das letzte auch mit der Geltung des Sktschen 
h\ gerade wie im Zend b 

Das f hat Hr. Grotefimd sehen Termnthet in 
1^ mit Recht, weil es vor r steht in dem Worte 
fram4taram 7. A* 6. iL B* 5. Dia labiale 
Keihe stimmt also genau mit dem Zeod. 

You deu Nasalen sind >-^y! "^^^ m und 
n, ganz die Zendischen Das tcht h im Zend 
stehende n'g glaubeu wir aucli in <^5^< nachge- 
wiesen m haben ^^'^)^ das Zend bat zwei Varie- 
täten dayon» diese werden in der Keilschrift kaum 
erwartet werden können. Der Figur nach wäre 

das Ziendische an (a") und icb Yermuthe^ dass 
die Keilschrift ihr auch für die Zwecke des 
Zendischen ao gebrauchen würde, wenn das Be- 
dürfniss sich einstellen sollte; aber dieses wird 
kaum der Fall seju , da im G^entheil das Altp. 



*) S. oben S. 67. 116. 

S. oben S. i5. 47. 
S. oben S« ÖÖ« 
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• 

sich zur Aussto&>ung der mcdialea Nasalea vor 
CoASonanten zu neigen «cheiat« 

Wir haben dagegen in der Keilflehrift^ein 
HK» gefunden, über dessen Gebrauch wir 
jedoch nicht im Reinen sind, ist es ein blos fina* 
les n, 80 kann es nicht das Zendische vor CSon«' 
sonanteoi vorzüglich siaikeu und nicht adspirirten» 
▼oriuMumende- n teju* Es wäre dann eher das 
Zendiscbe a"n ^ 

Wie sich also in der Theorie der Nasalen 
das Altpersische eigenthümlich gestaltete» sie wohl 
reiner, aber v^eniger nuancirt behauptete , so ist 
die Schrift auch nicht so mannichfaitig in ihren ^ 
^mionen* 

Es bleibt endlicli das ^^^^^ welche Art 

es auch au%e£asst wird, ein m enthalten muss, und 
hdchsiens in der Entstehung der Zuge, nicht in 
der giammatischen Geltung mit dem Zeadischeu 
hm zu vergleichen ist 

Es bleibt also anoh wohl kein Nasal weiter 
zu erwarten. 

Von Sibilanten haben Wir vier gefiinden« 
das Zand hat dered fünf. Das 9, ist auch 
das Zendiscbe 9, kommt wie dieses auch vor t 
vor (9t4 iL & Zd* gtk^ Skt. st'ä) im Anfange; 
verwandelt ein folgendes v ebenso in p (a^pa). 
<< haben wir mit dem s verglichen , und dieses 

wird sich wohl 60 bestätigen» obwohl es einen 



S. oben S. 115, 
**) S/ebeo $. 81. 
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andera Gebrauch bat, als das ZeiiJische uäin^ 
lieh am Ende nach i ood u, an» d«« 2md $ 
bat; auch im madialen wo daiZeod aber gt, 
acUw^rlicb $\ giewübolicb «t^ schreibt $ dieser Ge- 
hraiuh näbtrt «a alwaf dem Samkritisebeas'^ danu 
vor Ui yro c m erwarten, w as'na. Dass es nicbt 
s sey, leuchtet daraus ein« dafis im Anfangs ^ 
alebi (aibaua I* 9S.)f mrabrend • aidli in b veiw 

verwandeil (h Vi ^ Ii). Ware *-<j( eia s, wäre also 
initiales s vor Voealen aoiäffigt so wäre s^^ki^bt 
ntcbl h«li«b m erwarten. Et apridi^ wie acboa 
oben gesagt» auch das Viurkommen yon << ^ach k' 
für die Geltung ala a« 

Das ursprüngliche 8, wdchea schon im Zand 
in b oder s' übergeht, wo es nicbt durch das 
Wort-Ende (pa$aa» aitritia) oder durdi oinea 
Gonsonanten geschiitet wird (initial k, auch 
medial vorzüglich t), wird auch im Altp» eine enge 
Sphäre gehabt haben. Wir haben aueh ooeh 

kein Zcichea dafür gefunden, obwolil es nicht 
gefehlt bähen Avird« und andere Inschriften es 
ohne Ziwei£al geben werden» Seine Yerwandlnn- 
gea ia $ und b, haben wir oben berührt, so wie 
die des av 

Endlich haben wir die beiden medjaa der 

Sibilanten 4 und z in K) und l'^'^ji wieilergiefun- 
dea**X , 
. Wir beben das b oder oben so weit er* 



*) S. oben S. 32. 88. 
•*) S. oben S. 71. i 
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Jättie^t ^ ^ü* 68 Temoeliieii» «• iit in Ganaea 
dasZendiiehe» olmohl es niobt gaiis dieaelben G6- , 

SGUß hat. Wir haben es aamlick als blosses Adspi- 
Mitioiia-2^icheiD gefonden, m et nicht mit dieser' 
Geltung im Zand stehen würde, ebenso als VocaU 
Zeichen oder Andeuter einer Vocalisatioa vor dem 
Mgendea Coasanantea Dieses bäogt mit der 
Yocal - Dezeichnupg dieser Schrift zusammen, die 
durchaus Tom Zend abweicht. Dann steht es am 
Ende nacb a» wo das Zend das Prikiit- Gesetz be- 
folgt und 6 bildet Im Anfange endlich fehlt ea 
in einigen Fallen, wo auch ein nrsprünglicbes s 
war. In Namen (aid^ns, ar^q^tis*), dlelrerad her 
einwanderten, beweist die Wegiassuog nur die 
Abneigang der Sprache gegen anfiin{|^ndes 
welches ihr nicht wurzelhaft erschien. In b*- 
Viah hatte es sich aber mit der Sprache selbst 
entwickelt und war für ursprftngliches s befisstigt. 
Vor u scheint es aber zu schwinden; woraus dem 
tt eine Qehauebnng mznkommen scheint, die ihm 
eigen ist Denn es wird aura, für Zd. ahura- 
Ahura geschrieben, um<^rtiha H. g. Zd.hu- 
mtti^^ und uw in der Schrift hat die Geltung 
Yon hw = q in der Sprache **)• In einem 
Falle glauben wir es für 8ku h gefunden zu 
haben» in iha, S. 5a 

Halbvücale. ist r, wie im Zend, und 

auch im Aitp. fehlt 1 Für t haben wir zwei 

*) S. oben S. 32. 59. 
n S. oben S. 107. 
S. oben S. 67. 70. 
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Zeichen gefunden j eines initial, in Wörtern, 
wo im Zend v stebt^ eiu anderes sowohl initial 
als medial und swar, wo im Zend anoh t stelim 

würde, wie w"s'na, Zd. vagna''0 d''u~glidwa = 
Zd, danghavo. Nach CensonaAten siad keine 
entscheidende Beispiele von so wie keine» dass 
es wie das ZendiscLc h* = u sey. Es scheint 
also, dass sich beide labiale Halbvooale anders als 
im Zend nnterscheiden und m den behauchtem 
Ton zu haben, walireud v bis jetzt nur vur dem 
Ufeichem i steht* Ob t medial auch vor i. siebte 
muss die Zukunft lehren; ob es medial eine an- 
dere Form anuehme, als das Zendiscbe wer- 
den mr aogleicb untecsucfaen. 

Ick habe in den Fällen, wo ich glaube ^ ab 
HalbTOcal fassen zu müssen, oft ein y gesetzt i 
^ das Zeidien verändert sich aber nicht Aua der 
Bemerkung, dass das s der Nominative sich nach 
einigen i ins*, nach andern in h verwandelt, geht 
sattsam hervor» dass einige als i^b nt lesen sind, 
mithin dass mediales i auch ~ v sey. Also slelit 
für den Halbvocai ia der Mitte der Yocal» wie 
im Zd* ii =: y. Hieven sogleich mehr. Ob nun 
initial eia besonderes Zeichen für y vorkomme, 
wie ich vermuthe, muss die Zukunft auch lehren. 
Neben s scheint dieses aber der einzige Consonant» 
für den wir nocli den Charaktcfr in andern In- 
schriften zu erwai*ten haben. 



•) Das« es nicht u sey, geht «ehr deutlich atn ps'ttW^s'aa 
A. 10. Ii. B« 7. hervor. 
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B6trdclit6ii wir aber die Reihen der Conto- 

nantea ihrer Anzahl und giammatischeo Geltung 
hachy 60 vAgt eich eine durchgreifende Verwandl- 
scbalt niil dem Zend, die das innerste Lantsystem 

der Sprache regelt, ohne deshalb einzelne Ahwei- 
chnngen aacsmschlieisen. Kommen irir zu den 

Vocalen, finden wir eine weit grossere Verschie* 
denheit. Siad die Consonanten derLeib, die Yo- 
caie die Seele der Sprachen , so beseelt ein sehr 

verschiedener Geist im AltpeisiScLea und Zcud 
^wei beioahe identische liörper. 

S« 6. • V o c a 1 e. 

Die Vocalzeiclien, die wir bisher behan- 
delt haben» waren <[^^ als initiales a» lan« 

• _ ■ 

iges d, yY> ^ mY» ^ ^i® ^ir gesucht haben m 
zeigen, dass der Laut a im Innern der Wörter 
nicht ausdrücklich geschriebeau sondern dass dem 
Lesenden seine Einschaltung überlassen blieb ^'). Bis 
auf den Umstand, dass i und u sich nach Sans- 
Iritiscber R^l iuxz erhalten, wo das Zlend sie 
mitunter Terlängert, stimmt auch die grammati- 
sche Erscheinung jener Laute mit ihrer Ziendischen 
Geltung überein* 

Da nun aber, um zuerst davon zu reden, a 
von a in der Schrift unterschieden wird, so lässt 
sich ein ähnliches Ton i und n erwarten. 



9 
* 
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£s find«! fich ein Zekbeii, welches mit i 

grosse Aelinliclikdt hat, dawa aber bei Niebuhr 
immer unterschieden wird, fy*^. Nar Porter bal 
Momal H. 9- eia ^ fikr Miebubr'a ^ gesstil* wohl 
aus Versehen. Ist dieses nun ein i, so muss es 
ein langes seya und diese Bedeutung passt, so Tiei 
ich finden Itann, wirklich« B.6. sieht dann imam. 
tll**m. tira im SLl. bedeutet eigentlich Fujlh, 
daher Ufer, von tri, dorchgeheo, tira als Durch« 
gang, PJbrte, ge&sst, ist eben die in jener Stalle 
geforderte Bedeutung. findet sich beständig 

in dem Worte <^< ^ ^ \ H. ii. 16. L 9. 20. 
also nach a, ror A und wird da wohl als Halb- 
▼ocal gelesen werden müssen. Siji, Accus, ayam, 
hat kein Bedenken als Wortfonn, nur die Bedeu- 
tung scheint nicht ganz ttcher* Vielleicht fuhrt 
das Skt aya, Giucky darauf. In den Stellen, wo 
es Torkommt» wird die Bedeutung: Yerehnuig» 
Huldigung, erwartet 

Endlich steht {p^ in zwei Wöirtera tot jf» 
L 35. L. B. 14. 

Hier muss es wieder Vocal sevn. aqlyah. 
aw^s'tyah. Auch hier sch^iut das lauge i au« 
adunbar^ iya ist ein bekanntes Affix im SkL 

' Scheinen nuu i und i als \ oeale iu der Schrift 
geschieden^ so fragt es sich, wie der Gebmuch 
beider Zeidien als HalbTocal sich unterscheidet? 
Das 2jead giebt hier keine Aufklärung, da es nur 
das i in seiner Verdoppelung als y in dem Inlaoie 
gebraucht. Es scheint ein feiner Unterschied der 
Aussprache zu sejo. In der That» in api^h A* 
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i3. bak'iah L 19. wie in ii^h ss. t jtfa icfawebt 
der HalbToeal swiscben diewr Cveltung und der 
«Ines Yocals; er verschwindet gleichsam ia dem 
Torbergehenden t und wird ihm gleich» und apy 
gränzt an api'^h. In aya ist dagegen die conso- 
nan tische Natur entschieden und daher, vrird m 
diesem Zweck das längere 1 gebraucht. 

Das auJautende y habe icli schon als das zweile 
noch fehlende Schriftzeichen hiagestelit. 

Es findet sich «bettio ndien ^ ein wel* 
ches sich als eine andere Art des u d. h. u an- 
kündigt. Doch i$i dieiei sweifelbaft. I.do. iat die 
Stelle vor «obadfaaft «ind vieliei«^ ^< yt 
lesen. L. B. i. steht ^ <|| »^TiT \. Wenn 
hier auf L« Brun zu bauen wäre» ao m&aite ^ 
als V gelesen werden (buvam, Skt b'uvam, die 
Erde^ die Bedeutung ist sicher), ^{f wäre also 
mediales nämlich das schwächere weldm 

sich hier nur ans dem vorhergehenden u ent- 
wickeit und die eiosyÜMge Aussprache bum >er* 
hindert Wir werden nlao allerdings hier auf 
den Unterschied von v und w wieder Eurückge- 
führt Es folgt aber hieraus nicht, dass für 
ü stehen kdnnei wie dieses beaeichnel wird» kasin 
ich nicht nachweisen. 

Der Skt Vooal % der im Zend ibri gasebrie- 
ben wird, findet sich in den Inschriften nur in 
der gunirten Form^ wie er nicht gunurt geschrie- 
ben wird» ist also noch su entdecken. 

Gehen wir hei den Diphthongen von den 

einfachen Grandsataen des Skts* aus, so büdea i 
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und u als zweit« Elenenle etneaDoppelrocals mit 
a das ai SB uad das au = 6y mit a, ebeoso ai 
nnd ktu Das Oavanagari hat dafür besondere 

Zeichen. 

In der Keilschrift haben wir au ^fluiden, 
WO es Sanskritisckes 6 gilt; so finden wir auch 
ai (aidus), wo es Sktsches c gilt. Ebenso lässt 
mch aus^^d^h U. ^ betrachteo« 

Ein anderer Fall, wo ai * e na<& dem Sant- 
krit zu erwarten wäre, ist t bis am. Ist ^ 
die Form des medialen ai? Doch wie avch diese 
Orthographie erklärt werde, so geht doch daraus 
hervor« dass e und 6 als 6ktsoh^ ai und au durch 
Zosammenstellnng, nicht durdi besondere Cha- 
ractere bezeichnet werden. 

Dasselbe scheint nun auch auf die Hei he ai 
nnd 4n m passen» Da sich überall als Halb- 
vocal zeigt, dürfen wir nicht in fff >-f£ eineil 
Diphthong 4 u sucbeo, sondern das w ist als Halb» 
▼ocal Tocalisirt <^ hat sich dagegen immer ala 
VocaL bewährt und au müsste daher die Form f{| 
<$V haben. 

Hier stellen sich aber nnn Zweifel entgegen. 

Ich zähle zuerst die Beispiele auf: 

iuramasda scheint nadi dem Zend ahn- 

ramazda nicht einen Diphthonge sondern ^wei 

getrennte Vocale zu erfordern* 

d^ngbu' bildet den Aecns. — * Kl1 
\ den Genitiv Sing. — f<*- ?n <^ ^ V Ist 

dieses nun dan^gbaMm» d^ngbaua' od« d'^ngbli- 

T^m, d^n^ghiv^s^ zu lesen? ]>aderIfom.Plur.~ 
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Iii »-(g \ dang Law* geschriebea wird, m 

wftke attcb for die Endungea des Genitiv und Ao« 

c II sa 1 1 vs a AY ' ' s , a ay ^ in / ii erwa r le a , ^^' e n n nicht 
wirklich eiae (joutracUon einträte. Maa ciebt aber 
Mcht» da« die Fonaeii daiTghAwfti, dan'ghi- 
yi^m das a vor der Endong Terlicreu, und w 
tum Vocal aurikckLelirt. Für die Diareae iprtehl 
denaftueh Aiir«mazda aelber» 

Schreibt nun aber die Keilschrift für dea 
Diphdumgia auch ^ <$f oder auf aadere Weite 
und mit weMieiii Zeielieii? Etwa iin ^tt^ Hier» 
auf laaa ich aus den Inschriftea nicht ant^ 
wortea. 

Dieselbe Frage iSsit Mch eneli ftber Ai anf» 

werfen; hier ist aber das gegebene Material noch 
iinfrvditbafer. ^ ^ H£ \ 9. 5. l&ssfr 
sich aiw«^m und ayawam lesen; und die Frage 
ist > ob ff\f j| oder ^ fy>- der Diphthong sey. 
Es ist aber klar» dass die Schrift verschieden 

verfabren musste in Beziehung auf die Bezeicli- 
nung dieser Diphthonge, je nachdem das zweite 
Element» i und • u, der VenredheeliiDg mit den 

Ilalhvocalen y und v ausgesetzt war oder nicht. Bei 
ai und au war dagegen das Bedürfniss, das a 
durch die Schrift zu beeeichnen» damit ai und 
a u nicht auf i und u herabgesetzt würden. Dana 
ist noch der Fall denkbar, dass bei ai und au 
neben der sollen (2.6. Deutschen ) Aussprache« 
auch eine cootrahirte (z. B. Fraazoi>ische , e, 6) 
sich bildete. Kam die letate Aussprache Tor» so 
musste a mit i und u auf eine Weise verbunden 

9 
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werdea» dau die Tereinigtea Zeichen nicht ai 
iiiidaii»80iidem6 and6ttmeigleii* oder eamoiiteit 

geradezu eigene Zeichen dafür erfunden werden. 
Daa Devaoagari gebraucht füi: das e die zweite 
Wefae (u^ = 7), för 6 die eiste («7 #). Ua- 
aere ScluUt sclieiot die erste Weise zu befolgen , 
wenn ^ = ^ uad <Jv = 6 iat. 

Für 6 habe ich nur daa Beiapiel thia*ABi» 
Für ö hoffe icli eia etwas sichreres auiubren zu 
können* fieide Formen, die hier für«« aieben 
würden, beweisen aber, data die Beseichnang dteaea 
Vocals aus dem h erwachsen ist Die dritte Form 
wäre dann <» wenn <P< ans < nnd ^ wirklidi 
znsammen(|e6etat ist 

Um nun aber als 6 wahi^scheinlich 

m machen; mnss ich die Inschrift ton Mnrgbab 
eigens hier behandeln. 

# 

Diese ist mit so vielem Fleisse ron Sir Ro- 
hert Ker Porten copirt worden» dass ich glenbc^ 
auf seine Abschrift mich allein beziehen zu kön- 
nen. Sie ist bekanntlich zuerst von Morier entr 
deckt Porler hat nur einen einxigen Fehler, der 
vielleicht nicht einmal ihm zur Last lallt, son- 
dern seinem Graveur j nämlich amibUide dos drit-> 
len oft genug vorkommenden Wortes, wo er eia 

l^f oder 4 für ein oder h gesetzt Iiat. Sie 
ist diese: ?tt ff \ <! <^ ^< <11 << \ «TT 

T< ITi K- Kl « Kf \ <^< «n II 
«i iK-V . . 
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loh le^: äd^m ö«W Wih^i^Ii. ak'Am«- 
nisl^fa. Dm f^tgen -ck» Ende hat den Slrieh 
verloren, ^ für <<, und das a im Anfange de$ 
letsiea Wortes ist beides auch vofal Ver* 
sehen Porters. 

« 

Porter bemerkt, Travels I. 4^9* über diese 
Insdirift folgendes: It is • . perfeoüy uainjarad 
and so clear and sliarp, ihat itseemed scarcely pos- 
sible so mistake a wedge. Tbis I copied witb as 
much cave and accuracy as ete. Er bemerkt fer< 
iicr, dass sowohl Morier als Sir Gore Ousely in 
ihren Abschriften abweichen. Da die Inschrift so 
oft vriederkehrt und Porter auf die Abmichuft* 
gen seiner Vorgänger aufmerksam geworden war* 
so dürfen wir wohl auf setqts Afaecbrift als die 
genaueste uns berufen und sie hat in der Thkt 
jQur Einen eigentlichen Fehler. Doch bleibt ea 
auffallend» dass sich dieser Fehler finden sollte» 
da die Inschrift so oft wiederkehrt. Er sagt & 
5o5.: J sball now speakof the iascription, which 
is so generallj met witb on all the pillars et& 

of the place aad wilhout dcviatiau of a Single 
curve« Hätte der Steinhaucr wohl einen Fehler 
40 oft wiederhohlt? 

Die einzelnen Worte glaube ich passender 
.bei ihrem anderweitigen Vorkommen su erklärea 
Adams posuiv akam^nisTiaba- Acbaemenioa 
Also: posui OsvLS rex Acbaemenius. 

Hr. Grotefend hat denJNamea Kusru eachi 
d. n. Roresch oder Cyrus gelesen. Dieses hängt 
mit seiner Ansicht über Pesar^dae susammenj 
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iftlch» er in Bfnrghab ündm. Immer eeigt es 

aber eine gn>6se "WUlkühr gegen «ein eigenes Sy- 
«teiUy dass er einen Buclistabeo, den er sonst rich- 
tig mit <4ch) wiedergiebt, bier einer Hypetheio 

zu gefallen, 23löulicli in sr venvauclelt. 

An£ die Streitfrage, ob das bei Murgbab ge- 
fundene Grabmal das des Cyms sey * oder nicbt« 
lasse ich mich nicht ein. Dena dieses Monument 
bat jetzt keine Insobrift» und die übrigen können 
einen andern Erbauer haben. Dem Porter schie- 
nen die Inschrift- tragenden einen spätem ägyp- 
tisirenden Stil xn haben« Das Termutbele Grab- 
mal bat aber früher Tielleicht eine gehabt: Per« 
fcer 5oo.: »»I searched every^rhere for some trace 
of a cuneifioim inscription, bnt in vain$ the 
place ¥rhere most KLely sodh a one ^ronld have 
been» if aoy existed mithin the tomb, is on the 
right of the entranoei bnt it bas probablj been 
obliterated to make room for the present open 
scroU in the Samcenic taste/' 

Wenn nun der in- den Inschriften bei Mnrgh- 

ab vorkommende Name nicht der des Cyriis seya 
muss> 80 hat die Frage über Pasargadae und Cy- 
ms Grabmal nichts mit dieser Dntenuchung zH 
scbalfen. 

0^^y£> enthält zuletzt» wie lA»^ ^ ^ das Zend- 
MTort kVa^ta» Altp« nvahncheinlicb kVaita, Kö- 
nig. Das übrig bieibeode k'ur bedeutet aber 
Sonue: Etym. Magn*: Kofoq, 6 ßaatXtbg %ä» II^p- 

yä^ aaXüv üüi'^aQiv ol ILiguai töv Hhov^ Kur 
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ut aber du Zmdiacha hvarbt GeuL htivb 

Also Lvarb. LVaeLa. Auf hv fülirl aucU Jai 
« 

neuere >>. 

Wir moisea also einen andern Namen su- ' 

cliea. St. Martin las hus ui» und erklärte Oclius. 
Bas letalere gewiss mit Aecht Denn unter den 
AcMmenidisclm Königen lommt kein anderer - 
IName vor» der auf die Charaklei^ passt, sej es 
nun der als der dritte Artaxerxes, oder der als 
der Bweite Darias in der Geschichte bekannte 
Ochus. ^' 

^^X"^ ^ X ^ ^ Aosqfttache» 
nach welcher npnelhat ans npanisisd f^ewot- 
den. £s ist im Grunde die aualogiscbe Durchs 
ftthruug dos Princips» wonach s in h übergehl; 
das adspirirte s oder s*, geht also in V über, 
hier in der Aussprache, die wir bei den Griechen 
finden, in aL'^m&niaiah in der Sprache selbst» 
wenn ich das Wort recht erkläre. Auch wird 
die wahrscbe in liebe £lymoiogie des Wortes zur 
Bestätigung dienen htonen» Der Name lässt sich 
da wir w^^na fiir Zd. vac^mii gefundea baben, 
mit dem infamen U9, dem König kaikaus in 
Verbindung selaen. Ya^ 4^^* ^ wohl der 
gehorsame» fromme oder aus dem Geschlechte des 
Ka¥a - U9. 

Es scheint mir, dass wir för <T <^ als 6 ein 
triftiges Zeuguiss in ^^Pi besitzen und dass die 
Figur eben das ist« was wir m erwarten hatten. 



•} Y. K. LXVL V. S. 136. 
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dne sdcihe Prügimg des.a, dtm et nicht ak der 

6clLsiandige Yocal, soudern als Tbeil eiaes Dop- 
pellautes erschien. 

Wenn diese Unlenmcfanng, die- 9M Man- 
gel ao StoiF nolh^vendig unvollsläQdJg und hy- 
pothetisch ausfallen musste, gehilligt vrird» baheu 
urir im Altpersiscfaeii die Diphthonge ai-au, e-£^ 
ai-au aazuaehmeu, von <lenea ai - au und ai • 
au durch nehen einander Stellung der beiden 
Elemente, 6 abe^ durch eine . eigenthlkmUche 
Verschmelzung des a mit u, ^ endlich durch 
Yerbindaag des für a geseizlea h mit i bezeich« 
aet ^rd* 

Die noch zu findenden Zeichen wären nach 
dieser Musteruqg -s, initiales y und laogies m 

Ick habe för die Vocale das Sanskrit cur 
Richtschnur gewählt, iweil wir keine Spur des 
ZendiacheaVocalsystems miteeinen getriibten, ge- 
spaltenen und sich vielseitig bedingenden Lauten 
gefunden haben: Leine Epenthesen des i und u, 
leine Einwirkung des y nnd der Labialen anf a 
(ye9nya, mAuru, p6urutem), keine Trübang 
des auslautenden am in am* Auch ist keine Spur 
des ä oder e, wenn man nicht anaebmen will,dasa 

dem inliarirenden a mitunter dieser Ton zukomme. 
AticIi keine Spur des ae oder ao« ao für e'und 6. 
Doch haben wir eineSpnr einer ähnlichen Spal- 
twac^ des SanskriüscLcu e und u, ^^ie im Zend, 
wo ao neben. ao* e neben ae steht, wenn im 
Altp. 6 neben an steht, und ai wirklich^ ver- 
schieden ist von K** ?t « Hier wollen wir 
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jedoch Laio grosses Gdbaude au£ so sckwaclit 
Foiidamaale «iifiUbrea. 

Diese Vci gleichuoi^ geht aber über die Schrift 
hiuaiu) yieaa Toa hiossenSchrifUBeiehea die Rede 
ist» so hat dasAItp. «, i, u und wihncheiii- 
lich ü, wie imZend. Es hat eiaeLigatnr für 
vrotuv jedoch im Zead das Zeichen swiefach mo« 
dificirt wird; Tielleicht eine f&r wie dasZend. 
For e und h natürlich keine Zeichen. Die höch- 
sten Diphthongen äi und haben auch im Zd» 
keine besondere Gharakteie in der Schrift und 
ao ist eine Ligatur» die im Ahp. überflüssig war. 
Die grosse Versohiedenheit liegt nur in der Ver- 
Inndung der Schrifbeioben, die dnrdi die innere 
Laulgjesetze der Sprache bedingt ist. 

S 7* Zweifelhafte Buchstaben» Varian^^ 

teuy Fehler* 

Ausser den bis jetzt behandelten Buchstaben ' 
finden sich noch einige wenige» die nicht fehler* 

Laft zu seyu scheinea und deshalb eine Unter- 
ailchnng erheischen, theils weil sie etwa die noch 
gesncblen aejn könnten» theils weil Buchstaben» 

die sick uiiscrm Alphabete nicht eiafiT£^eu woll- 
ten t seiner Gültigkeit oÜenbar Abbruch thun 
w&Mlen. • 

Ich gehe daher die Inschriften in dieser Be- 
aiebung durch. L 30. steht: K^^f ^ V 

Porter lisst das «weite Zeidieu gana wegj da er ei 
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völlig Yeiwisclit fand, durfea wir schon eiae au- 
faDgeiide Schadhaftigkeit bei Iliebiihr annehaio^ 
und Hfr dafür settsen. Für das StaZiiebea setzt 
Porler Kf, das Niebubr'scLe ist aber ein noch 
unbekaiitifeat. Et findet aidh öfim ein mit aw* 
aufangeades Wort, dessen zweiter G)n60Daot em 
Sibilant ist. L. B. 14. awas'iyah. L. B. a. ^ 
HS Hfl aber H isioäenbariär H» «bo 4w«s*. 
Da nua z und ^ wcLseln, so scheint Porter's ^ 
Auctorltät zu haben» aw^^a« Äw&z», ävi^s'iy^h» 
Wäre KH acht, $0 wurde man ea für a halten 

ruiisseo. Umgekehrt hat Porter I. 1. ini No- 
minativ des Wortes König» wo sonst f^f stehu 
Ist denn K»T eine Variante von f^V oder ein hhM-' 
ser Felller? An dieser letztem Stelle wohl gewiss, 
zumal da Niebubr auf demselben Original nichts 
der Art gefunden hat 

H. 1. Im zweiten Worte bei Porter steht 
für |»f bei Niebuhr« A. 25« hat Porter für die- 
sen Charakter f^f; mehrere Male Y^-f. Es sind 
alles wohl nur Schreibfehler» kaum zulässige Ya- 
rianten« . 

H. 6. im zweiten Worte hat .Porter ein H9 
für JXiebuhrs ff. Aber die Lesart Iba ist unver- 
dächtig und es hat sich wohl nnr der Woriihai- 
1er beiSirEobert Terdoppdt« Er hat ebenso- dao 
1 des Wortes in m verwandelt und giebt dem h 
des folgenden Wortes dangh^us' die unerbdrttf 
Foem^ V 

H. 7. und A. 5. stellt ^ für p. Es bat Nie- 
Imhr ans Versehen die. drei Qomiriehe in die 
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Sielle dev yerwiicbieii SeoUiriobe biouQiAK^ 
rockt 

H. 9. am Eode hat Porter für Niebabrs 
Vy. UaUe er ein anderes Original vor Augen ge* 
babi» 90 mrftie es ein Beweis» dass beide-.Zeicbea 

wecliscla könnten, so ist es aber ein Fehler. 

A. 6. Für das t in ir^matar^^m bat Forte£ 
Niebubr bei das gewöbnliehe t bt dieses 
ein Versehen xS iehuhis und eine erlaubte Va- 
riante für ^IvY? Denn gerade dieser Art ist daa 
öfters vorkommende ^ Ar und es wäre daber 
möglich, dasÄ und dasselbe wären. Eine 
Variante iUinlicber Art bebe icb in für 
angenommen, ja die Variante bat mir das An- 
sehen des achtem Charakters. 

L 8. bat Forter furNiebubis Z(f vrelcbes 
aber zu oft und sieber vorkommt, um Porters 
F^ur auch nur als Variante gelten zu lassen« 

I. a5* bat Porter ^fyf in einem Worte, vrel- 
cbes icb nicht verstehe. Niebubr bat das regelr 

mässige t dafür. 

.Diese Durchmusterung giebt also folgendes 

Resultat: Neue Zeichen, die aber zweifelhaft sind: 
wohl Variante für Kf j dann > welches 
sieb auch bis jetst keiner genügenden Auetoritat 
erfreut. VariauLea: = sicher j ||)f| 
. f-f , zweifelhaftj » ebenso^ »fe 
zweifelhaft. 

Wenn unter den neuen Zeichen sich ät htc 
üoden sollten, müssen sie die von uns leer gelasse- 
nen Stellen einnehmen, oder unser AIpbabei ist 
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tBangelhaflu Nar neos Inschriften k&niM dtrftber 

eaUcheiden* 

Ich erwähne gar ni<dit der Varianten» die 
aioh auf blosse Verwischung einaelner TAfjs gr&n»- 
(leu oder durch ein anderweitiges Vorkommen des 
unverstiunnielten Wortes sich ab Fehler oder 
Schaden erweisen. Ans LeBma wftide mua eine 
Menge der Art samiuela köuaen* Es wäre aber 
ein reiner Zntverlust und die nachherige Bear* 
britung einer seiner Inschriften wird die Art die*' 
ser Varia Dien geougsam ins Licht stellen. 

Es wird erspriesslicher sejrn, das gewonnene 
Alphabet geordnetf mit der Deutschen BenBeichnuag 
begleitet, dem Leser vorzuiuhreo. 

Vocale* 

<^<. a. initial, fvv» i, U <fi, u. 

Besonders geschriebene Diphthonge; K»* ||,e. 
<T<«»A. 

Consonanten. 

<fi MS» q. 

k. KS» g- 

f?, t'. 

P- M(» £ 5:!, b. 
Ji^, ^« y, medial, fif, r. ^Hf » initiaL «ifc 

Y> medial?) HE> w. 
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IE. 9- K< oder <<, s*. 

<r< ng, medial. n. ^K» Mlft» 

§. 8. ErklärUDg der luscLLrif Leu. 

" ■ 

Ob eine Eotriffarnog vid Zutrauen irerdieiie, 

y(eüu mau durch sie nicht iu den Stand gesetzt 
wird 9 einea Terständiichea Text au&asleUen » will 
ick hier nicht untervaeben.- Jeder wird aber su- 
geben» dass eie an Z<u trauen unendlich gewinoeu 
moMf wenn ne une eridärbare Worte nnd regel- 
missige grammatieche Formen darbietet Ich ver- 
suche also die mir bekannten Inschriften zu er^ 
klaren t indem ich eie mit dem obigen Alpha- 
bete lese. 

Ich bediene mich zur Auf klärung der Formen 
und Wörter natürlich des Zends und Sanikrtts » 

indem ich mich zuerst der Lautgeselze der drei 
verschiedenen Sprachen zu vergewissern gesucht 
haha DasZend steht natürlich am nächsten, als 

Sprache Clues in Sitteu uud Lelirea am meisteu 
verwandten Volkes ^ für die Wörter ist daher zur 
nächst einaZendischeBedeatung anfimsnchen und 
das Zcnd muss für das Altpersi&che das seyn, was 
das öanskrit ist für das Zend. 

Es wird dieses noch mehr sejm, wmin wir es 
vüllslaadlger als jetzt kennen werden, und wenn 
ich öfter matne Zuflucht sum Sanskrit ndime, so 
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ist CS uur, weil dasZend mir nodi Idne htarei« 
eilende Auskunft gab. Wir siod weit davon ent- 
ienil» den f^nasea Spiacbaoluitz des Zeiids auch 

nur ia einer robcu Zusammenstellung übersehen 
zu können. Jeder ist auf seine eigeneo Sanun- 
longea beschränkt 

Wenn ich nun einige Wörter unerklärt las- 
sen muss« andere nur zweifelnd deute, so ist za 
erwägen» dass in diesen Insehrifiea eine ithr ge- 
ringe Masse von Texten vorhanden ist;» auch viele 
äxai ^ofAfiva darin TorkommeB. 

Die Inschrifiten der Paritor Vasn^ wie die von 
Murghab, erhalten ihre Erklärung durch die an- 
dern Inschriften 9 und sind oben achon gegeben 
worden. Es bleiben also die Hiebnbf^schen und 
eine Le, Brun sehe. 

Ich fange daher mit Niebnhrs Inschrift & an. 
Siebe am Ende die Tafel der Inschriften. 

Diese Inschrift kommt immer über den Thü- 
ren tot» fiber dem Bilde des Königs, der den 
Sonnenschirm-* und Fliegenwedel »Träger hinter 
sich hat> beides, wie bekannt» auch in Indien in- 
iigoien hoher Wälde 

Es ist nur ein Fehler in der Inschrift. Z. 2. 
am Ende des ersten Wortes steht f»- für wie 
es sonst ist L i. A. 8* 16. & i. H. i. und in dem 
Gen. Faem. des Wortes A. i5. 

Le Brun hat (i5a.) auch diese Inschrift^ abei.* 
die Anfinge der Zeilen um mehrere Zeichen Ycr- 



*) S. JSicbuJir 5, 138. 
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$tümmelt, wie, glaube ich, scbou Hr. Groiefexid 
bemerkt hat» 

Ich l6t0 und vbenetie: därh^mnB\ kVA* 

h^iah. w'z'^rk. kVah^if^h. k s a h ih anam. 
kVah^iah. d^nfghunam« ?i«ta9pangha. put* 
ak^Am^aiaiAh. ah. ia^m. ilrain« ibnns\ 

Darius, rex magnus, rex legum, rex terra- 
nun, Vistaspi« fUius, Achaemeniu^ Ii hanc poi^ 
tam coQBtraandain cutttvit» 

Die beiden ersten Wörter «ind oben bespro- 
chen «o wie das dritte» ytekkes offimbar daa 
neoere ftcm, kt Blanche ich denThel des 
grossen Königs zyi rechtfertigen? w^Z'^rk ist 
mir im Zand nicht bekannt, noch ^reias ich ein 
entapreehendet Senskrit- Wort Hangt es mit 
dem Zendworte h^rezat, SkU vrihat» gross, 
zusammen? Das w^imAltp» f&r Sku t wäre an 
seiner Stelle; es wäre eine Versetzung der Buch« 
Stäben und eine andere Endung. Den consonanr 
tisch anslantenden NominatiT haben wir oben schon 
oft gefunden 

ksah^ihauam. Die Form bietet eine Schwi^ 
rigkeit dar. Nach der Analogie von psuw^sni« 
nam A. lo. müsslc das Thema ksah^iha scya. 
Der JXominativ ist aber immer -<^i&h. Der Ge- 
nitiv wird dagegen geschrieben KT YY K^K 
K** ^ A. i5. G. 5. ^ihangha; also auch ein 
Thema auf: ^ih». Denn visi^^p^ngh^ fiigt 



*) S. S. 37. 78. 

*♦) & ea 891 
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nur nghÄ an. Der Accus, ist: Kf t? K*" 

A, 5. H. 3. Das K** m kann kior bloi An« 

deuier des Vocals seyn, und ist es wohl, denn 
6^'ih4tiiii L. B. 3. hat das h nicht, weil es ein 
Tbtmaaiif i, also Acoos. im hat 
dem m vorgesetzt, um das Yorhaadeuseya eines 
a vor m und ein Thema auf a anxokundigisa« Es 
kt dsD hier kein Grand ^iha^m zu lesen. Diese 
Orthographie kehrt aber wieder bei anderen Wör- 
tern» die auf ia endigen. Es sieht mArttha* 
ngh A Ii. E 5* Ten eineni Thema auf a mar- 
iya« sterblich, Skt), dagegen um^rtiha H- 9. 
▼on einem Thema auf L 

DesZend giebt keine Auf kl&rnng ; bairyehe 
steht neben bai ryanäm». es wirkt also dasy blos 
%uf das a im Genitiv Sing/> nicht im Plur. Da- 
her dürfen wir wohl nicht dieselbe Erscheinung 
in den obigen Betspielen suchen» obwohl ihr Grund 
auch im Aitp« in dem vorhergehendea i zu Uegan« 

schein L Diese Vermiitlmn^ wird aber dadurch 
beseitigt, dass auch Wörter ohne i ganz ebenso 
gehen. Der andere Kbuigstitel^ -der sowohl vom 
Xerxes als Darias gebraucht wird, giebt uus das 
fieispieL Mom. K'^ L. B.6.a. LeBrun'sFjcgm. 
]53. Accus. r< K*^ »^VvV L. B. 4. 5. Gen. Plun 
^< K'^ ?n -< m Ht! ^ B- ö. Gen. Siog. 5:< 
K*^ $il B. 9. Also ist auch der Accnsk 

kVAb^ih*m. Da nun das h am Ende des Nomi- 
nativs dieser Wörter das ver\vandelte s seyn mus^ 
wie es dieses ist in aus'^dah» H. 3« ah B. S. H* i* 
L. B. I. a. S.> so scheinen diese Wdrier ihre Fle- 
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^onen aa «Lea MomioaUv auzubängeo« Eine Er-» 
MbBumog, die viel gcgeo Ah bmt^ namentliok 
dass die Flexionen an einen stellvertreteDdeaBucli- 
•tabea .angehängt Mferdao. Wariim geschieht die* 
$m aber sidit bei abi A» 2. H« 7. (GeniltT m 
ah)? ahangha \Yare nicht unerhörter als uah^- 
ngb^ Und waram denn die r^^miaiigen Aemif- 
tatiTe ^vA^^m kAram L ai.? 

Dass aljer die obigen Wörter etwa nicht eiQ 
Tbeme anf ab (« aa) .beben, eebeint mir -dnreb 
marU^ -sidieiN« 

leb kann die Thatsache.nur nacbweisent nicht 
ibrea Grand und ibr Gesetz entwicbeln. 

Ueber d^nghunam, vistagpan^gha, put' 
ist obea gespr. akam^niai^h. Die Bedeutung» 
\die .flcbon Basil erkannt bat, ist ^ohl nickt .zwei- 
felhaft. Die ALleitungs-Svlbe \vird si'» se\n, das 
s ateht nach i.. Ich schiiesse dieses aus dem Vor- 
bonunen einet SobstantiTS maini imZend^), inir 
Sinne von mainyu, Intelligenz, Geist; im Sans- 
krit iäsit maaii'Ä eine ähnliche ehemalige Form. 
Toransietaea. Ja» vrabrsQheinlieh findet eich dae 
Wort mani in der Stelle h 20. H. 9. sja ist ein 
Affix im Zand, wie im Sanskrit« Miebt so leiofat 
i«t der erste Beslandtbeil des Wortes za erkläreiu 
Da wir aber hei den Genitiven auf ha sehen« dass 
ein y nach der Verwandlang des s Tertcbwindet^ 
sein früheres Daseyn aber durch Vcrlängening det 
Vocals bezeichnet^ da wir in i>$ns ^^^x^^* einen 



*) Yac. p. 442. 
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Ueborgang in der Aussprache ?oii % ia K lernen » 
ao ist ak'4 w dem Zemiworte asya, rein« heiiig. 
Also gerade die Erklärung, die Burnoufs Scbarf- 
•ma aekoQ isühBv aa%egteiU hat Al^auani 
Ml mUo dia nominale Farm und dtee entapricbt 
genau Achaemenea. Auch ein Sohn dea Dariita 

uh halte ich tät Nem.Siiig» Bbaei deeProm^ 
meoa a, dieser, "welches im Zend und Sanskrit 
bekannt gfntig UL eh fär et iai dea Seoikrtti^ 

sehe as - au5 au ist das gunirteEncliticon u 
' lieber im^m. tir^m s. S. 49* ui^d. & i2(>. 

£a bleibt A6nu$\ Der Aeoui. lautet d&nwam 

oder aon'^wam, A. 22. Diese Stelle ist auch ent- 
scheidend für die Bedeutung, dea errichtet 
habenden» aba eine Form des Partie« Perfeeti 
Act. Die Zend uad Sanskrit -Form ist aber vas, 
» vata* > Ist hier eine AhkürKiing datoa oder 
ein nur im Bildungs-Eiemenle verwandtee Affix? 
Wahrscheinlich das erstere^ Das Thema kana 
nicht u aejn, da d4rhawnt* im Aoone» dArha- 
wum macht. Der Nom. wird abo eine Centmo^ 
* * tion seyn> wie dieZendiscbeu Accusative t'risüm 
lur t'ria'Tbm. Ob aönaw«m oder 46nMram m 
lesen, wird davon abhangen, ob w mit n verträg- 
lich ist, worüber erst weitere Beispiele eiitscheidea 
können» 



*) Y. p. 16. 
*•) Hcrod, in. 12. 

**) Siehe Hitop. II. p. ö. 
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Oh ao ein gunirtes n oder a Präposition, 
GoAa «les n aey, ist nicht gstm klar. Doch itt das 
letztere wabrschaittlicher, da'^in Ab«r die Praepo- 
sitioa sicher ist und osus keine Spur der Guna - 
Form auf 46 xeigt» mnn'man nicht sagen Yiillp 
dass för dieses Wort eine andere Ableitung m 
suchen sey. 

Eine WonDcl un kenne ich nicht im Zend; 

im Sanskrit kommt ün vor in der Bedeutun^^ 
messen^ doch iinde ich sie blos bei Wilson. Da- 
gegen ist yan eine bekannte Wurzel im Zd. und 
Sanskrit. Im Zend bedeutet van zerstören *). 
Eine andere Bedeutung liegt aber in vantwa, 
Mrelcbes mit Versammlung iibefsetzt wird« 

ii V a n l w a (b u v.) steht oft als Bciwijrt des Dschem- 
schid» so yimai. 9rirai. favant wai Y. S» Frgd« 
IL wo man es mit Haupt der Volker und Heer- 
den übersetzt findet. Die Sanskrit -Wurzel Tan 
bat viele Bedeutungen: helfen, dienen, trauen, 
sich sehnen nach, erwärmen, beschäftigen » anstel- 
len (891^). Diese scheint auf unsere Stelle 
KU passen; etwas veranlassen von einem Gebäude 
ist errichten* Dieses muss doch hier der Sinn 
seyu. L. B. 4- steht es in dem verwandten zum 
König erheben, einsetzen. Die Versammlung 
im Zend wird noch wohl eine Einselmng, Eii^> 



*) Ya«. 44a. et y. Sad. p. 45. 

**) Nicht kaiifon nnd Terkaufeo. S. v^ apArin hei .Wil- 
son: motor, caasfi of occupaUon. 
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richtoog asyn, und Otchemaoliid der gute Ein- 
riokter» wie Fawxl, der König, MlSa Fcamtr^ 
in der Phrjgischen Inscbrif^ DerUebergang des 
Tun in nn iit bekannt 

]^iebuhr*8 Inschrift L 

w 

Z. 1-7. Varianten, wenn man es «o nennen 

kann, sind folgende: Am Ende des ersten Wor- 
tes haben beide ff) für m. Darüber mehr unten. 
Ueber bei Porter in mb^iah siehe & i5& 

Niebuhr liaL nur f-f, woraus also hervorgebt, dass 
das Zeichen yerstüminelt ist. Z. 7« init. f»-) £ur 
bei Porler. Das übrige sind nur Auslassungen 
Ton einzelnen Strichen, wo INIebuhr oder eine 
andere Steile das vollständige giebt. 

Ich lese und übersetze: 

«dam. darh^wue*» Lsah^i<^h« w^z>^rL 
Vs4k^iah. iLVAh^ihAnAm. kVAh<i«Ii. du- 
Bghunam. tesam. psunam. vis ta^p^n^gha. 
put'* aL'Ami^nisi«h. ^itiah, darh'^waa". 
kVäh^iah. w^s'nä* ^ aur^m^zdan^gä« imL 
d^ngbawa. tba. 

Posui DariuSy res magnus, rat regum, res 
populorum horum bonorum» Vistaspis hlius, Acbae- 
menius nobili genere Darius rex Tofunlaie Aura- 
mazdis. Hi populi illi. 

Die Wörter, die nicht in der frühern In- 
schrift waren, sind id^ni, woriiber sogleich; te- 
ikm psunim, worüber s. S. ^5. 47. ^ätiah. 
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wor&berS. 74* w^^snA ft. S. Sg. Afirftm^zdllD^ga 
s. S. 58. uad S. 128. Die Bedeutung des Woi ies 
bei Born. ¥09. p. 1^353* Das Allp. siebt die 

abgeleitete Form ähura Tor. ima, Nom. Plur. 
Faem. worüber S. 4& SO livie über d^ngbaw^ 
und thi & 98. 

Der letzie Satz gelit oflenbar auf die Biklor ■ 
dieses liier ist Darius, der nach dem Willen des 
Ormuzd König ist, diese hier abgebildeten sind die 
Völker, nämlich die eben die guten geuanat 
wurden* Hätten wir andere Inschriften, würden 
wir wissen, ob der Ausdruck nicht hier auf eine 
besondere gute Eigenschaft bezogen werden müsse« 
auf die Verehrung des F^^euers oder die Be- 
reitwilligkeit der Darbringuog des Tributs» In 
Babylon konnte es unter den Fersern nicht an 
Feuerdienst fehlen« von Cappodocien ist es he- 
kannt, Ton den Sakem in Armenien habe ich es 
oben bemerkt j interessanter wäre es zu wissen» 
ob die Indier auch diese Deutung mliessen* Der 
älteste Indische Götterdienst giebt sich vielfach als 
Feuerdienst kund ; die hier erwähnten Indier sind 
aber nicht die des innem Indiens, und es könnte 

bei ihnen PersiscLer Einfluss cinea mehr eigcut- 
liehen Feuercullus hervorgerufen haben, wie in 
späterer Zeit Skythische Könige am Indus als 
Feuerverehrer auf ihren Münzen erscheinen. Auch 
bleibt es bemerkenswerth» dass das Zendavesta 
Indien zu den yon Ormuzd erschaffenen Landern 
rechnet, unter die von Ahriman dort hervorge- 
brachten üebel blos Hitze und unzeitige Perioden 
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der Frauen, nicht den Deracnlini selbst Ja, 

wenn CS öicli zeigen Hesse, dass einTheil des Hasses 
der inaarn lodier jcD&eits d|r Sarasvati gegea die 
dieseeitigen Ton einer Vertcbiedenkeit des CoU 
tus iicrrühile, so wäre, nach Herrn Prof. Hitlers 
geistreicher Bemerkung» das Sieben - Indien Yom 
Anfange bis mm Niedergänge ^) m verstehen, 
als das am ladus, den fünf Flüssen des Peojabs 
und der Sarasvati gelegene. Es i^äre dieses dann 
das iranische Indien. Doch dieses nebenbei. Am 
schwierigsten scheint es mir, die Feuerverehrung 
hei den Sakas undMak (Z. i8.) anzunehmen« Oder 
waren dieses gute turanisc^he Volker? 

Der Ausdruck: nach dem Willen des Or- 
muzd kommt auch TOm Xerxes vor, hat also kei- 
nen Bezug auf die Weise» wie Darius,zum Thron 
gelangte. 

ad«m. Dieses Wort steht so Z. 7« wo bei 

Porter auch m ist In der Inschrift M. hat Por- 
ter es auch wie hier. A. 6. hat Porter ad^m, 
WO Niebuhr Aim setzt für Die Entscheid 

dung mu^ nach der Erkiaiung des AVortes sich 
richten. 

Es sind nur zwei Vermuthungen» die mir 

der lirörierung fähig scheinen: dass ad^ra ein 
Pronomen sej: dieser» oder die ite Pers. Sing« 
Imperf. Ton dA «■ d^d» setzen» und der Prapos. a* 
Uli ^m, als Pronomen» würde sich auf das Zend 



♦) De TcnL Ind. p. 58. 

*) V. Sad. Frgd, L mit Burnoo^ ErklÄron^ Y. ü. CXÜI. 
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Pronomea ada, welches sehr zweifelhaft ist 
nicht berttfea Löanea; das Sanskrit adas hat 
obnehia eine andere Bildung, ad 'm als A ci buui 
liat dagegea lür sich» dass'ada entschiedea als 
5te Pers. Siag* dieses Tempus ron i -i- dd vor- 
kommt, gerade mit der Zendischea Bedeutung: 
erschaffen, Ij. B. i — 4' abgeworfene t der 

Sten Pers: erregt allerdings Bedenken doch ist 
dieses vielleicht eine Einwirkung der gleichlauten- 
den Endung des Perfects ad^da H. 5. oder es ist» 
yfie im Griech. iBm. Auch in frAb«r H* 5. 7. 
fehlt das t, doch ist hier der Fall ein anderer, 
nach r muss es auch im Ski* abfallen, ^ie über- 
haupt nach Gonsonanten. An der Bedeuturg voa 
ada kann aber kein Zweifel pb walten, dd^m als 
mte Person ist gegen die sonstige Altpersische Re* 
gel verkürzt und mehr als im Zetfid Ada^'m, wo 
das nasalirende a gewiss länger ist, als das rein 
kurze a. ' 

Dass ich d'Ä, nicht di als Wurzel nehme, 
gründet sich auf die auch im Zend eingerissene 
Umgestaltung des vt in ^. Doch scheint im Altp. 
das d' nicht unter den Bedingungen wieder ein- 
zuölen, wonach es im Zend erscheint '*^^'*') 

Die istePers. werden wir in andern Inschrif- 
tca wiederüadeu. 



Bttm. obicnr. p. 10. 

**) Im Zend a Jä t. V. S. 150. 
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Die angebliche Ueberseteuog der Grabsdirift des 
Cjrrus ist auch ia der isteoi die (vieüeiclit hieria 
eben nicht treue) bei Herodot einer Inschrift des 
Darios in der Sten 

7 — 10. 8* bei Porter fehlt das a nach pa- 
ra^i; im isten Worte hat er für 

Ich lese: ad^m. ad^rsi^h. ada. anft. 
par^'^d- kara. thsu ayam« at^r^« m^aa« 
b^kgi^m* IbAr« 

Posui debellator. Heic hi Persae mioistri. Isti 
(populi) adorationeu igni» mihi uibuta aUule- 
rant 

aJars'iah. ä ist ohne Zweifel die Präepos* 
5» ein Verbal -Aüix, gleich h^k'i^h. I. 19. aa. Die 
Wurzel mrd ohneGnna seyn» also « Zd. d^rilsp 

Skt, dris". Das Atlix ya hat im Zend oft 
active BedetituDg, nicht wie im Skt« passive 
oder die der Notliirendigkeit (karya» facien- 
dum)' qareto. bairja, iXahrung Lriagend, V* 
S. 145. (58. 01s.). 

^im Skt. ist: überwältigen. Ein Zen- 
diöcbes Beispiel ist Y. S. 79« vatem* daresem* 
mazdadat^m* yazmaidej wir yerehren den 
Wind, den Gotterschaflbnen , den beawingenden. 
Diese Stelle findet ihre Erklärung durch eine der 
Struze (p. 391* KleuL): Lobpreis dem Winde 
zur Hülfe der Menschen för^s Gesetz kämpfend« 
Es liegt also wohl in ad^rs^i^h entweder: ich 
erbauele den Pallast, jene Völker bebeneohend » 



•) Strabo XY. Pers. $. 7. 8. Herod. IlL 88. 
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oder es gebt au£ einen besoodera .Sieg«; ich er* 
iMuete den Pallast ^ ab ßieger. 

adä ist abgeleiiüt von a, %vie tad& im Sku 
von ta, oder Ida von i (siebe Annierk. zum Gi(. 
Gov. V, 14.x Das Zendiadie adi wird anch ge- 
mss ada geschrieben seyn. Die Bedeutung scheint 
aber eher die Zendische Ton at*d, dort, dabei» 
als alsdann m leyn« Es Lommt darauf an, ob 
kara (SkU kara, Thäter» Bothe» Diener) beisst: 
die Fenar wuma Gebülfen beim Si^e» oder sie 
4ind die Diener bei der Vorfnhmng der Volker» 
wie die Basreliefs die Sache darstellen. loh will 
iUruber nicbteotiebeiden. 

äni habe ich für das Skt. Zendische^) Pro- 
nomen ana, dieses, genommen, doch genügt mu* 
die Erklamng wenig wegen der Versohiedenbeit 
der Quantität der ersten Svlbe. Weau icli sjiälcr 
Recht haben werde, eine AI tp. Wurzel na in der 
fiedentnng der Sanskritisefaen nt anranehmen» 
köanLe aaa zusammengesetzt sejn aus a, Präp. 
und na für na, also Anführer. D.ocb ist die- 
' ses ungewias. Die Endungen A stehen natürlicli 
£ür as, Nom. Plur. RIasc. 

Nach pira^A sdieini Niebuhr aus Versehen 
4 wiederhoUt m haben » wie durch I. ai* Utr 
wird. Sonst müsste a für as stehen, d. h. für 
&$tf waiv Ind. BibL III» 7S» Auch ab»r, bat 
eingolare Form, für die des Fluralis, tha Z. g. 



♦) V. S. 63. 

*) V. U. 80. 
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miw die fiieiiiiiiiiuB £ndiiag habtn» mil et auf 

ti^ifgliaw* gebt, wenn nicht die Zendische Ver- , 
ivirruag der Geaera im Fiuralis auch im Altp. 
anjeanebineii ist 

ayain, Accus, von aya, scheint in den Stel- 
len, wo es vorkommt» die angegebene Bedeutimg 
la haben. Ich kann daa Wort im Zeaud nicht 

nachweisen: im Sanskrit nur nya, GUick , lleiJ« 
Ich lese at^r9, weil der Zeodische Genitiv a tr 6 v 
Älras, im Altp. das s in h Tarwandeln Mürde. 
Da n^r<& im Zeud nars Lüdet 9 hat al«^r^ keiu 
Bedenken. 

mani| Zend mana', mir, meiner. V« & 

bagiam iat erUärt» & 118. Ob nicht ha- 
gim ala Contraotioa m lesen» vie im Zd. dai- 

timfürdaityem? 

Ib«r Ton bi^re « ^1 A wird die Präpos. k 
seyn, worin das Augment a msbbwindet Hier 

i$t die Endung des Pluralis ut ahgewor&n oder 
der Plural hat das Zeitwort im Singular. 

10^18. Da die Varianten aller Namen» so 
wie ihre Bedeutung, oben au^ührlich eioi tert wor- 
den» habe ich nidits wol thun als sie hier im Zu- 
sammenhange herzusetzen : Choana, Media, Ba- 
bjlon, Arbela, Assyria, Gudraha» Armenia» Cap- 
padocia» ^pardia» Honae; tom hi Us^angae^ 
porro hi Drangae ; porro regiones hae; Parutes, 
A^agartia, Partbae, Zarangae, Areiae, Bactria » 
Cug'dia, Chorazmia, ZatagadnSt Aiacbosia» India» 
Gadar» Qacae, Maci. 
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i8. ig- Porttr hat fiv k' ia kVith^i«li mr 

NobiU«DAriiii ra domiUMr Ueber das kuteWort 

oo. üeber das uud die VVahrscheiaikU- 
Mt, da» es ein Fehler iey» s. & i36. Aber midi 
Sw^^a ^ill sich immer nicht zur Deatung her- 
geben. Da es L. B. ^ ein Beiwort des Plimmeis is|» 
ÜM eicii erhaben« ewig» oder ähnliches leiehi 
vermuibeo. Aber ^velcber Casus? Leider ist das 
folgende verstümmelt Niebubr bat ^-fy L ] - — 
Porter lasst alles vor ff vreg» und seine Lücke« 

^euQ sie zuverlässig; ist, würde nur Ein Zeiclica 
als vsrloiirea augebeu. Daun wäre es >-f|| ^jy f^^* 
(ff ^< S Doch da Niebahr Hfv »^i^ ^i^^ 
so grossea Lücke aDi^icbl, dass f ^ sehr woU 
hineingehl« schlage ich; HhfY ^ ^ % 

\ vor« ni«ni haben wir im Namen der 
Achameniden gebabt« wir haben das Wort noch 
H. 9* Ist's nun hier das ganxe Wort 2 oder ist der 
Worttheiler ausgefiiUen und das letale 
davon zu trennen? In der Stelle H. 9. hat aya. 
den GenitiY des Darius yor sicfa^ ist nun hier 
auch einGenittT anznnefamen? Doch ich enthalte 
mich der YermuthungeA» die mir nicht zum. 
Ziele führend soheitten* Ebenio dunkel ist mir 
das auf aja iblgende Wort. 

ai. Für n 0 VE ""M hat Porter nur |£ 
>"ff|. Dann liest er aber für im«m. ^ $ff £V f [ ]• 
MilLiu eine Verwccbäclung mil dem Scbiussworte 
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der Zeile« Endlich iü dm$ gäm rolbtändige h«- 

LI ah Z. 22. bei Porter auf weaige uimisamiiiea- 

Da md iin Zd. und Skt. ne, Griech. ftj/, be- 
deutet, uad m der Stelle M* 9. folg. auf ayä eia 
Gdbet folgt 9 so ifird hier wohl ein Gebet aver- 
runcandi caussa anzunehmen sejn. jNacli ma sie- 
heu im Skt* die imperiecta uud Aoriste oUue Auf^ 
menl; auoh die« latat oich bei dem folgenden 
Yerbuiu vermutliea« Das m deutet auf die ciuc 
Beraon. ff kana auf fielet föhrea p, d» 
d^r^am, ne Tideam wire das Ieiehtesle> die isle 
sing. aor. vou dri^. Da JXiebuhr's Genauigkeit 
lieh io oft erprobt hat» so leie ich die iolgeadea 
Worte mit ihm: im*m. pira^am* kAr*m. Es 
folgt pak'i'ib. pak', bedeutet im Skt* kocbeu. 
Im Zeod ^) kommt es im von der Verfaren- 
nnng der Todten. Heisst es hier: saevire? Es 
ist eioe Form mit Yriddhi» also eine weitere Ablei- 
tung» Da h^kiah der Bändiger ist und Darias 

dies als ein stellendes Beiwort sicli gewählt zu 

o 

haben scheint, — mau siehe 1 1 . — so Mräre der 
Sinn: möge ich, derBändiger, nie diePmer, yrie 
ein Tjraun» ansehen. Doch schlage ich dieses 
nur in Ermangelung einer sioherem EEUämng 
Tor. 

32. Nach Kiebuhrs einzelnstehendem ^ % 

♦ 

setzt Porler eine Lucket dann aber ein um 
welches er ^lagegen das folgende Wort mittet. 



^ V. & ist aa^ttf paky«. 
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Er idieiai ticli hiar wiedtr in den Bochrtabcn 

Terwirrt zu haben. Ich folge nieder Niebuhry der 
ia der Lücke noch f » ff hat. Dft par^^a ohM 
Ftexion tlebt» mou et mit dem folgenden eompo« 
nirt seyo uad der Anfang des vorhergehenden 
Wortes -mtd s^M ^ gewesen «eya, «lios 
lÄra. plr^^f^. In dem nidüen Worlo müs- 
sen wir einen Ausfall des Wontbeilers vor 
annehmen» da* dieses in der Mitte nnr vor h steht» 
im Worlanfieinge aber aneh vor Dentalen, wie mdlu 
Auch ist pata ein leicht erklärliches, Wort, der 
Nom. von p^tri» von scbütaen« v^dches mr 
A. H. 16. L« B. i5. haben. Dem Sinne nach 
kommt es dem Ziendischen paiti nahe, welches aus 
derselben Wunsel bervoigeht. Die drei ietastea 

Worte sind ^vörLlicli rlcluii^es Sanskrit: «hl^M^WMWI. 

Habe ich d^r^^m richtig vermuthet» und 
p&kiah riditig ge&sst» ist der Sinn dieser: man 

muss dabei das li-^k iah Z. 19. Slcb zui ücki ufeu ; 
ne intuear (habeam) hunc Penam minisirum 
instar veiateris» domitoris, (ego) ministri Perne 
tutor« t 

as— aS. in d'aqist« ist der letzte Bosfastabe 
bei Niebttbr und Porter nur V^T» da aber Porter 
einen Schaden vor fff «ngiebt» wird es ^Yyfy t, 
seyn» Bei^ Porler ist auch der Buchstabe 
sieher, Niebuhr hat den obern Theil des Win- 
kelhakens ausgelassen, so dass es wie ein Wort« 
theiler aussieht. ~ Forter iiat ^ ^ ^ Da 
nun aber Niebuhr ein regelmässiges t bat und 
dem s seinen Strich giebt, so scheint Porter hlos 
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ans Veraeben den etnen Querstrich felscli gestellt 

zu haben. £s kann demnach ^f|f schwerlich ein 
neues Zeichen seyn. Das Zeichen Tor s' ist bei 
Niebnhr ^OTT» «kiso k\ Da weitet st*A, stehen, 
im Altp. 9ta geschrieben wird, H. 8. i5. so ist' 
dieses nicht in s'ti zu suchen. 1*9 1 4 s=kVta steht 
V» S. 62, und nach dem, was ich oben bei dem 
Namen Xerxes bemerkt habe, scheint kVta das 
Faem. eines Particips auf ta seyn zu können« Da 
aber das vorhergehende ein Compositum ist, akVtÄ 
aber allein steht, so ist es eher ein Subst- Faem. 
auf t4. Das erste ä ist die Pr&pos. ALVtA ist da- 
her sehr wahrscheinlich: Herrschaft, tlaqist'a 
scheint das Zendwort danhi^ta^j, der weiseste* 
Die Adspiration des Ankutes weiss ich nicht m 

crklarcD. danhi^ta scheint uamitlelbar von der 
Wurzel danh(ökL ^» sehen) herzustammen! d'»- 
qista dagegen Ton einem auf va gebildeten Ad^ 
jectiv. 

sibatis*" wird sich L. B. wieder aeigen und 
bat dort siofaer die Bedeutung: Leos» Zustand, 
Schicksal. Zusammengenommen scheinen beide 
Wörter eher: Ton glücklichem Loos zu bedeuten; 
ich bähe danach TorUufig ubersetat. an'ghA ist 
der Genitiv zuah^ er geht wohl auf parag^, da 
wir die iste Persr fiär Darios erwarten müssen. 
Da nun derSata mit ALstft zu Ende ist und wir 
ein Yerbum nöthig haben, müssen wir dieses in 
atiah suchen« wie in abi^h im letalen Satze. 



•) ^urn. Yaaäto p. 29. 
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Kaaa ati die Präp. seya: ati, über? eine 
imperaliTUche Fonn Toa seya? atiAh aba 
ohoe Flexioat - Zeichea, wie Ab&r? Meibc 
mir hier nichts als eine Yermuthung, Mronajuk 
ick überaalEa: «tt ei felieiftimae fi>rliuiii0 unpe* 
riom. 

^-^34* Porter bat im<^ fiir imam. Fehler« 
imim Ti^am «iiid offenbar Object) über das 
leiste s. S. 7$. 

Da nir^^ati^h kein Faem. Sing, aurä keia 
Male Sing, aeyn iLann^ 90 miinen beide Plur. aejn. ' 
Es ist also entweder nira^ätayab ta lesen, nacb 
der Skt. Form der Wörter auf i» oder richtiger, 
nira9aty^h nacb der Zendform* Also Thema 
nira^^ti. Dieses scheint aber eine andere Ab- 
leitung statt des Zendischen ra^a^n^tat'« Ge- 
recbtigkeit aqiyab iührl auf ein Thema aqi, 
oder aqi, der Nom. Plur. wie im Skt. striyah 
Ton stri. Da angh-vas im Zeod sej end, reel, 
bedeatet ^'), im Superlativ aber an^gh-i^ta. V. 
S. i3o. hat, so wird mit dem Affix vin im Altp« 
ein gleichbedeutendes Wort entstehen können. 
Oder das Affix ist jenes wa, welches ¥rir in 
aoow^m annahmen, dessen Faem. aber wi. Da 
die Zendwörter auf in dieses in i verkürssea: 
manaqyil von manaqi ». manasvi für -vin, 
so ist die Annahme eines Wortes as + vi = aqi 
nicht bedenklich ^';). 



*) Ya9. Not, CXIlt 

**) Inslrum. V. S. 36. tt B. Obi. p. 26. 
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Es bleibt ab iah. Ist ab, wie oben angenom- 
men, Ton as seyo, hier aberPfural? und Tibi für 
Zend aibiy aiwi, SkL aKi, binsa? Die Lange 
des Vocals macht dieses zweifelhaft j ich habe je- 
doch oiehts besseres vorzuschlagen. Ich übersetze 
also zweifiBlnd: Tora diTina iustitim addt haic ha- 
bitationi» 

Niebuhr'a Inschrift H» 

m 

1 — 5. Für datf z in w»«»rk hat Porter ^fff. 

Das t von m^^ist*^ ist bei ihm ein m geworden, 
indem ein Querstrich fehlt Sonst Ikeine erheblt* 
che Abweichung. 

Ich lese und übersetze; aur^^m'^zda. w^z^tL 
ah. mt^^ist^« bagan^m, aq^« darhAvtrum. LVa- 
h^ih^m. I^d^dl au^^d^h. Vit'^m. frftbar. 
W'^snä. aur^m^zdän'^gä. darhawus. isah^i^h. 
^Atiah. 

Auramazdes magnus. Ts maximarum felicita- 
tum existentia donavit regem Darium. Inteiligen- 
tia praeditus regnum adauxit ex voluntate Aura* 
mazdis Darius, regia progenies. 

üeber m^^is'ta s. S. 74. b''»ganäm, Genitiv 
Plnr. von b"ga (L» B.) habe ich im Sinne des In- 
dischen b'aga in b'agavat genomnien. Vielleicht 
ist aber der Sinn: Loos> Schicksal» hier vor:^ 
ziehen« 

aq* nehme ich als Instrumental mit kurzem 
a» wie im Zend oft* Das Thema hat dann ein u 
und ist von as» seyn, abgeleitet^ wie im Skt. aau^ 
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^ Lehes, Lebensgeist, im Zend abu» aa*ghu; £xi* 
Sien«, Well * 

Ad^dA, redapL Pavf. von dA. Icli habe dt» 

dare vorgezogea, obwobl a + d'A» erscbaffen, ein» 

da, doch wird auch wohl adada Torkommen. 

aua^dah. Ich habe übersetzt »ach den Un- 
teimchiiiigmi Bnmoiif 8 über «aida'^m'^}: der die 
Intelligenz bewahrt usi eatspriclit unserm aus^ 
und beide gehen auf vas »va^» zurück. Ob 
nicht der Begriff des Wollena richtiger in im- 
serm Worte gesucht wird? Darius, der den Wil- 
len des Ormuzd ausführte ? Ich habe erst geglaubt, 
ane^d^h aejr der Nraw eines Genina, Diener des 

Oruiuzd. Daun steht aber das folgende Darius 
ohne einen rechten Zusammenhang. 

kVt'«m* Dieses Wort, weiofaäi A* s&* bercn- 
Sleilen ist, habe ich erklärt, wie oben aksla. 
Warum ea mit einem ^ geschrieben wird, weiss 
ich nichl anzugel^en« 

5—7. d a r h a S. k s a h i h. i Ii a . d a h a US^' • 
p4r^9. tham« mand. aur^. m^zda* frabar« 

Darins/ res huius teme Penicae« £au per 
me evexit Auramazdes. 

Das Wort darh^wus' ist bei Porter ffkuz • 
zerstört -| Niebnhr hat es richtig. ihA bat Porter 
in ^fi K** verwandelt. Das erste Zeichen 
ist mit dem Wor ttheiler des Torhergehenden Wor- 



*) y. 60. 80. 
Yb^ 406. 
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tes bescinvcrt worden; das m ist durch eine fal- 
ache Stelle des QuerkeiU eotiteiideii« Wir sehen 
aus diesem lind einigen andern Beispielen, dass 
<las Aitp. ha auch auf Faem. Genitive der Wör- 
ter auf i ausdehat Diem woioht in der Tfaet 

sehr vom Sanslviit und ZenJ ab. Von i lia- 
bea wir nur ausser diesem sichern Beispiel noch 
um^rtthi H. 9. rnid bu*miki A« la. L B« d.. 
Also nicht blos Pronominal ia. Ich halte es far die 
masooUoe Endung ha, die nach einer falschen 
Aneloinie auf des Faem« ftberivagea •mrA» i ist 
natürlich das Pronomen i im Zeud und Sanskrit, 
paray soheint uofiecttri: m stehen; das vorherge- 
hende Wort hat; das CefiUMiehen« Da vm pA« > 
raeam-^a gefunden haben, so wird wohl <kfr 
Völkername flectirt aeyn, der Käme des Landes 
Tielleicht nnr in einaelnen Fällen. m«nA nehme 
ich als Instrumentalis, frab^r s. oben ab^r. fra- 
her^ta aleht gerade dienso Vend. Sad« p. 139. 

7 — II. upa9i4 habe ich bergestelit nach 
Z. i3. Niebuhr giebt nur % für das p, bei Por- 
ter ist die Lücke vollständig geworden. Dann 
bat Niebuhr p für t. Ist ^ für Hg? qa^pa ==: 
Skt. sva^ya, canis suus? Aber wie eu erklären l 

angh4. niba up^gtA. nmartiha. w^ifnä. 
i^uramazdan^'ga. manya. darhawaus. ksah^i- 
hangha. aya anih^na. 

£i sit'cnltua propitio. Es voluntaie Anra» 

mazdis ex mente Darii regis (sinL proces?). 
an~gha, Genitiv« auf den sich umartiha bezieht. 
Ich erkläre marti ans m^ri ^ ^mri, sich er- 
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iooern ^•'^) ^ u statt Ii u , siehe übca S. 1^5. 
Also: sich erianernd, wohlwoilead. Je-* 
doch die Erwäguag« dass daa p ioi -9p& aelbsl 
bei Niebuhr deutlich ist, Jasöt mich zu der Ver- 
muthuog q^9pa zarückkebreiu ba i&t seji siebe 
Burnoiif Y* p. 41^* V» & S. 1 36- in der For- 
mel yat'. bä. paiti. ni ist dana Präepos, aji, 
scbeiat glücblicbes Gedeihen zu bedeu^ 
ten und das Ganse Ein Sats: ihm sey Gedeihen« 
aber wem? Wahröcbeinlich dem Lande oder dem 
PeiaerToIL Die lostnunentale mit ihren Geniti- 
▼en: „Q^ch dem Willen diss Ormusd, durch die 
latelligeaz des Darias" fügen sich dieser Ausle- 
gung leicht« Auch die Stelle I. ao. wenn ab, aey 
bedeuten kann: potentia numinis sit proceisua 
faustus. q«'^9pa kann auch Inst, seyo, aber dann 
ist zu theilen: ij-a^pi, bonnequo; geht dies auf 
das Orakel desDarius? wer ist aber dann um^r* 
tiha? und wie ist es mit dem Uebrigeu.zu ver- 
binden? 

11 — 12. Für das q am Ende Z. 11. hat Por- 
ter nur f. £s kommt das Wort in eiuer andern 
Form imS^end vor: tar^iö. tar^* 

tai. zaotVo. bar^nai S. 98. Beide Stellen be- 
weisen mir das Vorhandenseyn der Wurzel im 
Zend, nicht die Bedeutung. Eine Wurzel ^ ist 
nicht im Skt. , wenigstens in dieser Form. Ich 
m uss a iso t ^ r g i ^ h, gebildet wie a d & r s'i ^ b» uner- 
klärt lassen. 



*) S, Y. Not CXLI! Bg.. S. Kkuker. I. 83; 163. 
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Auch tiib oder ni^li ^< yy K*" ini' 
klar. Wenn ni, me in nibi, Pripos. iväris» so 

Hesse sich fassen, wie in abi»li. ati^h; riebe 
oben & i56. Sit — nobilis Dariiii rex. Docb i$t 
dieies all<8 zweifelhaft. 

iS— 16. vi^ibis' stelle icli Ler aus Niebuhr; 
bei dem das KY schadhaft ist. Porter hat diafür 
nur V[ ] nnddiärr. b^gibis* steht deullieh am 
Ende dieser Inschrift* hier fehlt bei beiden das 
-welches aber gerade die Lücke auafüllt. la 
dangbAum hat Porter das d nicht mehr gefunden. 

m^na. auramazda upa^tam. b^rt'^q'». 
adä« vi^ibis\ bagibis. Uta- imam. d^ngbaum* 
AurAm^zdi. p&t*<»qa. 

A nie accipe, o Auramazdes, cultum beic felici- 
bua palaiüa^ et tuere, o Auramazdes, baue terram. 

äuramazd4 ist beide Male Vocalir« Die 
Imperativ Endungen qa sind im Skt. sva, Zend 
nguba für ngbva; S. oben & 8d. pä, -wie bar, 
nehmen beide das t% wie im Zd. frl^ tlA; ob 
also alle vocalischen Wurzeln im Altp. diesen Zu- 
satz annehmen? Wir haben nachher auch dA« 
l*aqa« — b^gibis* wird von dem Adjectir b^gia 
seyn, da wir oben baga in bagandm hatten. 
Ich habe die Worte so verstanden: ,,Nimm an die 
* Huldigung, die dir dargebracht wird "durch die Et* 
richtung von Gebäuden zu deiner Ehre." up^9lä 
findet sich V. S. 48. und gerade mit b^ r 6« t r a gen, 
bringen, verbunden, wie hier. Die Bedeutung 
habe ich aus dem Skt. genommen: 'upastana^ 
Dienstieituttg, Hurldigung} Wilson hat diese 
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Bedeutung vergessen und giebt nur üpastVari, 
^ Diener. Wenn der Insixumentaiis im Sinne 
dm Loeatitt im Altp. afehea ktante» «o uvurd« 

ich Torschlagen, die erste Bedeulung von upa- 
st'a zu nehmen« Nähe, liinzukunfu Trage 
4eine Gegawarfc hieher in diese Palläste, die da« 
durch heglückt werden, und schütze das Land. 

16 ~ 18. Von den hier folgenden Worten, 
die nun Theil mkt gelitten haben, tat es nocli 
mögUcli, die riehügeu Lesarten herzustellen. Bei 
den leisten, die ich nachher hinsufugen werd^ 
ist dieses unmöglich. Das von mir gesetaete letste 
Wort dau^ghaunx hat das m nicht mehr, das u 
lasst nch noch erkennen. L 2^ haben vm dieselbe 
Reihe, wodnreh Abi"b. imAu. dan^^gh^nm ge« 
sichert ist. Im Yorhergehenden steht dreimal aya, 
jedes Mal mit einem Terschiedenea Beiwort. Daa 
Wort a3ra selbst ist das erste Mal ganz erhalten 
bei Niebuhr, sonst nicht» Ich halte mich bei der 



Das erste Beiwort ist bei Niehnbr tY ^ 

K*" m \ i^ei Porter fehlt das h. Unten» wo 
das Wort wiederkehrt ^ Z. ig. hat Niebahr nur 
<C< [ ] ^< ^ \ Des ^ ist ewisdben a und n 
verwischt Gehört mm aher oben ha zu dem 
Worte? oder ist ein Worttheiler zwiachen beiden 
ausgefallen, wie Niebuhr anendenten scheint, und 
hä ein besonderes Wort? ha, Zd. ha, Skt. sa, 
wäre diese» Da die übrigen Beiwörter nicht die- 
sen Zusatz ha haben und aina unten auch nicht» 
so ist es wohl ciu besonderes Wort aina wäre 
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Z(L aeaa, und dies künote entweder das Proao» 
men i^ «eyn ^nam)» oder ein Appdlatit^ 
aeuaoiti, also aen aus in bedeutet im 7.end : 
tadeln Ich finde das Wort im Sanskrit mit 
entgegengesetiterBedetttang: enä agnim-ahuve, 
cum laude Agnim invoco also ein Wort en 
mit der Bedeutung von ahog, Beifall, wäbrand 
enas im Sanskrit Tadel und Sunde bedeutet» yne 
das Zendwort. Wenn nun usxaee aina dazu ge- 
hört, mlclien Sinn hat es? 

Das sweite Beiwort ist d'islhari; so liat N« 
kier und unten ihar- deutlich. Für den An- 
fingsbuchstaben giebt er dort d« b. » ^ 
aber Portar und Niebnhr hat den Winkel- 
haken nicht erkannt lieber das dritte Beiwort 
giebt uns Porter auch wohl das rechte: ^ <vf 
Kfi*^ ^Y?« Bei Niebnhr ist der Winkel des g halb 
zu einem Wortlheiler gemacht, halb verschwun- 
den. Union ist die letzte Sjibe gana rantiunr 
molt* 

Das Gehet wird also seyn, dass Segen über 
das üuid komme von dreierlei Art$ Ton irelcher, 
kann ich nicht erklären. 

Die letzten Worte Z. 18—24. sind so verstüm- 
melt» dass nichts mehr» als einzelne Ausdrucke sich 
erkennen lassen. - 

Porter hat die beiden letzten Zeilen ausgelas- 
sen und giebt auch von den andern weniger, als 



Y«9ii» p. 482. 
Eofsn, Rigv. p. 20. 1 
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Hiflbiiluv ich fiUbro diem nur aa» ymi mao dar* 

aus slelit, dass er ebea dieselbe nur ^hadhafi^V 
gowordaae losohrift Tor Augea hatte. 

Ich erkeane unter diesen Wörtern nur den 
Accusaüv ^ur^mazdi^m, den Vocativ -mazda» 
den Imperativ udat'«qa, den lostrum* Plur. b*- 
gibie*, dreimal die Partikel mi» und id^m nebit 

9 

Inschriftea des Xerxes. 
INiehuhr's G. 

Ich halte, mich bei dieser nicht auf, da alle 

Wörter auch sonst verkümmen> Es ist nur ein 
l:ebler in Niebuhr'a Abschrift, Z. i. für K'^ 
im Namen des Xerxea. 

kVhars'a. kVah^i^h. w^z^^rk. ksah^iah. 
kVah^ibandm, d4rh«waus* kVab^ih^ogha. 
put''. akamanisH^h. 

Xct xes> rex magnus» iß\ ragum« Dam regu 
üiiust Acbaemenius* 

iNiebukrs A, 

Ich nehme diese zuerst vor, weil sie uns die 
Gel^fenheit giebt* einen grossen Tbeil der . Le 
Brun'schen im voraus zu emendiren. Der Anfiing 
fehlt und ist aus Le Brun su supplireu* INämlich 
1. ist m. Ada. m'^rtihangba. ausrnTuUeni 
diese drei Worte tiangen mit dem frorhergehen- 
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dcu zusamiueti üud Ormuzd Ist das Subject» WO^ 
raui' sieb da« ah, er. Z. 3. bcziebt. 

Die vier ersten Zeilen und von Porler moag^ 

lassen. Da iN ieLuliv's Zeilen nur die halbe Länge 
derer der JLe BruQ'schen Inschrift haben, ciebt 
uan, dais fünf Zeüen vor Nieimhi^e enter aer- 

slurt worden sind. iSiebuLr muss aber die /.eilen 

gegeben haben, Mfie er «ie fand) Porter hat «e 
ebenso. 

Z. 3. steht fYY fehlerhaft für ^ im Accu^ von 
LV4h^i«b. & Z. 5. 

2t» 4, iLS^mnss ^ hei^estelll vf erden, und im 
ersten Worte das n, welches zerstört ist Z. 5. 
iniu seut Porter för ^ nnd für Z. 6. 

ab. ksüarsam. ts^ah^ih^m. donus'. ai- 
w^m* piTunäm. kV&h^ih«m. iivr^nu ps'n*^ 
nauL frAm&t&ram. 

Is (Ormuzdes) Xerxes regem constituiw felicem 
bonorum regem, felieem bonorum rectorem* 

Ueber fram4tAr«m s, S. 5o. ^tw^m be- 
trachte ich als eine Ableitung von aya, durch 
Augment des Wurselvocala und das AflGx vra, 
\?elcfaes wir auch in a 6 n w » m fanden. Ob nicht 
in beiden Wörtern ^W'* zu lesen? Eine andere 
Ableitung, Vfofur ieh aber in der Insehrift kei- 
nen Grund finde, Hesse sich aus ajus («IJ^)» 
4yu (^)» langes Leben, versuchen. 

6— i6u Niebubr liest ad^m für aim. Da 
auch Le Brun (Z. G.) das erste hat und auch in 
der Inschrift des Ochus so stand, wird so zu le- 
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ioa myu. 7. Forler hat f or K** in MiiYkktik* 
Zb 8. Jieait er w^s^rti» offenbar eine Ungenan- 

igkeit, er hat das s a aus Xerxes hieher verpflanzt« 
Dann |R <fA, fh f<^ fiv» So anch Le Brun 
7« Die fibrigsn Varianten sind einfache Ans- 

Hille von Slrichea. 

4d»ffi. kVh^ra'i. kVab<^i»b. w^a^rlu kVa* 
h^iafa. LVAh<ih«nÄm. ksÄh^iah. danghu- 
nam. ps'uw^* znanam. ksdli^i^^h« aaibalia. 
humih^ -w^zArkahA. d'uriah, 4pyab. dar- 
k^wans. kVAh^ih^nghä. pi^t'. aklm«nis- 
i^h. ^äti^k 

Posui Xenoe% rex magnna. res regom, res 
populonun beoe parentinni> rex exiiteatis orhia 
terraruQi magoi, susteautor» auctor» Darii regU 
filinSf Achaemenia progeniet» 

ps'uwazna ist eine Zusammei) Setzung von 
psTu» gut, und w^zQa« welches wahrscheinlich 
ran Siuu Tab» TJL T^^t tragen» br^ttg^a iat: 
die den Tribut bringen» 

Ueher bumiha siehe & 84« über den Ge- 
nitiv & 160. 4aifaaha bat zwei Anctoritaten ge- 
gen sidi ; ich habe meine Uebersetznog nicht so- 
wohl au£ eine heider JLesarten gegründet» als aiif 
die VBBL ZendaTesta so häufige Phrase; «dstirenda 
Welten» O Herr der existirenden Welten *)» 
datare, gaetanam agtvaitin^'^ni« ^ im Anr 
£Ginge des Wortes mag diePrapqik sejrn» im Sinne 
Ton ddest. aihA' führt auf ein umg<eslelltes i; es 



^ Vsnd. Sad« Fi^d. 11. iniL ete. 

i 
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Iii etwa eia-Substeotiv angha, «eyend, Farn, 

anglii, auzmiclimeuj imtl clcr ( i cu i Uv Facin, fuf^t 
ein a vor der liexioa ha ein, wie ^^z^rkaba, 
«Ifo an'gbi&h&sraihAhA« Daai terldiidert na^ 
türlicli dieNasalirungdcsa. lieber die Lesart wage 
ich nicht zu enUcheideoy m ist eben so erUärlicb« 
daas nach ^ übenebea worden« aladasaesnaeh 
fff sich deuAugeo irrlhümlich wiederhohite. IVur 
«ioe ToUitäiidigere Keantoias dar Asiper^ Gram- . 
matik kana die Frage erledigen. dViri^b habe 
ich €(rk]ärt nach dem Sanskrit durya» Träger. So 
in der feterlicbeo Anrafuiig Malati Madh. AßL L 
prolog. S. Et bedentef auch Ministen Hier 
wohl Träger des Reichs oder l^eauftragter GrOtteSp 
apj^bit ^nu woblnnr Ton ^ip^ erwerben^ 
herstammen » der Vermehrer des Reichs. 

16 — 21. Z. 19. liess Porler J| ^» Ich ver- 
mmbedass auch das erste ^ in I^Terwandelt wer- 
den muss. Z. ao. hat Porler \^ |^ >>YyT) 
II, worüber siehe unten. 

Aus dem Ausdruck tamih^, der mir nichts 
anderes ab diesen da scheint bedeuten zu k5n* 
nCQ, schliesse ich, dass k^rt^m etwas sejn muss, 
vorauf die Inschrift direct hinweisen konnte. Und 
wenn wir uns erinnern, da^ karte oft in Per- 
sischen Namen für Burg, Feste, vorl^ommt, so 
scheint es kaum cweifelhaft, dass dieses Wort hier 
sich findet für die Palläste. Zadrakarta — 
, kVatrakaria, königslnirg; Tigranocerta>Ti- 
granes-Bnrg. So wird es auch para^akarta» 
Per^erhurg, geheissen ha heu. Es kommt JasWoil 
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ia diesem - Sinne im Senabit nickt und nu% 

daher das Semidsciie mp , seyn. Da wir un- 
ten Z. 22. mam, mich, tiadea» so ist nickt 
zweiielkftft» daas Xerxes kier in der elften Peieon 
spricht und da das Verbum ia idä Hegen mtiss, 
aber nur die erste und dritte Pers. Sing. Per£ 
ral gletok endigen, $o lese ioh ^ -wie 
oben ad^dä H. 5. Also: ich setzte, t^^h. m^^- 
nk «cbeint zu beissea: dieser ick. Ich würde 
fireiliek Tenueken üär t*k einen Aocoi» ssn kebeiif 
der auf k»rt«m gingen m^aä stünde dann, wie 
oben, f&r einen obliquen Casus: ick setzte mir 
'diesen. Auch ist es unerwartet für sa» (sak) den 
Nom. Masc. tah zu finden^ obwohl sein Yorkom* 
meB, sobald mehrere Beispiele kinxutreten sollten» 
nichts unerlaubtes darbieLcn würde. Da im Skt. 

sah, auch mit ersten Personen des Verbum 
irtstkunden wild, wies6'kam, ick dieser, kake ick 

so übersetzt, und m-^ua als Dativ genommeQ. 

ap^t^r^m oder aptar^m ist ein Beiwort des 
«weiten k«rtAm, wird sick also auf dieOertliek- 
keit beziehen. Ich denke , es wird abgeleitet seyn, 
wie uttara, also Ton apa» im Skt. und Zd. fort^ 
▼on. apAkktara iibZend bedeutet n 5 rdlxck*), 
also dieselbe Ableitung von apak, wie hier von 
apa« wenn nnser dieses ist* Da nun apAkf 
und avAt sick entgegeogeseist sind sosckeini 
im folgenden aw^ mit derselben Yerlaogerung 



♦) Yac. N. CXI. 
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aV« m-lkfeii* dif^m w&ro von di^9 Wdige- 

gend. t! 9^1X1 scheiat mir nicht 80 sicber» vreU 
wir aomt vi^ haben. äw'^(li9am könnte also 
lidiiaii: in dat «öMUicbea Weltgege&d* nach SA^ 

Jen , gelegen. Wie sind aber beide Beiwörter zu 
vereiaigen ^ <die nördliche Burg auf dar Südseile if 
Dme» itt n w YamittllMUig und et wä^ .wi6glioh> 

dass das ^'erlmm wechselte und a w^di C'^m eiuti 
iste i'erson wäre: ich legte dei^ Plan (diq, 
Sdtoßuiu), Dann ^wäre vföhl ivr^riq^m^ ich be« 
wohQte(vig, iatrare, habitaie) vorzuziehen. Es 
iu allerdings fichwer zu glauben» d$» Porter aus 
ein tr gemacht» diar da« SKelNihr daa Kxeoc 
uiclu klar erkaunt bat. Doch hievon abgesehen« 

Itaan 4ptarf^m> wie apara ün &Lt. gmommea 
Warden : eecundusy alter* Die Altfi. Form« hatte 

nnr die vollständige Comparativ-Form. tara« das 
SkJL die iLÜnese ra, Naeb dieser Vermulbung 
habe idi übersetzt* äurftm^zdä hat am Ende 
jein 4 verlohren» sey es» weil ein a Iblgt» oder Feh* 
Jer unterer Ab^diciften. loh lese: 

kVbars'a. kVah^i'^h. waz*rk. tah. mansu 
k^rt^^m. d^da« Uta. tamih^ apt^ram. k»r- 
t^au iv^ di^^m. wn*nL Aur*m"ad4ngb (i)L 

Xerxes, rex magniis, ille (ego) milii palatiuiu 

posui. Tarn hoc ihi alterum palatiiun meridiem 
spedanSy ex wlunlate Auramaidis* , » 

22 — a5. Tu 25. bat Porler Tur z fj^f. Das Wort 
am Ende Z. a4' stelle ich nach den Ueherbleib* 
«ein bei Porter ^ ^ berj ^ ^ »►fif , wie es 

11« 5. steht. 
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b^gikU« iitimiliB. V<Y«m. ata* l'mili«. k«r>- 

ooiMÜlarani IM» o Awcämndm, tum heic 
leli(rilate> toitt hoc regaum, tum lioo fMlatiun. 

' Ich halte u tat am i ha JtY \ , 

die unarige für einen Fehler. b^gibisV wie oben, 
«MISS Inslrameiitaiift f Jur. seyo, aber des j^lomeiis 
auf a». L. &. 1« Hb 1« Dai AltfMmohe gehmoeht 
also auch bier den Bindevocai i und elidirL a. 

El £^lea wahrscheinlich swei ^^eüeOt die bei 
La Brao aiob in Einar ^odeii» 

Bmn'a Ifo. iSi. Tom. IL 372. 

Iah 80198 dieae Iniohrift her mit denVerbeflsi}- 
rangen) die «ieh ans der Yergleichung mit den 
andern ergeben j wo diese sicher sind, bemerke 
idi nidit«» als die fehlerhaften- Zeichen ielbsl, 
denen ich bier als Varianleu eine Stelle aogewie- 
een} wo meine Aenderuogen den Sinn betreiien 
-oder meifelhaft «ad, habe ich Reebenschaft in 
den Anmerkungen gegeben« 

Varianten* 

1- H M 5rV - »^H M Audi 

lui' Leide m in imuui» in buv^m und 
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dAM :i) « für <5:<.- %^^;z^\.~^ 5:1 
TV am Ende. 3) Für ab: «*-K<- — üi« 
übrigen Febler dieser Zeile iiad ebne fiedeuMng. 

4) Für 6 s= <T <^n. — för w - für p - i^. 
5} Da diese Wörter alle lieber stebea, gebe icb 
die Febler nicbt an. ^ 6) Aue dem r in k'sli. 
und wazark ist geworden. Für das zweite 
nab steht <^< es febit aber der Torhcrge- 

faende Worttheiler. Für das lelUe; ^ f^, 
wieder der Worttheiler ia ^ vergiössert ist 7) 
Für p steht % für wx *-f5:\fY!. ö) init. <W für 
ti, für d' =: für p s: ^» ftr r Bminal ^f. 

9) 1 ür p in put' = ^Yi föir tin ^atiah — ^% 

10) Das w ia wazark ist wiederboblt: Hl^ 
Am Ende ^ ^ und imAn&nge Ton 11) 
^ftlN* Siehe unten. 122) lait. ^fürp. Dana fehlt 
r in aura, dann dat'Aqa. 14) Init. ^ ^ 
Wl ! (för \). i5) fl Ar p. 



imam. buT^m.ada. ah. aw^z». agman^m. ada. 
4tk mArlib»nL 4da. ah. a'ih4tim* 4d4 ma^* 
' tih«nghjL ah. k'sliars'äm. n^h^m. 46niiflL 
äiw^m. ps'^unam. n^b^m. aiw^nu psunam. 
fr^malarAm* 

* Felicitate magnns Anramaadet. U hanc ler- 
raiu creavit, h coelum excelsum creavit) is mor- 
tales creaTit» 10 £ata mortalium üreavit Is Xer- 
jma regem oonstituit felictm bonomm regem» fe- 
licem bonorum regtorem. 
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Die beiden ersten Wörter bilden ein tat- 
purusV ~ Ueber buvam s. Skt Ka« 

▼ftiBL •*A'v?As^ ist gewifs ▼«rwandtnttt AnyAslyah. 
Z» 3. Hier ist vielleicht aw^z zu lesen, so dass 
• ia z Tor dem folgeadan Yooal übergebt AI» 
Beiwort des Himmels und des Oimusd iann es 
mit ava, nieder, schwerlich verwandt seyn od« 
diese PräposUien mosste im Altp. genule die ent- 
gegengesetzte Bedeutung haben. Ich habe es ver- 
muthungsweise übersetzt agmanam, der Form 
Mch Skt a^mAnaiUt'Zd. a9mAnem (V. & 79.) 

S. Burnouf \s Yacn. N. p. V. — m r t i Ii ;i m lasst 
sich hersteiiea aus dem fbigendeu Genitiv dessei* 
ben Wortes. Ueber den Accus, s. & 142. sihA- 
tim. Die Bedeutung geht aus dem Zusammen- 
hange hervor« Ich halte bAti für das Zen- 
dische hAiti, Seyn^). si lässt sieb verglet- 
chen mit dem Indischen k's 1, Wohnung» vielleicht " 
Erde, wie kViti, Erdenseya, woför im Zend 
81 ti steht Die Ueberseteung läset sich aleo 
auch etymologisch rechtfertigen, n^b^m. Ueber 
die Flezioii ist echou oben gesprochen. Die Be- 
deutung ist gewiss König, denn es steht gerade 
an der Steile von kVah^i^b, überall wo es vor- 
kommt Es ist kein besonderer Titel des Xerxes; 
anch Darius brauchte ihn, siehe das Fragment 
bei Le Brun i33. Z. 3. wo diese Worte klar sich 
entiiflbm lassen, wenn man die Zeilen umstellt: 



Y. S. 94. V. kliUm. 
**> y. p. 277. 

I 



Digitized by Google 



, ~ 174 — 

(]arli^]\vus'. n^h. waz''»rl« v i]8*t a]^ p n g h a* 
put. akam&nisij^h. Doch wird es wohl einm 
Nebeobedeatimg liaben« Wenn* wie ich glaialiQ» 

dass Tliema ua ist, wurde ich es vergleichen mit 
der Wurzel na im Zeud, für dasSkt. ni» fuhren» 
woher iiAt\ wie d«t*, frlt^ n» i. w. V. S. 14^. 
k am er e dem vinatayen, „sie mögeu dea Gür- 
tel aboehmea." na verLuni am nA» Fahrer? Die 
yermuthang GrotefinuFe, et sey ein coaspeadiim 
ficripUiraey hat nichts für sich. 

nah. n«hAttAm« nah* d»nghnnAm* pe^nw^z» 

nauam. n^h. a^o'ghaha. bumihä« waz^rka« 
hL d^ari^h* ifj^h. dArh^wcas'. n^^h^nghl« 
pat^ ak*Äm«nia*iAh. ^ati^h» hVhirjpA. n^h* 
w^z^rL n^dsiL aur^ugha* m^2daa~ga. 

Poini Xerxee» res magnne» res xegpuni-mc 
populeram httne pareotium, rsz eustenlia orbia 
terrarum magni, «isteniator, auctor» Darii regia 
fitiuii Achaemenitt progeiiie& Xerxefl^ rex ntagmii^ 
ex Yoluntate AuraBiasdia. 

Da im Zend ahuramazda beide Wörter 
flectirl werden «können, und Le Brun Anrnh* 
bat, so ist wohl meine Ausfüllung sicher. Nur 
wird vielleich das AJtp» beide Vocale in andern 
Fällen oonlnhiven und nnr eisen achreiben, wio 
ohen 22. der I all war. Ich hahe das a ein- 
geklammert« 

Le Brun hat dann eine Zeile antgeleieen; in«z« 
dani^a war Tollständig ausgeschrieben Zeile 10. 

Das ^11 muss ein Schreibfehler für $v» d. h* |fr» 
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seya. Das m im An&oge der nächsteo deutet 
eineii A.ocuMtiv an, der von &6ntta regiert vrar« 
Auch fehlt das Verbum uad Object zu Xeixes 
' Z. 10. Es wird etwa gestandea haben: im^iu. 
kart^m. d^dL utä. tamiha. k«rt«]iii.oder tt- 
r»]my hoc palatium pusui. Hoc autem, etc. 

ii^i5, akls. dÄrh^wus. n^^h. &6niU8^ 
ah. m^iiA. pit'A. mim. AarAm^sdA. pAt**qa. 
ada. b^gibis. Uta tamiha. kart»m. Uta« 
tamih». pit'. darh^^waaa^ n&li^irgli4 k«r«* 
t«m. iwasHy^h« 4uv^iiiftzdA. pit^aq«» 4dl« 
h»gibis^ 

(palatiom) domitor Dariua rat conetiiatt Is 
mens paler. Memel taere» Auramazdesy faeic fdi- 
cttate; tum. hoc ibi palatium» tum hoc patris 
Darit regia palatimn, exoelae Auramasdes» tuere 
hetc felicitate« 

pit'ä» Skt pita,Zid. paita* oder wohl rich- 
tiger auch pitA» Vater, gründet aich auf eine 
Emendatiou für ?y)» wohl aber sicher ist. 
Es ergiebt sich daraus» dass wir Recht hatten, pit' 
lesen, warum aber dieaer Genitiv flexionslos 
geworden, ist schwer zu sagen. Was put' betrifft, 
welches auch für den Nominativ vorkommt, so ist 
diesea noch ttnerklärlicfaer« DieEmeodation mkm 
für tarn, welches ohnehin tham geschrieben 
wird> H. 6. gründet sich auf A.!22. Der Vocativ 
iwAsHy^h. weicht ab TonSkt nndZd. (a)» doch 
ist es nicht gewiss, dass dieses Wort sein Thema 
auf a bildet. — ak'is', wobei kaum Le Brun zu- 
fiillig a für h und a für »h gesetzt haben kann. 
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kl merkwürdig. Das erste Leweist die Schwache 
de» h im Anlaute» da« zvieite die Aicbü|^u det 
«ii%esteUtea Lautgesetasea über e. Wenn ia coa«» 
trahirt wird in i, kehrt das ursprüngliche • 
wieder» als «*• 

Nachdem wir so die Inackriften dnrcligemu« 
Stert hahen, wollen wir zunächst ein Verzeich uiss 
der darin ▼orLömmeaden Wörter au&teUen. 



•icTiK I. 17. 
sag*i^li H. 3. 

ak'am^iiis i^h I. 6. A. IG. B*5« 

G* 4 M. 2* U B. 9* 
•qft H. 3. 

aqiyah I. 24. 

ak'is* = hak'iak UB.tU 
aliah I. 22. 

23. 14.L.B. 

12. 15. 
ayfi I. 20. H. 11. 16. 
ayftm I» 9« 
ai«q9^tift^ I. 17. 

aryawa I. 16. 

ah B. 5. H. 1. L. B. 1. 2. 3. 

IIA« 2. airg1iftL22.H.7. 
AaibftM, InghtOiä A. 12. L. 

B. 7. 

Ifwam A. 3. 5. L. B. 4. 
libWAa L.B. 4. U.B. 6. 

äonw^m A. 22. 
iura I. 24. 
AorangU U B. 10. 



ioTiHiitaEdll A. 22. a 1. 7. 13. . 

15. L. B. 1. 15« ' 
— * d«m H. 32. 

— danga I. 7. H.4. 9. A 21» 

UVt& I. 23. 
toif 1. 0« 

lidam A.6. L. B. 6. H. 20. L 1.7. 

M. 1. ädä A.I. L.B. 1—6. 
ädtd4 H. 3. &d«t. a 20. 

Sn4 I. 8. 

ÄDihanä I. 20. H. 11. (änayand?) 

Apy^h A. 13. L. B. & 

fiptaram A. 20. 

Alüali. I. 24. IL 18. 

Iibar I« 9. 

Irhih L 11. 

&rda9Hdn S 75. 

ärmin L 12. ^ 

&w« A. 20. 

twf^ (?) L 20. 

äwaz L. B. 2. 

äwas'jyah L. B. 14. 

ä$ag«rt. L 15. 
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A^flflAiitfii Iii« B* 8« 

ä^agin S. 76* 
kiurk U 11. 

id& fär d^ik A. 19, 

ihä (?) II. 5. • 
ima I. 7. / 
im«m I. 21» fi* 6. im&m L 
84. a 15. 18. U B. 1. 

uiu I. 13. 14, A. 19. 24. 25. 

H. 15. L. B. 13. 
ttUimih» (?) A. 24. 
ndif H. 83. 

upa^ta ? Ii. 3. - 5t4m U. 13. 

m^BT^bA I. 13« 
M. 1. 

katapat'uk I. 12. 

Mrlam A. 18. 20. 25« L. 

B. 13. 
kAntm L 81. klnt 1. 88. 
— rft I. 8. 
q^D* L 10. 
q«5p4 0 BL 8. . 
qftms'nriali L 17. 
Iis Äh?iali I. 1. 2. 19. A. 7. 
£. 2 etc. 

— (tarn A. 5* H. 8. 
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— • (iau glid A« 15. G. 3. 

— Ci4iiäm I. 2. A» 9. 
B. 8. G. 8. 

k's härs'ä A. 7. 16. G. 1. L. B. 6. 
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lelia I. 13. M. 
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B. 4. L. B. 7. 
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— hkus H. 5. 
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liik«ia L. B. 4. 5. (aam). 

naliairgU U B« 9. (»an sM4« 
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niah. H. 18* 
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p«r^^wA L 15. 
pÄk'i«h I. 21. 
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pir«^ A. Sa. iL 16. L. B. 
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]ni'L.B. 14L pitftUB.lS.' 
pat' L 5. A« 15. B. 6* G» S* 
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fräbar H. 3. 7. 
Jbag» UB. 1. 
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L. B. 12. 15. 
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W«q« H. 14 

bik'tm* U 16. 

Läi^ i-^iii I. 9. 
babisSu I. 10. 

WnibA A. 12. U B. 7. 
bov^m L» B. t* 

m-^k. 1. 18. 

m^nä I. 9. L. B. 11* A« Iß« 
H. 7. 13. 
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m«Cu U H. 1. 
mßMu^ L. B. »k. & Ai 
nA BL 19. L 81. H. la. 

mud I. 10. 

iii4m A. 22. L. B. 12. 
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— ^ü>is ii. 15. 
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U B. 10. 
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G. 1. a 1. U B. 1. 7. 10« 
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gapard I. 12. 

mfd L 16. 
^ihftt» I. 83. 
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I. 5. 18. A. 14 tt. 
5. 12. U B. 9. 

zarak I. 15. 

hak'iah I. 19. L. B. 11. 

kACOa ItikliAn.aiL 21. 
hmAh 19. 
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§. 9.SchlttS8. 

Hier breehea ^ir fiar jetzt die üatemchuiig 

ab und weaa "wir es iiiclit yersuchen, voa der 
gewonnenea Basis aus, die Forscbuog 'weiler 
KU fuhren und auf die andern Galtungen der 
Keilschrift auszudehnen, so ist es vorzüglich » yreil 
ynr jetzt wisseUf dass die oben ausgesprochene 
Hoffnung) unser Vorrath an Denkmälern möge 
sich vermehren, bald in Erfüllung gehen wird, 
sowohl für die hier behandelte Gattuog, als vor- 
züglich für die «weite zunächst zu uniersuchende* 
Möge nun dieser Vorrath für unsere Ergebnisse 
berichtigend oder blos bestätigend sich erweisen» 
es wird jedenfalls raihsam seyn» nur so ToIIstän- 
dig» wie möglich, ausgerüstet, die weitere Wande- 
rung anzutreten« Die Ergebnisse dieser Unter- 
suchung gehen nach drei verschiedenen Seilen 
bin, und es sey uns erlaubt, die Gesichtspuncte 
kurz anzudeuten, von denen wir glauben, dass 
sie ins Auge gefasst werden müssen. 

Erstens Paläographie. Der Zusammenhang 
der Altpersischen Schrift mit den andern Gat* 
lungen der Keilschrift liegt vor Augen; den Grad 
und die Art der Verwandtschaft kann nur ihre 
Entzifierung bestimmen. Doch geben die Behen- 
nung der Alten: Assyrische Schrift, dieWahr* 
nehmung, dass die Schrifterilndung zuletzt zur 
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Zeileguiig der Sylbe und Bezeichnung der elnzel- 
nea Laute gelangt, eudiich das höhere Alter der 
Assyriscbea, Mediacbea und Babylonischen Cul* 
tur bedeutsame Winke über tlca Ursprung der 
Aitpersischea Schrill ab. Dieses wäre der erste 
palaograpbisobe Gesteh tspunct 

iNübea dieser monumentalen erscheint 
nacb der Zeit der Achämenidea eine Cursiv- 
Scbrift unter Terscbiedenea Formen $ auf den 
Griechisch -Baklriscbea Münzen, auf den Moou- 
^ mentea der Sassaniden., endlich in den Zend und 
Pebleri Handschriften. Wir behaupten nicht Toa 
vorne herein die Verwandtschaft dieser neuem 
Alphabete mit dem alten \ es ist aber ein wesent- 
licher Theil der Geschichte der Irantscben .Alpha* 
bete. 

Der dritte paläographische Gesichtspnnct gel|t 
über den Euphrat westwärts und den Indus ost- 
wärts hinaus, und sucht die Stellung der Iranischen 
Alphabete im Verbältniss zu den Semitische^ 
und Indischen zu bestimmen. Aber hier inuss 
die Forschung wieder die weitere EntzifTerung der 
Keilschriften abwarten, so wie wir di^ Indische 
Schrift nicht mit der entzifferten Gattung der 
Keilschrift iu Beziehung auf die Ziüge vergleichen 
wollen» ehe wir die älteste . noch Torhandepe In* 
dische Schrift, die auf der Säule von Allahabad 
ued andern, gelesen haben. Denn Avir \vollea 
nicht den unbesonnenen Versuch wiederboblen » 
auf die jetzige Form des Devanagari ein Systeja 
Indischer Paiäographie zu gründen- 
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ZweiieiM. Getohtchte der Spraehen« 

Dasd in unseru loschriftea All per si- 
eche SprächdeaLnuile beutxea nod da<8 da$ 
persische eine neben dem Zend parallel lanfende 

Iranische Spiacbe sej, wagen wir als ein sicheres 
Eif^ebnisa deir Untersuchung anssuspteeben* 

Wie in der ^Lrischen Spraohfiimilie über- 
haupt sich eine idcuiiscbe Grundlage nach vei^ 
schiedenen Radien hin iu je eigenthümlicher Ge- 
stalt vervieifäHigt, aber nach Gesetzen, die das 
Identische in seiner Umgestaltung mit Sicherheit 
erkennen lassen i wie jeder Radius sich nachher 
spalten und in divergirende Richtungen zerlegen 
kann : so auch innerhalb des Bezirkes» welchen 
wir das Imoische Sprachgebiet benennen dürfen« 

Iq jeaer alten Periode der Geschichte, als 
die YerbreiluQg der Völker friedlicher und ruhi- 
ger Tor sich ging» und keine Strome in durch« 
kreuzender oder entgegengesetzter Richtung sich 
an einander brachen, breiteten sich die verwand- 
ten Völker, wie breite Flüsse Ton ihren nahe ge- 
legencu Quellen, bis zu den entfernten Mecreu , 
durch weite Landers trecken, in ununterbrochen' 
ner Kette £ort» wie die Arischen nach den Mün- 
dungen des GaiiiLCü nad nach den enllernLcn 
Ufern des Atlantischen Oceaus^ oder sie senkten 
sich» wie in ein grosses binnenländischea Heer» 

stagnirenJ in Yau en^^ercs lieckcu zusammen, "wie 
die Semitischen zwischen den Assyrisch -Sdedischen 
Bergwänden und den Küsten der Meere im Su^ 
deu und Westen. 
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In dar Keue dar Ariiebaii SpHuAen, ia der 

mir die Klein- Asiatisclicn uns für immer schei* 
Ben uabakanat bleiban za aaUeii, bildeten die 
Iraniiobeii in dar allen Zeit ein aelbständigea 
Glied; und noch jetzt behaupten sie diese Stel* 
lang» obwohl nicht anangefochten, aeitdem aua 
den glftfaenden Ebenen der Semiten, wie aus den 
weiten Steppen Turans sicli fremde Horden in 
die Iranischen Thäler eingekeilt haben. Die drei 
Sprachen, die mit altangeerbtem Rechte in dem 
Iranischen Gebiete sich noch behaupten > Kur- 
disdi. Persieh, Afghanisch, haben aber alle (eine 
gleiche Verstümmelang erlitten; ihr Verhältniss 
au den altern, wie zu den verwandten Sprachea 
der andern Gebiete m erläaiem, beruht wesent- 
lich auf der Kenntnis» der altern Sprachen; die 
neuen müssen dort ibi^ Erklärung suchen» kön- 
nen adBst keine darbieten, und ea gehört wahre 
Unwissenheit, oder ein angebohrener Fluch, dem 
etymologischen Blindekuh -Spielen ^ch nicht ent- 
ziehen zu können, dazu, die neuern Persischen 
Sprachen in unmittelbare Üezieliuug zu den alten 
Schwestern zu stellen. 

Die jetzige Form der Neu - Iranischen Spra- 
chen stammt aus den Jahrliuadertea der Auflo« 
sang, die mit den Muhammedanem hier, wie 
anderswo, einbrach* Der rückwärts gewendete 
Blick stösst hier auf eine Lücke, die zwischen der 
alten und neuen Zeit liegt. Diese auszufüllen, 
ist also eine vorläufige Bedingung einer Iranischen 
Sprachgeschichte. 
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lader mittlera Z<eit, m derArsaciden und 
SpMDideii Zeit, liegen die Tarbiadeadea Glieder 

der alLea und neuen Sprache, iVber hier ist xin* 
cere Unwissenheit nach so gross , dass wir weder 
des PeUeri , wie ee in den Schriften der Panen 

vorliegt, noch das Pazend, noch die SpracLe der 
SafisanidiiQhen Denkmale gehörig kennen. 

Aber auch in der alten Zeit, ehe von We- 
sten her die nationale Entwickeluog der Irani- 
schen Völker getrübt und gehemmt worden war, 
liegt eine Aufgabe Yor, die lösen zu versuchen , 
nnser Bestreben seyn maaa, weil wir erst dadurch 
den Umkreis des Altiranischen Sprachhezirks aus* 
fuJien: die Wiederherstellung der Assyrischen 
Spracha In den Inschriften liegt ohne Zweifel , 
naraeuLlicli \Ycan die ocueu vom See Wan hin- 
zukommen, ein hinreichendes Material^ um die 
Gmndzüge der Grammatik m erkennen« wenn 
nur erst Jas Alphabet entdeckt seyn wird. 

Also auch für die Geschichte dei* Sprachen 
stellt. sich die weitere i^rforschung der Keilschrift^ 
ala ein Bediirfnis dar, um aus dem Nebel der 
Vermuthungen in den Tag der beglaubigten Ge- 
schichte hinüber schreiten zu können» luv einen 
Zweig, für das Aitpersische, bieten uns die In- 
Sciiriften schon erhebliche llülfsmittel zur Dar- 
stellung der Grammatik, und ist die Masse der 
Texte viel kleiner, als im Zand» so ist dagegen 
die Aechtheit und die Genauigkeit unbezweifelt, 
die Zeit der Abfassung sicher. 
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Drittens. Geschichte. 

WeoQ wir nach dem Gewinne fragen, den 

die geschichtliche Forschung aus diesen Inschrif- 
ten ztehea kann» so ist nicht zu bezweifeln, dass 
wohl gerade andere Inschriften^ die noch vorhan- 
den, aber nicht copirt worden sind, einen gros- 
«ern geben würden. Es lässt sich dieses von de- 
nen über den Gräbern der Könige mit Sicherheit 
behaupten. Doch isl es sclioa für die Alterlhums- 
Lunde eine brauchbare iNoliz, so gCAviss zu wissen, 
dats die Prachtgebaude in Periepolis so sicher 

dcoi Darias und Xerxes ljei£;ele:;L Avcrdea kijnncii. 
Auch habeu diese Inschriiten, als unmittelbar 
von so al^n Herrschern ausi^egangen, selbst bei 
uenli^cr wicliiigem Inhalt, ihr InUrcssc. 

Die wichtigste bis jetzt mitgetheilte Inschrift 
ist ohne Frage die, worin die Volker aufgezahlt 
werden. Sie wird noch in andern Beziehungen, • 
als oben geschehen ist, zu erörtern seyn^ zuerst 
wird sie mit den bildlichen Darstellungen der 
Völkerschaften zusammengebalteu ^vcrdeu müs- 
sen, die richtige und sichere Erklärung der 
Trachten jiuä der dargebrachten Tribute wird 
durch die Inschrift ungemein erleichtert, und 
beides zusammen, die Inschrift und die Bilder, 
geben uns eines der interessantesten historischen 
Denkmale des Alterthums. 

Eine andere wichtige Beziehnng dieser In- 
acfarifit entsteht» wenn wir sie mit dem Herodoti- 
schen Verzeichnisse vergleichen » theils um die 
Art und Weise zu erkennen , wie Herodot seine 
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Nacliriäiten sammelte uod bearbeicele; — und die 

Genauigkeit, womit er die Namea vviedcrgiebt» 
spricht mit so vielem anJera fiir ias hohe Za-> 
trauen, welches dem alten Geschichtschreiber, 
als Berichterstatter gleichzeitiger Verhältnisse, zur 
^.pnmt; theils um eine küre Einsicht in das 
Verhältniss der einheimischen Aufzählung zu der 
auswärtigcQ Griechischen Darstellung zu gewinnen* 
Ich hahe mich oben und hier auf blosse^ 
AndeutuDgea beschränkt, weil ich diese Unter- 
suchungen für voreilig halle, so lange die vor- 
getragene Entzifferung nicht die Feuerprobe der 

Kritik besr;mcleii und eine sichere TluUsaclic ia 

unserer Gesammtikcnntniss des Aiterihums gewor- 
den ist. 



Zusätze und Berichtigungen. 



S. 136 u. 169. Die Anga}>e über ihä im Texte ist nicht 
genau genug; das >yj im Anfiinge gehört Porter ailetn; dos 
m am Ende liat auch IViebuhr ; 1^4 ist eine Vermuthnng 

von mir. Da Ii vor m vocalisirend seyn kann, so entstünde 
iam = yam (quod? quem?), undPortcr's Figur gewönne 
das Ansäen des uiitiuien y. Ich kann aber alsdann keine 
Construction finden und der verschobene Querkeil über dem 
"Wortiheller fuhrt mich auf th& surfick* Bas über denOe. 
nitiv der Wörter auf i gesagte , ist danadi «u berichti- 
gten ; maniha 1. 20. konunt wahrscheinlich hinzu, so wie 
die Genitive Fuem. wd u-.h4t A. 12. 13. L« B« ?• 8. 
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' S. la?, Z. 3. Diese Bmeikiii^ kt Mg, Niebttbf h*t 
gmde dieselbe Figur, wie Porter. 

S, 141 — 14^. Die Dcclination der Wörter auf ta ivigt 
sich genau in die regelmässige Form ein, sobald h hier, -wio 
k» im System der Schrift erfordert wird» nach i nor An- 
deuter des a ist. ^< im Innern ist nor n'gy nidit an'g*' 
I>aa Ii Tctliindeit also die Leiait im • iiTghft ued dentet 
«n, dass IQ leMn seyt .iam» • ianglti. Vor ftn&m 
sclieiut CS durch das folgende a, wie im tham, 'hervorgeru- 
fen. Ich lese ako: j^anäm. Die Formen des Wortes ua 
hatten mir diese Einsldit benommen» Hier muss der Grand 
in der £insjlbigkeit liegen nnd ich swetfele nicht , dass 
nah^ nam» nan'ghai n&nft'm sn lesen sey« Ich habe die 
lierichtigten Formen im Index gegd)en. Eben so soll das 
b gerade die angeauiumene Lesart unih^na (S. 153, 
27. u. lÖÜ» 24.) verhindern, es ist an^yana zu lesen, Skt* 
an^yana, her hei führend, wahrscheinlich glückbrin- 
gend. Im Skt. heisst das Wort anefa: Weihe durch die 
Investitnr mit der heiligen Sehnnr. ayA wird 
wohl eigentlidi wie im Skt Gang, dann guter Fort- 
gang, G ü ck seyn ; dann Glückwunsch, Huldigung. 
In beiden Steilen folgt nach dem aya. änayanä naclilier 
das prohibitive mÄ, ne^ dass nicht. Der Sinn jener Wör« 
ter wird didier etwa seyn ; processus fenstns. 
S. 144. Z. 8« Fnr gunirte lies vriddhirte* 
5. I4dk Z. S, Lies Anfang für Ende , und ^ för m. 



Bona, fi^druckl b«i Carl G««rgi. 
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